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Am 20. Noveniber 1910 starb nach längerer Krankheit 
das Ehrenniitglied cles Kat nrwisseilscliaftlichen Vereins Herr 
Professor Pr .  Frieclricli Mädge. Jlit ihm verlor der Verein 
ein Mitglied, dein es ~volil so leicht keiner an Eifer uncl 
Arbeikfreudigkeit gleiehtuii wird. In den 32 Jaliren, die er 
erst der Naturwissenschaftlic1ie1~ Gesellschaft und clann cleni 
Naturwissenschaftlichen Vereine angehörte, hat  er selten eine 
Sitzung ocler sonstige Veraiistaltnng versäumt, bis ihn zuiii 
Schluss seine schwere Erkrankung an jerler Tätigkeit hinderte. 
111 den Sitzungen war er stets das belebende Element. In- 
folge seines umfangreichen TTTisseiis in vielen Zweigen der 
Natur~vissenschaft u11c.l seiner lebhaften Auffassungsgabe ver- 
stand er es, die an die Vorträge sich anscliliessencle Diskussio~i 
anzuregen, und seine Vorträge lieferten den Stoff fiir manclie 
Sitzung. Xeist wählte er dazu einen Gegenstand der Des- 
zendenzlehre oder der anthropologischen Forschung. Eas  
Gebiet seiner fruchtbarsten Tätigkeit aber waren die Sarnni- 
lungen des Vereins, deren I<onservator er seit 1891 war. Xit 
einem Fleisse, den nur redliche Begeisterung fiir die Saclie 
erklärlich macht, hat er von dieser Zeit an bis kurz vor seinem 
Encle den grössten Teil seiner freien Zeit der Erhaltung: der 
Vermehrung und Verbesserung der Serilrnlungen gewidmet. 
Ohne dabei seinen Beruf als Oberlehrer, den er mit qrosser 
Hingabe erfiillte, im geringsten zu vernachlässigen, war er 
täglich mehrere Stunden lang in den Sammliiiigen tätig. Selbst 
seine Ferienerholung wurde immer so eingerichtet, dass dabei 
ein Nutzen für die Sammlungen abfiel, sei es, dass er an der 
See Schleppnetzfischerei betrieb, iim die zoologische Sammlung 
zu vermehren, sei es, dass er im Gebirge oder in der Ebene 
Gesteine uncl Versteinerungen sammelte, sei es, dass er in 
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Hrfaliriiiig:.cn iiii(1 Aiiregtiiigeii f i i r  seiiic '1'iitigI;cii ;ils lioii- 
servator mit nach Hause zu bringen. Mit iirier~riLlclliciiairi 
Eifer musste er die städtisclieii Behörden und moIil11abentlt~ 
Nitbikrger inimer von iieuern zur Hergabe von Geldmitteltr 
fiir die Sammlungen zii veranlassen. und seiner selbstloseri 
Hingabe an seine selbstgewählte Aufgabe verdankte er es 
aucli, dass er stets freudige Mitarbeiter an seinem Werke fancl, 
in erster Linie an den vorii Verein gewählten I<onservatoren, 
claneben aber auch an manchem anderen Vereinsmitgliede. 
Ohne cliese treiie Mitarbeit gering anzuschlagen, kann man 
docli sagen, dass die Saiiinilung in ihrer heutigen Gestalt 
hauptsiieiili~h seiii Werk ist. Mit Recht hat cler Natur- 
n~issenseli;iftliclie \'erein (las Anclerikeii cles &Jannes, der seine 
besten Lebensjahre dein (:edeiIieri des Vereins und seiner 
Sarnniluii,ocii genridniet hat, cladurcli geehrt, dass er sein 
Bilcliiiss fiir den Ausstellangssaal gestiftet hat. 

Mädge hatte in Harzburg, nro er aiii 22. Februar 1854 
als Sohn des Arztes Kar1 Mädge geboren war. seinen erst 
Scliuliinterricht genossen. claranf iii Erannschweig seine Gymn 
sidbilcluiig abgesdilossen uncl dann in Xarburg, Leipzig und 
Göttiiigen Geschichte uiicl Erdkunde studiert. Als Lehrer 
diese Fächer wurde er im Jahre 1877 an die damalige 
werbeschule, die jetzige Oberrealschule, zu Elberfeld beruf 
und erwarb sich von hier aus in Tiibingen die philosophisc 
Doktorwiircle. Auch in seineiii Berufe zeichnete er sich dur 
aiissergen ölinlichen Fleiss und Pflichteifer aus. E r  war s t  
darauf bedacht, seinen Unterricht so fruchtbar wie mögl 
zu gestalteii, und uneriiiiidlich tätig, tim Ansclgaiiiingsmi 
fiir die erd- und ilaturliuiiclliclieii Stunden lierbeizuschaff 
und um seine Kenntnisse auf der Höhe zu halten un 
erweitern. Fast  tiiglich konnte man ihn bis spät nacli 511 
nacht in seinem Studierzimnier bei gescliichtliclien, erdkii 
liclien oder iiaturwissenschaftliclien T4Terke~i lind Zeitschrif 
oder mit Präparieren und Nikroskopieren beschäftigt fi 
und nur eine zähe Gesundheit war imstande, diesen Ang 
so lange .Talire standziilialten. T)iircli TYilheliii Belirens, d 

seiii Interesse bald auf die Natnrwissenscliaft gelerikt, und 
, wie er alles, was er angriff, grüricllich und mit voller Kraft 

betrieb, so warf er sich mit Begeisterung auf das Stiidinm. 
Zuerst waiiclte er sich unter Arileitniig Tori Belirens, der 
Botaniker war. dei. Pfianzerikuncle zu, lernte durch Botani- 
sieren die Pliaiieroganieii niid IKryptogamen der Elberfelder 
Gegend kennen, trieb aiiatoriiische und physiologische Studien, 
ziiclitete Pilze und Algen uncl war nacli Verlauf einiger Jahre 
Iiinreicherid eiligearbeitet, uni nun zu einem anderen Bache, 
der Zoologie, iibergeheri zu können. diicli hier lernte er nicht 
nur aus Riic?-ierii, sondern aucli rlurcli eigene Arbeit und Be- 
obachtung die Systeiiiatilr, *\natoiiiie uncl Physiologie der 
niederen und höheren Tierwelt griincllich kennen. So konnte 
ihm bald auf seinen TVunscli ein Teil cles iiaturnrisseiiscl-iaft- 
licheri U~iterrichts an der Oberrealschule aiivertrarit werden, 
uncl er fand darin iriiiiier neiie Anregung zu ~veitereiii Forschen 
und zur Verbesserung der liiiterrichtsrilittel. Zur Erweiterung 
seiner iiaturwissenschaftlicheii Studien regte ihn daiin auch 
clie TTerwaltung der Sariimlui~geii des Nat~irwisseiischaftlichen 
Vereins an, iirid er wandte sich nnn, nachdem er sich iri- 
zwischen durcli Arbeiten iin cliemisclien Laboratorium cler 
Oberrealschule auch mit den Graiiclziigen der Chemie bekannt 
geiiiaclit hatte, cler Geologie iincl ihren Hilfswissenschaften 
zu. sammelte STersteiiieriingen iincl Gesteine, machte Dünn- 
schliRe und uiiternalim, iim auch hier durch selbstänclige Arbeit 
in das Verstiiidnis eiiiziiclringeii, eine kleine geologische Unter- 
suclinng cles Dilnvinms von Osterfeld, deren Ergebnis im 
8. Hefte dieser Jahresberichte niedergelegt ist. Bei dein Ein- 
dringen iii die einzelnen Fnclier der Naturwissenschaft be- 
scliaftigteii iliii natiirlich die allgemeineii Fragen auf das 
lebhafteste uni1 er war ein begeisterter Anhänger der Ab- 
stamiiinngslehre, clie ihiii die Gruncllage fiir seine Welt- 
anschaaung wurde. Alle neu aiiftauchendeil Gedanken und 
Theorien iiber dieselbe verfolgte und erfasste er mit grossem 
Interesse. Sie war iliiii niclit riielir Theorie. sondern Tat- 
sache, und in cler Sicherheit seiner cberze~igi~ng war es iliiii 
uiiverst&iidlicli, Tveiiii bedächti~e Naturen oder solche. denen 
die naturwisseriscliaftliclie Gruiicllage ilafür fehlt , sich nicht 



zu der Ansclia~iung bekennen lcoiin ten, die fLir iiiri ri i l  oiiistöss- 
liche TVahrheit war. Seine Biifrichtigkeit und Offenheit, rlic 
der vornehmste Zug seines Charakters war, liess ihn cleshalb 
bei der Verfechtiing seiner Xeinnng oft sdiroff uncl hart in 
seinem Urteil ersclieinen. Uiid dabei hatte er doch das 
weichste Gemiit von der TTTelt nncl clas lebhafteste Xitgefiihl 
für die Not uncl clie Leiden anderer. ;\fit Freudigkeit war 
er stets bereit mit cler Ta t  zu helfen und Opfer zu bringen. 
Seinen Freunden FW er ein treuer Freund und liebte eine 
fröhliche Geselligkeit. 

So lebt er in unsereru Andenken als ein lieber Frenncl 
uncl trener Nitarbeiter iincl als ein iliann: der eiri volles I~ebens- 
werk geleistet hat, trotzdem er viel zu friih voll seirier Arbeit 
abberufen wurcle. 

Vorstand, 
% -- 

Der Vorstand besteht ans folgenclen Herren: 
Erster Tiorsitzender: Dr. nied. L e  onli arcl L eveiz. 
Erster Sehriftfiilirer : Landrichter Dr. B e n  11 o Wolf. 
Kassierer: Apotheker A l e s a n d e r  S töcker .  

Der Vorstanclsrat besteht ausser diesen Herren noch aus 
Stellvertretender Vorsitzencler: I<olisnl Eri i  s t Winze r .  
Zweiter Schrift£ührer : 
Bibliothekar: Mar t in  Ic rau tz ig .  
Erster Konservator: Prof. Dr. E r n s t  TValdschrilid t. 
Konservntoren : 

Rektor a. D. Wi l l i e l i n  G e i l e i i k e u s e r .  
Rudo l f  Nos t iz .  
J u l i u s  Arntz.  
Riidolf Gesser.  
b n g n s t  Sch la rho r s t .  
W i l h  elm B r  an clt. 

Bericli t 
i iber  die i n  clen .Jahre11 1909-1911 abgel ia l tene t i  

S i t zungen .  

25. Jariitar 1909.  Generalvetsainn~lnrig iin .,Deutsclicn Kaiser". 

3. F e b r u  a r  1 909.  hnmeserid 43 Personen. 

Herr Dr. Miiller:  'i2ber clie Pslussideti. 



10. F e b r u a r  1909.  send 40 Personen. 
Herr Dr. L e v e n :  Über experi lle Sypliilisforschiirig 

Serocliagriostili. 
Herr Wi l l ie  1111 R r  ;i ii d t : cbe r  die I<iiötclierizellen der Lequ 

ilosen nricl ilirc Synii~iose isiit den Sticlistoffbakterieii. 

24. Feb r i i x r  1909. Aiiwesend 34 Personen. 
Herr Dr. J a e c k e l :  Über rlari 1)eclieiibaii der Alpen. 

10. März  1900. Anwesend 52 Personen. 
Herr W e s e n  b e rg :  Die wichtigsten I<ranltheitserreg.er und 

ihre Verbreituiigsweisen. 
Hers Dr. X i i l l e r  rteriionstrierte aii einer Reihe von Gewebe- 

scliiiitteti tlie Zellulnrpatliologie der Iiifel~tioiisltraii1i- 
Iieiten. 

2 5. Miirz 1 909. Ariweseiid 100 Persorien. 
Herr S t ephczni: Über 3lessitia vor uncl nach deni ]i,rclbeberi. 

7. A p r i l  1909. Aiiwesend 33 Personen. 
Weri. Gei lenkei i s  e r :  T'ber Systematik und Metaisiorphose des 

Xeloiden. 
Herr 'l' o s t i z  cleiiioiistrierte Bleiglarizr aus derii Siegerlaiid. 

28. Apr i l  19  09. A~iwesend 53 Perso~ien. 
Herr Dr. Gr i ineberg :  ober  die Bedeutung der Rön t~en -  

strahleil fiir die Heilkunde. 

1.  Mai  1909.  Anwesend 4.5 Persolien. 
Besichtigung cles stacltisclien Elelitrizitätswei.lrs. 

1 2. ;\Lai 1 909. Bnweseild 28 Personen. 
Herr E s p e n s c h i e d :  UberTTariatiori und &lntatjoii von Pflanzen. 
F-lerr Prof. Ur. T\Taldschniiclt: Cber die Ceratopsideil. ein 

mel.kwiircliges Geschleclit ans cler Sekundtirzeit. 

2 6. J I a i  1 9 0 9. ,Inrreseiid 28 Personeii. 
Herr Dr. T a n b :  Ii'ber die Chemie cler Geriiclie. 

9. J u n i  1909. Ariweseild 27 Personen. 
Herr Dr. Xi i l le r  demosistrierte Präparate von Auge riiid 01ir 

~incl erlaaterte an Halid derselben cleii Rau clieser beicten 
Org 0 cz~ie. 

I-Ierr Ur. TYol F: e h e r  Flohleii r11ic1 dereil Erforschring. 
Herr Dr. . Jaeckcl :  Il1)er clie cheriiische Natur cler Zeolithe. 

2 1. J u l i  1 909. Aiiweserid 30 Personeri. 
Herr Prof. Di.. TTiTnldsclirilid t :  Vber rlas TTorkonlmen Tvon 

Diamaii ten in Sürl west-Afrika 
Herr Rraiiclt: Über Reiseeinclriiclte in rler Ldiieburger Heide. 

29. S e p t e m b e r  1909. Anwesend 31 Persoiien. 
Herr E s p e n  sch i  ecl: Uber die Bezieliuiig cler Pflanzen ziiiu 

Regen. 
Herr Dr. SI a l l inc l i rodt :  Über Raitinm. 

13. 0l;t o b e r  1 9 09. Xnnresencl 27 Personen. 
EIerr Dr. S eh i c  k l e r :  ~ 6 e r  Verwertung cles Lriftstickstoffs 

in LanAwirtschaft lind Inclustrie. 

2 7. 0 1rtob e r 1 9 0 9. _4nmeseiicl 33 Personeii. 
t l c r ~  nr.  1) aiii e1: Uber Zwitter und Sclieinzwitter. 
FTt1i.r Ur .  U s i t  ii c b e r  g: Die sieiieren _%~iscliaiiirngen iiber 

C1iolei.a. 

20. Kov emb e r  1 909. Anwesencl I8 Personen. 
Herr B r u ~ i  d t: Gber Seltretbildnng irii Pflarizerireiclie. 

8. D ezeili  b e r  1909.  Anwesencl 2-1 Personen. 
I-lerr Dr. J a  e c lt e l :  Forinen i~ricl Oberfläclrenbild cler Wiiste. 

5. J a 11 LI a r 1 9 1 0. -4nwesenrl 32 Personen. 
Herr I< r ii g e r :  LTber die Eiit~~iclielnilg cler Lnftschiffalirt. 

7. J an  it a r  1 9 1 0 .  Anwesend 66 Personeii. 
'I'eiliiahine des Ti-ereiiis nii den Belliiiisel-ie~i Vorfiihrtingen zum 

Stiidiiiiii des Plianonieiis der Gedarilieniibortrag~i~ig. 

2 1. J a  ti 11 a r  1 9 10. hii~vesend 18 Personeii. 
Geiieralversainiiilung. 

26. J a  n LI a r  1 9 1 0. Xnneseiicl 30 Persoilen. 
Herr Dr. A l  ii 11 e r  : Ober Amphiosicles. 
I-ierr Dr. L e v e n berichtet iiber des1 Bellinisetieti Abend. 

1 G. F e  b r ri a. r 1 9 1 0. hnn~eserid 23 Personeli. 
Herr Ur. J a  c ob  i:  Ein Ruiidga~lg $i-ircli das Deutsche Xnseuiii 

in 3Iiiiichen. 



24. F e  b r u a r  1 9 1 0. _Inwesericl 23 Persoiien. 
Herr Dr. G r ii n e b e r  g : Über die Kochsche Expedition zur 

Bekämpfung der Sclilaflcra~ilcheit. 

-8. 31 ä rz 1 9 10. bn~veseiid 40 Personen. 
Herr B r a n d t :  Ober I<orneteri und ähnliche Hiinrnelserscliei- 

nnngen. 
16. März  1 9  10. Anwesencl 19 Personell. 

Herr G e  s s e r :  Über Doloinitenzauber. 

14. A p r i l  1 9 1 0. Anwesend 34 Personen. 
Herr Dr. W o l f :  Über Höhlenforschungen irii Karst. 
Herr TYe s e n b e r g  : Uber I<ranklieitsiibertragnng durcli Fliegen : 

aber die IrTyyiene der Hand. 

27. ,I p r i  1 1 9 1 0  Anwesericl 33  Personen. 
IIcvr \V e s en  b crg :  Ober den \%ergang der Arzrieiriiittel iii 

die Jlilch itr i t l  (los i"\'siliruiigsi'ettes in (las Körperfett 

7. iU a i  1 9 1 0. Arm-esend 40 Personen. 
Besiclitignng tles städtisclien Gasmerks. 

23. 31 a i  1 9 1  0 .  Snwesend 17 Personen. 
Herr Dr. S t e r n :  Uber flüssige, scheinbar lebenile Kristalle 

(Deriionstrationsvortrag.) 
8. J u n i  1 9 10. Anwesend 'L6 Personen. 

Herr Ur. Z a r t  : Uber cheniische Ziisaiiimensetznrig uricl bio- 
logische Rolle einer Oxydase; ferner iiber Beweise tl(1r 
kbrperliclien Existenz der Atome. 

Herr Prof. Dr. V a l  d s ch ui i d  t:  i?ber Rekonstrtilition eines 
paläolitliiscliei~ Xenschen 

Herren S ch ni id t sen. uncl jun. : Uber verschiedenes Zoologisclies. 
Herr Dr. Leven :  Ober Tuberktilose der Haut (denionstriert.) 

2!1. J n  n i  1 9 10. Anwesencl 17 llitglieder 
EIerr K r a u  t z ig :  Über Ei.nährting der Insekten in1 Puppeii- 

stadiom. 
Herr Dr. Fi in c c ius :  Uber Imuiunität. 
Herr Espensclliecl:  c b e r  Dacialia puercina und B 

oclorattim. 
16. J n l i  19 10: Uber 100 Teiliiehni 

Ausfing iii die Hilclener Heicle. 

5. O k t o b e r  1010. Anwesencl 23 Personen. 

Herr B r a n  d t  demonstrierte über iiaturvissenschaftliche Be- 
obachtungen auf Langeroog. 

26. Oli t o b e r  19 10. Anwesencl 14 Personen. 
Herr Dr. L e v e n  clemonstrierte uber die Ariatomie der Haut 

und ihre Anhangsorgaiie. 

17. Xovem b e r  1 9 10. Anwesencl 30 Personen. 
Herr Dr. F ö r s t e r :  Uber Reisebilcler aus Sizilien (mit Licht- 

bilder~~.) 
Herr B r  a n cl t demonstrierte ,,Die Friiclite von Diospyros Kaki 

Linri6. 
29. Nov em b e r  19  10. Antvesend 43 Personen. 

Herr Ur. IVolf: Über Balkanfahrtert (iilit Lichtbilderil). 

1.5. D e z e m b e r  1910.  
Sitzung cier ~iatiirwissenschaftliehe~i Vereine Elberfeld-Barmen 
~iiicl cles Briiides ftir ~mturclenl~iiial~~flege im Bergischeii Lmcle. 
Herr P a e  ck elin a n  ii: Uber natnrlrnndliche TT7ander£ahrten im 

Bergischeii Lande (iiiit Lichtbildern). 

21. D eze inber  19  10. _Iritveseiicl 34 Personen. 
Herr Dr. L e v e n :  Über Fortschritte cler Sjphilisdiagnostik und 

Therapie iiii letzten Jahrzelint. 

18. J a n u a r  1 9 1  1. ,Inwesencl 30 Personen. 
Ge11eralversaiiii111~111g. 

1. X ä r z  1 9 1 1. Xriwesend 21 Personen. 
Herr Dr. Xii 11 e r  : Über Gesclilechtsdiiiioi.phis~iins bei 'ICäfern. 
Herr DY. Z a r t :  Die Eigeiiart uncl cler TTTert der natnrwissen- 

scliaftliclieii Erkenntnis. 

12. A p r i l  1 9  1 1 . _iri.vveserid 21 JMglieder. 
Herr W e s e 11 b e rg :  Uber Nachgemachte und verfiilsclite 

Genussinittel. 
3. Mai  1911.  

Herr Dip1.-lngenieur G. So 11 : Über Talsperren. 

3 1. Mai  19 1 1.  Aiinresend 30 Persoiien. 
Herr Branclt:  I. Uber lenclitencle Pflanzen. 2. Senes m s  cler 

13otariik. 



Herr Prof. Ur. TValds chiiiirl t :  Einiges über rliiartare Jlcrisclieii- 
rasseri niid ihre lIalliitit~t. 

16. S e p t e m b e r  19  1 1. Teilnehriter 30 Personen. 
Hesichtigiing des Liiicle'scheii Eiswerlres uncl der Rühlaiilapeit 

der Firnla Liriibach S- Ronert in U.-Barmen. 

27. S e p  tei i iber  1 C) i 1 .  di i~~esencl  37 Personen. 
Herr W e s  e 11 b e rg:  Uber Ein Rti~iclgaiig tl tircli die ITygieiie- 

Ansstelliirig iii Dresclen. 
Herr No s t iz :  1. Vher Pseiidoriiorphose von Jistlacliit nach 

l<upferlasitr an?: 1)eutsch-Siidwestafrika 2. Denionstratiori. 
scliiiii Irristallisiertcr Mineralien aiis cleiii Siegerlaiicl uiitl 
TITestcr\~~alcl. 

14. OB t obe  r I!) 1 1 . ' l 'eil~icl~~i~er 10 l'(~r~oncii. 
Recichtigu~ig der Hariner ?Iliillvet.br~tiiiii~~gsanstalt. 

65. O k t o b e r  1 0 1  1. L4iimesencl 42 Personen. 
Herr Dr. J l i i l l e r :  Uber die Btdeiitiirig clei. I<uiide von clen 

Zwergrassen fiir clie Staiiiiiiesgeschietite rler Bteiisclieii. 

15. November  1 9  1 1. _%ii~veseiicI U3 Personen. 
Herr Realschuldirelrtos Prof. Dr. Da11 n eriian n : Die Gescliiclite 

der Natiir~~isseriscliafteri i n  ilirer Becleutung f. (1. Gegeiivart. 

Ti .  D e z e m h e r  19  1 1.  Anmesencl 35 Personen. 
Herr E s p e n s c h  iecl: <!bei Blattfall. 
Herr n r .  Z a r t  : Uber Lichtreaktioiien. 

- -- - 

Verzeichnis 
tlerjeriigeii Vereine und Anstalten, mit welclieii Schriften- 

aiistaiiscli st at tfaiid. 

4. I<;~iiiberg: Yatnrforscliencle Gesellscliaft. 
5. Hautzeii: Katiir~~~issenscliaftliclie Gesellscliaft ,,Isis". 

Berlin: Botanischer Verein der Provinz Branclenbarg. 
Berlin: Deutsche eiltoniologisclie Gesellscliaft. # 

Berlin: Gesellschaft naturforschender Freuiicle 
Rielefelcl: Natnrwissenschaftlicher Verein. 
Bonn: Natnrliistoiischer Verein rler preussischen Rlieiii- 
lande nsw. 
Bonii: Nieclerrlieinische Gesellschatt für Natur- uncl 
Heilkunde. 
Braunsch~veig: Verein fiir 'Fatiirmissenschaft. . 
Bremeii: Natiirwisseriscliaftlic11er Verein. 
Bremen: Xeteorologisches Observatoriiini der freien 
Hansastadt Bremen. 
Breslau: .Schlesische Gesellschaft für vaterliiiidisclie 
Kultur. 
Breslau: Verein fiir schlesische Insektenkuncle. 
Cliernriitz : Katurwisseriscliaftliclie Gesellschaft. 
Crcfeltl: Saturwisserischaftliclier T-rreiri. 
Crefelcl: Verein für Naturkunde. 
Danzig: Naturforschende Gesellschaft. 
Donanescliiiigen: Verein für Geschichte iiiicl Xatar- 
geschichte der Baar uncl der aiigrenzeiiclen Lanclesteile. 
1)resclen : Naturwissensqhaftliche Gesellschaft ,,TsisL. 
1)resclen: Flora; Gesellscliaft fiir Botariilr und Garteiibau. 
Urescleii: Verein fiir Erdkunde. 
Dresden: Gesellscliaft fiir Natur- anrl HeilBuiide. 
Dürklieiin: Pollichia, natiir\~~issenscliaftlicher Verein cler 
Rlieiiipfalz. 
Düsselclorf : Xaturwisserischaftlielier Verein. 
Ebersbach: Humb~ldtve~ein.  
Eintleii: Naturforschende Gesellschaft. 

30. Erf~ir t :  Königliche Akademie gemeinniitziger Wissen- 
Deiitsclilaii(1. schafteri. 

1. Altenburg: Natiirforsclieride Gesellscliaft des Osterlaiicles. 31. Erlangen: Pliysikaliscli-meclizinische Sozietät. 
2. Annaberg: hiinaberg-Buchholzer Verein fiir Natnrkuncle. 32. Prslnkfiirt a. M.: Senckenbergisclie iiatnrforscliende Ge- 
3. _'iugsbnrg: Xa,t~irliistoriscIier Tereiii fiir Schwaljen iintl sellschaft. 

Nelib~irg. 33. Ii'rankfurt a. &I.: Physikalischer Verein. 



34. I~'ra~ilifurt a. 0.: Nixtiir~~~isseiischaftlic11er Vcrei11 des Re- 
gierungsbezirlis Frarikfrirt. 

35. Fulda: Verein fiir Katrirkniide. 
36. Gera: Gesellscliaft voii Renncleri cler Xat~irwisseilscliafteii. 
37. Giessen: Oberliessisclie Gesellschaft fiir Natur- uncl Heil- 

lirinde. 
38. GOrlitz: Katurforscliencle Gesellschaft. 
39. Greifs~alcl: Natrirnrisserischaftliclier Vereiri voii Nen- 

vorpommerri und Rügen. 
40. Greifsmald : Geographische Gesellschaft. 
41. Giistronr: Verein der Freunde der Natargescliiclite in 

i\Iec!rlenbiirg. 
42. Halle: J<aiserliclie Leopolcliniscli - Caroliiiische deutsche 

Akademie cler Natnrforsclier. 
43. Halle: S2ichsiseh-Tliüringisclier Tjerejii fiir Erdkunde. 
44. Hainbur?: Naturwissensclia£tlicher Verein. 
45. Hamlsurg : Verein für natnrwissenscliaftlic!ie Uiiter- 

lialtnng. 
46. Haiiibnrg : Deutsche Seevarte. 
47. I-Iainbiirg: Ornitliologiseh-oologisclier Verein. 
48. Hanaa: Wetterauische Gesellschaft fiir die gesixinte 

Katurknnde. 
49. Hannover: Saturhistorisclie Gesellschaft. 
50. Hannover: Geographische . Gesellscliaft. 
51. Heidelberg: Nat~1rll-iistoriscli-~~1edizinisc11er Verein. 
32. Jena: Geographische Gesellschaft (fiir Thiiringen). 
53. I<arlsrnhe: Natnrnrissenscliaf tlicher Verein. 
54. Xarlsrnhe: Badischer zoologischer Verein. 
55. Icassel: Verein fiir Katnrliiincle. 
56. Kiel: Naturvissenschaftlicher Verein fiir Sclileswig- 

Holstein. 
57. Königsberg: Physikalisch-ökonormische Gesellschaft. 
58. Lanclshnt: Xaturwissenschaftlicher Verein. 
59. Leipzig: Natiirforschencle Gesellschaft. 
60. Leipzig: Gesellschaft fiir Erdkunde. 
6 1. Lübeck: Geographische Gesellschaft und 8atiirhistorisches 

Museum. 
62. Liineburg: Naturn-issenschaftlicher Verein. 

(53. Ilagdebiirg: Nnturmisserischaftlic1ier Verein. 
64. Magdeburg: IIuseii~ii f i ~ r  Katur- iincl Heiinatsknnrle. 
65. Xarburg: Gesellscliaft zur Forderung der gesaiiiteri 

Natnr~~rissenschaf ten. 
66. Metz: Soeiete d'Histoire Naturelle. 
67. Xünclieii: Geographische Gesellschaft. 
68. Niinclien: Oriiitliologisclie Gesellscliaft in Bayern. 
69. Niinster. \l'estfälischer Provinzialverein £ur lTisserisc1iaft 

und Kunst. 
70. Nürnberg: Satiirhistorisclie Gesellscliaft. 
7 1. Offenbacli : Verein fiir Satiirli~iiicle. 
72. Osnabriiek : Natrirwisseii~cll-i~iftlicher Verein. 
73. Regensburg: Satiirwisseiiscliaftlictter Verein. 
74. Scliiieeberg: \Visseilscliattliclier Verein fiir Scliiieeberg 

und Uincegend. 
75. Schweinfnrt: Xatur~~~isseiiscliaftIicher Verein. 
76. Stcttin: Vereiri zur Fiirderiing uberseeischer Handels- 

bezieliunqeii. 
77. Stettin : GesellscliaPt fiir Vblker- onrl Erdkunde. 
78. Stnttgart: T-ereiri für vaterlandische Naturliunde in 

Wiirttemberg. 
79. Wiesbaden: Xassaiiisclier Verein für Naturkunde. 
80. TVürzburg: I'liysikalisch-ineclizinische Gesellschaft. 
81. Zerbst: i\Taturwisseiiscliaftlicher Verein. 
82. Zwickan: Verein fui Naturkunde. 

i j s te r re ic l i -~ i i~ar r i .  
53. Briinn: Klub fiir Naturliuiide, Sektion cles Brii~~iier Lehrer- 

vereins. 
54. Briinn : Saturforschencler Verein. 
85. B~idapest: Königlich ungarische riatnrmissenschaftliche 

Gesellschaft. 
86. Biitlapest: Ungarische geograpliisclie Gesellschaft 
87. Buclapest : Rovartaiii Lapok. 
88. Butlapest: Aqnila. XT~igarisclie Ornitliologisclie Gesell- 

schaft. 
89. Graz: Verein cler xrzte  in Steiermark. 
90. Graz: Natur\\-issenscliaftliclier Verein für Steiermark. 



91. Hcrmanristndt: SiebenbürgiseIier rereiir t'kr Xatuswisscri- 
schaften. 

92. Innsbrncli: Fercljrinricleiim für Sirol urid Iiul.rirlberg. 
93. Innsbrnck: Natiir~~~issenscl~aftlicli-ii~ecliziiiisclier Vereiti. 
94. Klageiifurt: Natiirhistorisclies Lanclesmoseii~ii in  IGiintl~en. 
95. Linz: Verein für Naturkunrle in Österreich ob cler Enns. 
96. Linz: N~iseuiti Franziseo-Carolin~~m. 
97. Prag: Iiöriigl. böliinisclie C~esellsclirift cler TVisserischafteii. 
9'3. Prag: Deutscher riat~ii~~~issenscliaftlich - rrieclizinisclier 

Verein far Bölinien ,,Lotosz. 
99. Pressburg: Verein fiir Satnr- ~ii icl  Heilliuiicle. 

100. Reichenberg: Verein fiir Natnrfreuncle. 
101. Trentseliin: Naturmisse~isclii~ftliclier T-ereiri des Trent- 

schiner Xoniitctts. 
102. TITieii: I<. li. geologische Heiclisaiistalll. 
103. TTrieri: I<. li. zoologiscli-botanische Gesellschaft. 
104. Wien : X. k. iiatnrliistorisehes Hofrrinseuni. 
105. Tvieii: Naturn~issenscliaftlicher T7ereiir ari der Crii~ei.sit:tL 

Wien. 

DRnemark. 

106. Iiopenliageri: Iiorigelige Danske Piderisliahernes Selsliab. 

Norwegen. 
107. Bergen: Bergens Xuseniii. 
108. Christiania: Korigelige Norslie U~iiversitet. 
109. Stavanger: Stavariger JI~isetiiii. 
110. Tromsoe: Tromsoe Jlusenril. 
11 1 .  Trondhjem: ICongelige Sorske Viclensliabers Selskab. 

Sehrvedeii. 
1 12. Stockholrn: Iiongl. Svenslia Vetenskaps _4ltaclerlii. 
1 13. Stockholm : Entomologiska Förenirigen. 
114. Stockholm: Geologislia Föreningeri. 

115. Aaran: darpanische natnrforschencle Gesellschaft. 
116. Basel: Naturforselieilde Gesellscliaft. 

117. Berri: Sch~~reizerische iiatitrforsclieiide C~exellscliaft~. 
1 18. 6erii: Saturforsclieride Gesellscliaft iri Eerii. 
119. Chur : Satni~forscheiide Gesellscliaft Gsatibiinclens. 
120. Fiaiienfeld: Turgauisclie tiaturforucliencle C+esellscliaft. 
121. Freiburg: SocietC: Frihourgeoise des Scieiices Naturelles. 
122. Genf: Socikte rle Pliysiclue et rl'Histoire Naturelle. 
123. Lalisaiine: Societe TJaucloise cleb Sciences Katorelles. 
124. Neiicli2tel: Soci6te cles Scierices Saturelles. 
125. St. Gallen: St. Gallisclie natiirwisserischaftliclie Gesell- 

schaft. 
126. Ziirich: Nat~irforschencle Gesellschaft. 
127. Ziirich: Physiltalisclie Gesellschaft Ziiricli. 

Luxemburg. 

128. Luxeriiburg: Societe cle Botanique clu Grsiitl-l)ticliB tle 
Luxembourg. 

129. Liixernbiirg : Gesellscliaft Tiuxemburgcr Stttrirfreciiidc 
Fauna. 

130 Liisemburg : Institut Grancl-Diicrll cle Lnseiiibourg. 

13 1. Arnsterdam: Iioiiiiiliiijlie hlradenlie vr211 \?-C t~iiscliappeii. 
132. Haarlein: Museum Teyler. 
133. Haarlem: Hollanclsche Uaatschappij cler TVetenscliappeii. 
134. Helcier : Nederlandsclie Dierkiindige Vereenigirig. 
135. Rotterdam: Bataafsche Genootscliap der proefonclerviit- 

cielijke Wijsbegeerte. 
136. Utreeht: Provinziaal Utrechtsch Geiiootschap van I<unsten 

en Wetenschappen. 

Relgieii. 

137. Brüssel: Societe Beige cle 2Iicroscopie. 
138. Briissel: Socikte Entoniologiqiie de Belgique. 
139. Briissel: Societe Itoyal Zoologiqiie et Jlalacologique de 

Belgiclue. 
140, Brüssel: Societe Royal de Botanique de Belgique. 
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Frainkreich. 
141. Aiiiiens: Societ,C. Liiin6eniie du Nord dc la Fraric 
142. Hordeaux: Societe des sciences physiqnes et nator 
143. Paris: Ila feriille cles jennes natnralistes. 
14-1. Tonrs: Societe de geographie de Tonrs. 
145. Clierbolirg: Societk nationale cles scieiices naturelle 

mathematiqnes. 

Grossbritaiiiiien. 
146. Relfast Natural history ancl philosophical s0ciet.y. 
147. Eclinburgli : Royal pliysical society. 
148. Glasgonr: Katuial liistory societg. 
149. Xanchestet.: Literary antl philosophical society. 

italieii. 
150. Florenz: Societ& Entomologica Italiana. 
151. Keapel : Societk africana d'Italia. 
152. Turiil : R. Accaclemia della Scienze. 
153. Verona: _Iccacleruia cl'agricoltura scienze lettere arte 

comiuercio di Verona. 

Itusslaiid. 
154. Charkon : Gesellschaft der pliysikaliscli - cheinisclien 

Tl7isseiischafteii an der kaiserlichen Universität Charkow. 
155. Dorpat: Naturforscliende Gesellschaft bei der Universität 

Jurj eff. 
156. Helsiiigfors: Fiiiska Veteiislraps-Societet. 
157. Helsingfors : Firiiiländisclie geographische Gesellschaft. 
158. Kien.: Societe cles Naturalistes. 
159. Odessa: Alpenkliib fiir die Kriiu und den Kankasus. 
160. Oclessa: Neiirussische Gesellschaft cler Baturforscher. 
161. Orenbiirg: Kaiserlich russische geographische Gesellschaft. 
162. Riga: Naturforscher Verein. 
163. St. Petersburg: Kaiserliche Gesellschaft der Naturforscher. 
164. St. Petersbiirg: I<aiserliclier botanischer Garten. 

V e r e i n i g t e  S t a a t e ~ i .  

166. Boston: American dcaclemy of Arts aric! Sciericcs. 
167. Boston: Boston Society of Natural History. 
168. Broolilyii: Tlie Bsoolilyn Institute of Arts stnd Seierices. 
169. Cliicago: Academy of Sciences 
170. Chicago : Field AIuseuiii of Natural Hystory. 
17 I .  Cincinnati : The Lloycl Nuseniii ancl Library. 
172. St. Louis: Acadeniy of Sdieiices. 
173. St. Louis: 3Iissoiiri Botanical Garcleii. 
174. Xadison: Wisco~lsin Acacleiiiy of Sciences. Asts niirl 

Letters. 
175. Xadison: \Visconsiri Geological and Satnral History 

Survey. 
176. &Sil.ivarikee: TTisconsiri Natural Kistory Society anti l'tiblic 

ASuserim of tlie City of 3lilnrankee. 
177. Missoula: University of Xontana. 
178. Nem Haven (Coniiect): lale University aiid Coiiriecticnt 

Academy of hr ts  and Sciences. 
179. New Porlr: Americali %iuseuiii of Natural History. 
180. Philadelphia: Academy of Natural Scieilces. 
181. TVashington : ,,Smithsoiiian Iristi t~itiori". 
7 82. Waslshington : United States Geological Siirvey. 

Mesico. 

183. 3lexico: Institnto Geologico de Xexico. 
181. JIlexico: Nuseo Nacional de Historia Nacioiial. 

185. San Jos6: IlItiseo national. 

Venezue la .  

186. Caracas : Museo Nacional. 



Argeii tiiii cii. 
187. Hiiciios-dires: Sliiseo iiaciorial. 
158. I3iienos-dires: Socieclad Cit ntifica, Argcii tiiia. 
189. Rtreiios-Aires: Deiitsclier n-issciiscliaftliclier Verein. 
190. I J ~  Plata: 1)ireccion General tlc Ehtndistica de 1aProviil 

(16 Biteilos-Sires. 

Bras i l ie i i .  
191. Rio de Jaiieiro: Mtiseo naciorial. 

Cli i l  e. 
192. Santiago: Deiitsclier \~issenscl~aftliclier Vereiri. 

Asieii. 
194. Batavia: Jioliirililijke nat~inrkunclige Vcreeriigirig in 

I\;'eclei.1aiiclscli-lndie. 

Australieii. 
195. Sidiiey: Royal Society of Nem-Soutli-Wales. 
196. Sicliiey : dnstralasian Sssociation for the Advaiiceiiieiit 

of Scieiice. 

1 T 0 1 i i  Tjereiri n-arcien f o l g e n d e  Zeitsclirifteii ge -  
lialteli:  

Natitr~~~issenschaftliche Bunclscliau. 
Xatnrwisseiischaftliche Wochenschrift 
Internatioliales Zeiitralblatt fiir Ailthropologie. 

J. Ehreiiiilitglieder. 

1. Bankier C'. V. CI. I-Ieytit. Berliii. 
2. Ernst Gieseking, Lelircr. Pal-kstr:S-k. 
3. Dr. pliil. Eisnst TValdsclin~iclt, Professor, (+i.ifflonherg G7. 

11. Ortletitliclie Jlitgiictlei.. 

4. Dr. pliil. Ernst Aclolpli. Z'rofessor, Bi.illerstr. 155. 
5. Juliiis Xrirtz ,jtin., I-Tariiioiiiestr. 9. 
6. TJralter IEaciiieister. Cliefi.edalitear, Theatersti. 2. 
7. Gnstav Bauiil. Falxiliarit, Hofane 16. 
8. Otto Baiirii. F;ibriliaiit. 1iateriiberqei.str. 54. 
9. Fritz Rayer. Geh. I<oritiiierzieiirat. DireBtor der Fczrberi- 

fabrilren. Koiiigstr. 146. 
10. (gustav Adolf Beigel. Rektor. Scliiiiieclestr. 5. 
1 I .  \Ir. H Beriler. Iiigei:ieur, I<niserstr. 14. 
12. Tli.. iried. TIjilheliii 13erger, I(cinig1. I<reisphysiBtis a. D.. 

Frieclrichstr. 1 .  
13. Adolf Boerldiiigliniis, Fabriliaiit. ltiöiiigsti.. 11 1.  
14. Fritz Boeddirigliaiis, Fabrilcant, Iioiiigstr. 13Gb. 
13. ICoiistil Paiil Boedcliiighntis. Babrilraiit. Kdnigstr. 123. 
16. Wilhelm Boeddinghaus, Fabrikant, Iionigstr. 107. 
17.  Ur. pliil. H. T. V. Boettinger. Geheimer Regiertiilgsrat. 

SIitglied des Herreillianses, Kdttingerweg 4. 
18. Herinarin Borberg. Gericlitsassessor, Luisenstr. 79. 
10. 1JTillieliii Brand t. Apotheker. Noriniis tr. 3%. 
20. Gustav Erliclc. IZeclitsanwalt, 13aiilrstr. 5. 
21. Dr. inecl. Bertholti 1)aniel. Aiie 104. 
22. Herriianti Dichgntis, hl)otliel;er, Stil~ltisches 1ircliil;enlinus. 
23. Slfreri Dienst, Fabriltarit, Köiiigstr. 1 19. 
24. Richard Ilietze, Oberbe,aassistent, Haiisastr. 29. 
23. Dr. Osliw Dressel. Clieiiliker, Jagerstr. 18. 
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36. 11, pliil. Karl Duisberq, Professor, Ceheinier Regierlings- 
rat, Platztioffstr. 25. 

27. B ugust Eck, Vollissclinllehre~ Carnapstr. 78. 
28. Ernst Eickhoff, Ingenieur, Griffleiiberg 38. 
29. Eduard Espenschied, Kaufmann. Zollstr. 5. 
30. Heinrich Fehl, JIittelschullehrer, Ronsdorferstr. 62. 
31. Isirlor Friedmann, Banliclirelitor, Rheinischestr. 57. 
32. Louis Fritzsche. Saclowastr. 5. 
33. August v. Frowein, Beiqeorclneter. Berlinerstr. 63. 
34. Ihr1  Frowein, Platzhoffstr. 12. 
33. Rndolf Frowein sen., Fabrikant, Ereitestr. 3. 
35. Dr. Bruno Funccins, Arzt, Katernbergerstr. 2. 
37. Dr. Gartenschläger. Cherililier, Kaiser-JVilhelm-Allee 11. 
38. Friedrich JI'ilhelm Geilenkeuser, Rektor a. D., Lisclikestr. I. 
39. Ferclinand Gerlach, Oberrealsehiillellrer, Holzerstr. 15. 
40. R~idoll Gesser, Kaufmann, Vohwinkel, Karolinenstr. 5. 
41. Felix Goldberg, Zahnarzt, Altermarkt 7. 
42. Frau Großöhrilig. Blankstr. 14. 
43. Dr. Griineberg. Arzt. Aue 98. 
44. Otto Griittefien, Bnchdrncliereibesitzer, Königstr. 11 7 a. 
43. %lax Haarhaus, Kaufmann, Elisenliöiie I. 
413. T h .  med. Albert Hartje, Kölnerstr. 3. 
47. Dr . iiied. dlfrecl Heimann, Kinderarzt, Königstr. 75. 
48. Dr. Heineiiiaiiii, Arzt und Zahnarzt, Königstr. 24. 
49. I<nil Heinersclorff, Pastor. Nüllerstr. 145. 
50. Dr. Hans Heiiiersdorff, Sirgeiiarzt, JIiiiierchen 26. 
51. H. C. Herbeclr, Optiker, I<olli 13. 
52. Heitiz Herniarin, Ingenieur, Siegfrieclstr. 59. 
53. Freiherr Aiigiist V. d. K e ~ d t ,  Geh. Kominerzierircit, Kcrstcii- 

platz (i. 
54. Dr. Josef Hieronimi, Landrichter, Haiisastr. 31. 
35. Ricltarcl Hiiilmeliiiann, Kaafmatin, Plützlioffstr. 23. 
56. TVilly Hof, Banliier, Königstr. 87. 
57. Dr. med. et phil. Iinpeiis, T'ohminkel, Iiirehstr. 8. 
58. Jacoby, Referendar, TI1iipperstr. 19. 
59. Dr. phil. Bernliard Jaeckel, Chemiker, Siegfriedstr. 39. 
60. Dr. H. Jordan, Haiis Xfallinkrodt, bei Wetter a. d.  Ruhr. 
6 1. Frau August Jiirip, Geh. T<oinmerzienrat, C4iista~rstr 44. 

62. Bugiist IKeetnixn. IKoiiiiiierzienrat. Berlinerstr. 54. 
G3. Dr. Jakob Kessler, Apotheker. Iiipclorf 18. 
64. Dr. nied. Eduarcl IKleinsch!nidt. Sxnitatsrat. Bankstr. 18. 
65. Eclnard Klussmann, Vilitorixstr. 35 
66. Gustav Knappertsbnscli. I<aufriiann. I<nternlsergerstr. 134. 
67. Karl Krall, Juwelier, TT'all 24a. 
68. Wilhelm Kramer, B~rlinerstr. 132. 
69. Xartin IKrautzig. Lelirer, Narieiistr. 114. 
70. Di. med. Leonliarcl Leven. Arzt, TSTortmannstr. 38. 
71. Dr. med. Jnlius Levi. Arzt, Erholungsstr. 12. 
72. Dr. riled. Jnlius Ldb, Klotzhalin 50. 
73. Dr. mecl. Alexander 1,owensteiii. Arzt, Bembergstr 3. 
74. Heinrich Naass. Tierarzt, Siiclstr. 4'3. 
75. Dr. Konrxd hIallincIiroclt, Kinclerarzt. IKönigstr. 29. 
76. M. Bru~io &Iiiller, Ingenier, Hansastr 25. 
77. Ih. ~iiecl. et. pliil. R0bei.t Xiiller, Erriststr. 25. 
78. Dr. mecl. Leo Jfiinz, Augeiiarzt, Berlinerstr. 85. 
79. Fritz Xutlimaiin, Xaiifmarin, Hammerstein bei Volimirikel. 
80 Itudolf Kostiz, Lehrer, Schneiclerstr 9. 
8 1. TYilhelru Nouvortne. Eiseiibalinsekretnr. Xene Nordstr. 27. 
82 Kar1 Plitt, Kaufmann, Neue F~ilirstr. 17. 
83. Posclimanit, I<aufiiianri, Bialystock, Russland. 
84. Rehe, Ayothelier. JIoriaristr. 19 
83, Fritz Reimaiin. Fxbrikmt, I<oriigstr. 118. 
8G Dr riiecl Heinrich Reiriliarcl, Scliunegasse 1. 
S i .  DY. rned. ~einricl; Köder, Arzt. TITortiriannsti~. 42. 
88. Frau X. Röttgen, Bnrgstr. 1 .  
89. Heinrich Royers, Huniboldstr. 12. 
90, Tlioiuas Ruprecht. Elisenliolie 3 
9 1. Ur. Saal, Apothelier, Ijerlinerstr. 07. 
92. DY. inecl Franz Ss~~torius. Arzt, Bankstr. 22. 
93. Ur. Sayiiiisch, Assistenzarzt, Stacltisclies I<rsiil;eiihaus. 
94. Dr. Paul Schicli, Cheiiiilier. Ihiser-TVilhelni-Allee 19. 
95 Dr. Paiil Sehicliler. Clieiiiiker. Haarliansstrasse 1. 
96. ,Irigust Sclilarhorst, Lelirer. Boschhauschen 23. 
97. _Ilex Sclilieper. Voli~r~lnkel. Villa Haiiiilierstein. 
98 hnton Sclilosser. Farbereibesitzer. Hofaue 8. 
99, Herniniin Scl~iiiiclt, Professor. hiig~ista\tr.. 1.51. 



100. Ur phil. \Vorner Scliriiidt, Iiöiligstr. 60, 
10 1 . Julins Scliriiits, Louiseristr. 136. 
102. Heiriricli Sclinieder. Ftibrik~nt, TITortmannstr. 37. 
103. Beriihard Seliriier, hpotlieI<er, Clleridatilerstr. 20. 
104. Hans Schniemirirl, Fabrikant. Lmrastr. 30. 
103. Heinricli Schiiie~~iiritl, lioiiimerzierirat: Xeiie~iteich 76. 
106. Louis Selinievriiicl, Tiaufninnn, T'ilitoriastr. 93. 
107. Ilr. Herniarin Sclireiher. Fabriltant, I-Iofane '7. 
108. Josef Scliiister, Reell tsanwalt. Berliiierstr. 126. 
109. Gustav Seyd, I<anfmaiin, Kohlstr. 38. 
1 10. Heritiarin Seyd, I<anfiilaiiri, Hofarie 56. 
11 1. Joacliirn Seyd, I<aofinsnn, Berlirierstr. 83. 
112. Ecli~ard Spring~iiarin. Sadowastr. 61. 
113. Blcxander Stöclier. Xpottieker, Ikclrzogstr. 19. 
114. Paiil Stoel~el. Agotliclier. 1iBliierstr. 72. 
I 15. Keclitsari~.iralt Strauss, Kip0oi.i' 40. 
I 16. 111'. 1nec1. Friedricli IYäcliter; Arzt, Hellersti. 2. 
1 17. Xax TTralil. Tiaufriiailn, Niitzeiibcrgerstr. 29. 
118. Ur. DEax Weiler, Chemiker, Xozartstr. 48. 
110. C4ustav Weirich; Lehrer, Kiirfiirstenstr. 19. 
120. Georg TTTeseiiberg, dpothelier und Chemiker, Niillerstr. 137. 
12 1. Joliann TT\T.-esse~idorf, Veterinärrat, Kreistierarzt, T'iehhof- 

strasse 13. 
122. E2rrist TVinzer; Konsul, Otte~ibrnclierstr. 35. , 
123. Dr. Benrio Wolf, Landrichter, Aclersstr. 20. 
124. Dr. TValter T'l'olff, Pabrilcant. I<ateriibergerstr. 14. 
125. Dr. drthur Zart, Clieiililier; Voliwinkel - Haminerstein. 

Yorlisti.. 18. 

126. Fräulein Helene Göbel, Xiitzenbergersti.. 3 1. 
127. Friiuleili Eir~niy Schwttlie. Essen, I<iitterischeiclerstr. 50. 

Verzeichnisse 

über die 

iri cler 

M. PIeinersdorE, 
Pastoi' ciiicr. 



Die riaclifolgeiicleii Vetzeiclii~isse iiber die iii der Rliein- 
provii~z ~iiicl iii rlen benaclibarteii Gegenden rorhaiideiieil 
uffcntliclieii nntl private11 I'ctrcfaliteiisaiuiiil~iiiqe~~ r~rolleii SOTT 0111 
rlen Sammlern selbst als auch clen Geologeii iinrl Paläoiitologeli 
vor1 Fach dienen. 

Iri sehr vielen Falleri misseii niclit eiriinal rlie Sariiiiiler 
einer und rlcrsclben Stadt voneinander. iirid inaiiclie oft recht 
beclentencleii Snmml~iiigeii iii lileiueren Orteii. aocli wenn sie 
seltene oder ~iocli ganz niibescliriehene Saclten enthalteil. 
bleiben jalirnel~iitelan~ iiribelia~int. weiiri ilite Scliatze iiicli t 
iilehr oder iiiiiid~~r znftillig. etwa clurcli clen Kesiicli eines Fach- 
1;enriers. aus der Verborgt-iilieit liervorgezogen merrlen. Oft 
qelieri solclie ScliSitze ans Privat\ariiiitl~inqen sogar iinmieder- 
bringlicli rerloreii, Tveiiii die Besitzer der iiarifig nnsclieinbar 
aiisselie~iden Stiiclre clen ~~isseiiscliaftliche Wert rlerselben 
iiiclit aliiien. Wisseii clie Saiiiiiiler rorieinander, konlien sie 
einaiicler infol~eclesseri besnclieri. iini illre Fiincle zn vergleiclieii 
und auszutaiiselien. so scli~~~iricleri die geriannten Ubelstande 
schori eitiiger*iiiasse~i. uiicl clie Sainriiler empfange11 bedeiiteilcle 
Ft'Urclerong ihrer Iiitercssen. 

i'lucli clie faclirnailnisclieii Forscher wercleri von clen Ver- 
zeichnisseii T70rteile ziehe11 köiiiieii. Zwar werden sie sich 
ancli ferner vor allem auf illre eigenen Untersuet~urigen riiict 

Fnricle stiitzen rnitssen. aber sie erfahren aus den Listen, 
WO sie11 aiisserdein fiir sie branclibares Material befindet. 
Icanii docli der Sarurriler in seiner Heimat clie Fundorte clurch 
liaufige Besuche viel jriindliclier aiisbeuteli als der irnmer nur 
vorriber,rreliencl ann esencle Eaeligelehrte. Auch kann cler 
Saniiiiler iii seiner Heiinat gelegentliche Sutscliliisse, clie sehr 
balrl ~ ~ i r d e r  rersclininden, ausniitzen. 

1)urcli die Besuche roll Facl-iiiiännern werden clie Sammler 
in vielen Heziehiingen sefbrclert Der Facliriiann wird init 
Leiclitigliei t viele Stucke, clie der TJaie wegcri der ihm felilericleii 
Litel-atur niclit bestitiiiiieri kann, ihm berieriiieri, ~vird seine 

Attl'iiicrlisaililieit auf clas T\rertvolle uricl -\TTiclitige liiiiIei11;en. 
wird ilin aiif die rediten 31ethocleii des Saiiiweliis. Pr,iparierens 
niicl Ordiieiis a~ifiiierlisatii iilachen: iiameritlich JT-ird er stets 
auf c r o s s e  \\7iclitigBeit gemisseiihafter  iiiicl sorg-  
talkiger F:t iBett ier~it ig cler Sti icke i n  bezug mf d ie  
I 'andstelleii l i i ~ i ~ ~ e i s e i i .  

L> a s  TTerzei cliiiis I gibt. um die Beiiittzuiig cler Saiiiiil- 
Iniigeii zu erleiclitern. nach clen Orten alpliabetisch yeordnete 
Iinrze Ubersicliteii iiber ihren LTiiifang uii[l Iiilidt son-ie iiber 
ilic in ihnen liauptsächlich vertretenen Foi.iiiatioiieii uiicl etwa 
vorliaisdeiieii Origiriale. Es li~iii~iieii clabei 116 Sariiriiliiiigeii 
aus 52 Orteii in Betraclit. 

Die in Privatsaiiiiiiluilyeii vorhaiideneii O rig i n clle ~niisseii 
fiir ~~issenscliaftliclie Arbeiten riiUgliclist miilielos aiiffindbar 
iind benutzbar sein. „Originaleh werileii alle cliejenigen 8tiicke 
gella!ilit, die zur J:e:rnrirl~iiig neuer .Arten iliircli fi'ac~iiiiäiliier ji l  
wissenscliaftlielieri TFTeriieil abgebililet iincl bescliriebeii ~ ~ ~ o r d e i i  
sincl, sowie aiicli solche Stticke. die zu Erganzurigeii, Berieliti- 
griiigen iiiid Ern-eiteruiigeii sclioii fralier beschriebeiler ilrte~i. 
oder als Beleye fur qeologische Feststellungen als Unterlage 
geclient haben uricl Iiierbei literarisdi beiiiitzt nrid aiisclriiclrlich 
benannt worcleri sinct. 

TTienil Wert Professor Dr. E'raas. Stnttgart, in seiiiein 
13nch „Der i'etrefakterisaiiitiilei.' ' )  Seite 4 init Nachdruck 
Iiervorhebt. dass Stiicke ron JJ-is.;enschaftliclier Bedeutung, 
iiniiieiitlicli Originale, riicht i i i  Privatsatiiiiiliiiigen gehoreii7 
soiiclern der hllgerileinlieit zugtiriglich sein niid in öffentlielieri 
San~riilungeii aofben alrrt wesderi sollen, so ist clas zwar ein 
höchst verstai~clliclier TVunsch cles geologisclien Fachriian~ies, 
aber rler dari~niler. cIer seine grossen, larigzeitigeil, \~i€!lleiCht 
aucli 1;ostspieliqen Rertiullixiigen r1nrcl-i Biiffiricl~irig wichtiger 
S tiiclie qeliroii t \ielit, nrircl sich iiiclit iiiiiiler bereit finden, 

-- 

-) .,Um Pctref,1l;ten~ni111i~lr1', ciii Iieitfadcii zurii Sainiiiclri iiiid Hc- 
,tiiiiiiicii der Yc~steiriciiiiiycii I>e~itsclilaiitls~~. Seliriitcri cles deiitsclieii 

I,cliiei.rci.eiii:: tiii S;itiirkuiiilc, SSV. l i t l  ITcslng Ei C+ Lutz iii Statt- 

gar t  191.0. 
Icii iiiöclite I,ci diosur Gelegcrilieit alleii Baiii~iilcrn~ die iiiclit. 

f?acli lci i t~ siil(l, di(3 ,\nstlinffaitp c1icsc.c rostl'cfflicilcii Blicli~s ( f l ' i l l~e l l t l  
l~ill~lfeli~ctt. 



solche erst111;ilig aufgehobeiieii S~crsteiiicriir~geii deii Offerit- 
liclieri Samniluiigeii abzutreten. Destonielir ist er dann 
moralisch verpflichtet, den1 TTTniisclie des Professors Fraas. 
dass solche Stücke clem Fachgelehrten leicht zngknglich sein 
rniissten, eritgegenzukoiiiiiien. Alle in den folgeriden Listen 
aufgefiilirteri Saiiiiiiler li;%beii sich bereit erlilart, clie Bcqichti- 
giing jhrer Saninilungen zn qestatten, und werden sicher ilire 
wichtigen Stiicke und Oriqinale dem Faciimaiin zu nisseii- 
schaftliclier Beriritziirip gern zur Perfiiguiie stellen. ziiiizttl 
ilire Sammlniigeii dariiirch hervorgeli oben uiicl geehrt ~verclen. 
D a s  Verz  eicl inis  I1 fiihrt die in cleii Priratsaninilungeri 
vorhaadeneii Origi~isle, soweit sie in Erfahrtiiig gebracht ~erc le i i  
konnten, nach den Formationen geordnet lind iiiit deii litera- 
rischeii Kach\~eiseii auf. 

Die Absicht. ein besoiicleres. einqelieiicles Terzeicliiiis 
der ergiebigen F u n d  s t e l l e  11 beizufiigeri. liess sich iiiclit rliircli- 
fiiliren. Die ineisten Fiincistellen siiicl ans der betreffeticleii 
Literatur bekannt: von den friihei sehr ergiebigen siiic.1 die 
meisten jetzt iinzugängliclt, doch siiicl viele in1 Verzeichnis 1 
genannt. -In vielen Orten. z. B. bei nns im TViippertal, bietet 
fast jede neiie Bodenbewegunq bcini Häuser- oder Kaiialbau 
eine neue, allerdings balcl wieder schwincleiicle Funclstelle dar. 

Die vorhandenen Xi i ie ra l ie i i -  tirid l i r i s ta l l san i l i i -  
l u n g e n  mit anfzufiihreil. nai8 uniiibglicli: sie bediirfteii einer 
besonderen Bearbeit~ing. 

Allen, die den ihnen zugesandten Fivagebogeri freni~dliclist 
beantwortet haben, sei bester Dank aiisgesproclien: von einigen 
Sammlern war trotz ~viederliolten dringenden Essacliens Iceiiie 
Nitteilung zti erlangen. Besonderer Daiili gebiihrt clem Herrn 
Professor DI: E. Walclsclr~iiidt, Elberfeld, fiir seine wichtige 
Mitarbeit und mannigfach gewahrte Hilfe. 

Sollte seinerzeit eine Nenaiiflage clieser Verzeichnisse 
nötig verden, so könnten iuanche Liicken uncl Fehler, die sich 
trotz grösster Sorgfalt uncl unzaliliger Briefe hermsstelleii 
dürften, leicht abgestellt werden, meiiri die Benutzer cler T'er- 
zeichnisse ihre Bemerkungen sogleicli nach TTahrriehniuiig 
freundlichst an den Vorstancl cles Natnrmissenschaftlirl~e~i 
Tereiiis iri Elberfeld einsende11 ~vollteii. 

Dass Berlin trotz seiner Eritfernnrtg vorii Rlieinlniicl iri 
clas \-erzeichnis I alifgenoinmen wordeii ist, gescliali nur. weil 
clie geologisclie 1,anclesanstalt eine sonst iiiclit zii ersetzende 
Spezialsaiiimliing aus driii rheinisclieii Devon eiithalt. Aoch 

Professor Dr. Rauff, Berliii, und Professor Dr. Frccli, Rreslan, 
sollen bedentencle Sammlnrigeii aus den1 Rlieiiiischeii C+ebiet 
haben, ebenso (las Britisli Sliisenrii iii Loiidort, clocli Boiinteii 
iiber cliese Sainiiiliingeii iiiiliere _Sngabeii niclit erreicht nrerdeii. 

E s  eriibrigt iioch, darniif hinznmeiseii, dass iii clen atif- 
gcftllirten Saiiiinlringen liie iiiicl cla iinb e a r b e i t e  t e s  Xnter i i i  1 
vorbaiirleii ist. clas auch Kenes clarbieteri l r ~ i ~ n t e .  I'iir Forscher 
alif Spezialgebieten ~~ i t r c l e  es sich daher eiupfeli\eii, die Sauirii- 
lnngen zu iniistern, welche aus entsprccheiiclen Schicliteii Iierror- 
gegangen sitid. Soweit hier in Erfaliriiiig gebracht ~vercleii 
Ironnte, liegt z. B. iioch mbearbcittt-es JI&terial in folgeiic1eil 
Sammluiigeii : 

1. Iiatholiscties Pfarramt, 1)aleidcn (Cnterclovoii): 
2. Piedbocnf, Diisseldorf (riaiiieiitlich Y'ertiiir); 
3. Görges, (Etroenngt): 
3. Dr. Loos. >> 

5. Gyn~nasir~ii~, Elberfeld (Devo~i): 
6. Prof. llr. TValdscliriiirlt, Elberfelcl (\JTildu~iger 1)evoii): 
7. Heinersdorff. Elberfelrl (Uevoii): 
8. Stficltisches Xnseuiii, X.-Gladk~acli (Uiliiviiirti iind Tertiär): 
9. Oberrealsclinle, > d 0 1: 

10. Dr. Broclinieyer, ( cl 0 ); 
1 1. Realgyiiinasiuiit. lserloliri (Diltiviunl): 
12. Pelzer, XOln-Nippes (Diluviurii oder Te~titir): 
13. IKuhse, Liidensclieid (Dilnviiitn uiicl oberes ~1ittelclevon)i 
14. Pflugmaclies. Oberlalinstein (Unter- iiiid Jlitteldevoii): 
15. Cullnianii. Renischeid (Unterdevon); 
16. Saarmuseum, Sanrbriiclien; 
17. Biibner, Scblehiisch : 
18. Bankhorri, Siegbnrg (Rotter Bratiiikolileiiscliichteii); 

Dieses kleine Verzeichnis von unbearbeiteteni Naterid 
will durchaus nicht als erscliöpfei~cl gelten. 

Xöcllte vorliegeiirle Arbeit ~iiaiiclieiii 1)ieiiste erweisen 
liöililen. 

- - -  -- 



alphabetisch geordnet. 

daclieii. 
1. Techn i sche  ~ o c h s c h i i i e ,  Xalteserstrasse: T'orstaiid: 

Prof. Ur. Dannenberg, Prof. Dr. Seiuper, 1)s. Alosdziol. 
Ilie paläo~itologisclie Saniliiliing, iiaiiißiitliclt aus dem 
rlieiiiischen Devon orid (1ilr .\;iclrcrtt~i. Gegend (Kreide), 
ciltliiilt C)i*igi~~;rlc f ü i *  At bcitcli roii Holzapfel, Rensliaiisen, 
I ,  J. ~ i l e  Besichtigung nnr fiir Facligeologeri 
IIRCII Anfrage. 

2. S t  äcltisclies ;\lnseuiu. Ilie Saiiirulung eiithält be- 
sonders Devon, Iiarboii uricl Kreide (Senon). Ehemalige 
Beissel'sche Saiiimlung. 

Bariiieii. 
1. S tacl t iseh es  Gjiiiii as i  ~ im.  I<leirie Sanimluiig aiis deii 

niclitigsteii Formationen zu Scliiilzn-eclien. 
2. 13 ealgyniiiasinni. I<leiiie Sammlung von etwa 100 

Siiii~iiiern aus den ~viclitigsteri Forniatioiien zu Sclitil- 
z~ecken ,  

3. S t & clt i s  c11 es 31i1s e urii, Schaf briickeiistrasse 10. Ver- 
steiiierurigeii aus der Juraforriiatioii. 

Berlin N. 
Geologische lJanclesansta l t ,  Iiivaliclenstrasse 44. 
Grosse Spezialsamrnlnng aus den1 rheinisclien Devon. 
13esichtigiirig nach Anfrage bei Prof. Dr. A. Fochs, 
Geologisclie Lanrlesanstalt. 

ßiebricli n. Rh. 
Saiiitnlnng von [Ir. H. Nenenlians, 
aus den ~iieisteri Forriintioiieii. bei' 

Prof. Dr. Heue rii i>iii  11. Sani~iiluiig aus cler Trias tiiitl 
der11 untern Lias \roii Ritburg unrl Uiiigegend. Re- 
sichtigiinq iiacli Xnfrnge qestattct. 

Bocliiiiii. 
Saiiiiiiluiigen clcr l lergscl i i~ le :  Torstelier: Berg- 
assessor I<nl;ul;. Besoiiders slieiiiiscli-~vestfsl. ICarbori. 
Besichtigung woclieiitaqs S 1  bis 12 111ic1 L! bis G Vhs. 

Roiiii. 
1. Rheinisches  L>rovinzialiliusei11ii. Coltiianstrasse 16: 

TTorsteher: Tlirektor T h .  Lehiier. Die a 11 t liropologisclie 
S ain iiil u 11 g eiitlialt clie Reste cles Hoino Xeaiidertlialensis, 
clie Aiiclernacher Fliiide. clie Scliaafhausensclie Sariiiiilung. 
Organ : ., Jalirbiiclici' cles Vereins von Sltertiiiiistreniide~i 
irii Rlieinlnncl" (Roniier Ja11 rbiiclier). Gesich tignng : 
Sonntags iincl Donnerstags von I1 bis 1 L'lir frei. sonst 
von L1 bis 1 Llis 50 Pf.. zii arirlercr Zeit 75 Pf. 

2. l l u s e i i m  cles n a t u r h i s t o r i s c h e n  V e r e i n s  d e r  
Preussisclieii Rlieinlande iincl TVestfalens. illanr- 
flaclimeg 4: Vorstand: Berglia~iptriiailnTTogel, Geli. Bergrat 
Rorcl~ers. Prof. Dr. W. Toigt, Haiisiiieister Ercliiianii. 
Petroqrapliische und p a laont  01 o gis  cli e Sa initilniig 
aiis cl ein Verei ii sge biet. Viele Originale. Besichtigung: 
fiir icltglieder Jloritags von 2 bis 5 Ulir, fiir Niclit- 
iiiitglieder init Erlaubnis eines Vorstaridsrnitgliedes. 

3. Geologisch-palaontologiscl ies  I n s t i t u t  u.3Ii1seurn, 
Niissallee: Vorstand : Geli. B e r ~ r a t  Prof. Dr. Steiriiiiaiiil, 
1.  Assistent Dr. X. Tilliiiann. 2. Assistent Ur. Pelscli. 
Originale zn Golclfuss „Petrefacta Germaniae", ferner 
zu Sclirifteti von P. Röiiier. Selilüter, Steininanii nsw. 
,Ilrtetalito aus derii JIagclal61iieii von Bildernach (Originale 
zu TViegers). Besiclitiguiip: Sonntags von 2 bis 4 Uhr, 
fiir Faclilente jederzeit. 

4. B o r cli e s  s ,  Geli. Bergrat, Bliiclierstrasse 1%. I>ie 
~aiiiiiilt$g uiiifasst die Formatioiieri De~ori bis Tertiiir. 
Hervoi'rageii(t vertreten Jnra und Kreicle cles Harzes 



( iiördliclier Harzi.aiid), TITealden des I)eisters, Tertiär 
J-on Kassel iiiid vom Doberg bei Rüiicle. 4 Originale 
aus Siegeiier Gratin-aclcc. Besiclitiguiig iiacli Anfrage. 

5. Ilr. P. K r a n tz.  Hermartlistrasse 36. Grosse Sarnrnlnngeli 
aus allen Foriiiationen. Petrefalrteiiliancllt~ng ~,Itlieiiiisches 
SIiiieralieilliontor". (Geolog. Härni~ier, Neissel usm.) 

G.  B. S t iir tz ,  lliesstrasse 2. Redenteride Sainriilnngen aus 
allen Foriiiatiorieii. Petrei'alite1il~niic11111i(r. 

Cobleiiz. 
1. Miiseulu rles Kati i r~\ i isset iscl iaf ' t l ic l ien Vereins,  

alte kiirfürstl. Burg : darin die Sariiiiiltiiig tles elierndigen 
Oeli. Oberpostrats S c11-r~. ercl mit etn-a 6900 Nnnimern, 
besonders I'iiterclevori vor1 Cobleiiz. Eifel, Hiirisriiclc. 
14 Oriqinale. Besichtigung: Soiiiitags von 11  bis 1 r h r  
uneritgeltlicli, sonst Jleldoiig beiiii TZastellaii der alten 
Burg. 

2. Prof. Ur. 0 .  Follmariri, Eisenbaliiistrasse 38. Grosscl 
Sainiiiluiig aus cleiti Gnterclevori cler Frngegeilrl von 
Cobleiiz. cler Eifel, cles T'l'esternralcles usw., etwa 3000 
Siiiiiniern. 10 Originale. Besichtigung nach Anfrage. 
Zti Tanschabgabe bereit. 

3. Th. H enn , Generalagent, 3Jarkeilbildcl1eii~veg 18. Grosse 
Sammliing aus clein rheinischen Devon, besonders LTiiter- 
clevon von Seifen. Waxmeiler, Daleicleri: Jliellen iisn. 
1 Original. Besiclitigung nach ,411frage. 

Crefeld. 
1. Stäcltisclies n a t u r ~ v i s s e r i s c l i n f t l i c l i e s  Sliisenni. 

Iiaiser Friedrichspark. Darin : 
a.. Die Tertiär- und Dilnvialsanimlung. von Direktor 

Ur. Königs, Crefelcl, 
b. Höiiilighaus'sche Petrefaktensaini~iluiig. 

Re~ichtigung gestattet. 
2. Dr. I< 6 n i g s Direktor der Seicle~itroclriinngsanstalt. 

Sarnmlung aus allen Formationen, besonders Tertiär iind 
Diluvium. (Der Hauptteil cler Sammlung ist im riatnr- 
wissenschaftlichen Xiiseiim cler Staclt anfgestel1t.j Be- 
sichtigung nach Anfrage gestattet. 

3. Sanimlung de r  Ober rea l schu le  aus allen Forina- 
tionen zu Unterrichtszmecke~i. Besichtigung nach An- 
frage gestattet. 

Daleiden (Kreis Priim). 
Im katholischen Pfarramt ist eine Sammlung niclit be- 
stiniiiiter uncl ~eordneter Daleideiier Versteinerangen 
(Ober-Coblenz) vorhanden, die verkäuflich ist. 

Dariiistadt. 
1. Grosslierzogliches Landesmuseuni,  Paradeplatz 1. 

Vorstaiicl: Geh. Ober-Bergrat Prof. Dr. Lepsius; Kustos: 
Dr. 0. Hanpt. Die paläontologisclie Forinationssamri~lung 
enthält a: die grosse fiIaurersehe Sammliing aus 
dem Rhein. Devon: b: Grosse Sammlung aus Tertiär 
und Diluvium (von Eppelsheim, Mosbach, Xauer) niit 
Skeletten von Halitherium Schinzi, Mastodon, Cervus 
giganteus, Ursus speläiis usw. Ferner eine Sammlung 
von Pflanzenversteinerurigen aus iliIiirizenberg (Ober. 
liessen) usw. Viele Originale fiir Werke von Cnvier, 
Haiipt, Kaup, Lepsius, Ludwig, H. V. Xeyer, Pohlig, von 
Reicheiiau , Reinach, TiTTeinslieimer, Wittich. Besichti- 
gung fiir Geologen täglich nach Melclung; sonst Diens- 
tags: Donnerstags, Sonnabends von 1 L-! Uhr (1 iliIk.); 
Xittmoclis von 3-5 Uhr, Freitags von 10-1 Uhr und 
3-45 Ulir frei. 

3. Grossherzogl iche  Geologische Lanclesansta l  t ,  
Paradeplatz 4. Vorstand: Geh. Ober-Bergrat Prof. Dr. 
Lepsiiis. Sammlungen gelegentlich der geologischen 
SuGiahme der Rheinebene, Mainzer Becken usw. Be- 
sichtigung nach Meldiing beim Vorstand. 

Dortmumid. \ 

A. P r  anli e: Lehrer, Junggesellenstr. 18. Karbonpflanzen 
aus dem Ruhigebiet; Foraminiferen aus der Kreide des 
Xünsterschen Beckens lind dem Tertiär. Besichtigung 
nach Anfrage gestattet. 

Diiisburg. 
1. I<önigliclies Gymnasium. Leitfossilien cler Forma- 

tionen voin Devon an. Diluvium aus dem „Duisbnrger 
Wdd" (hIammiitreste). 



2. Prof. Dr. TV. K e s s ,  Akazienhof 1. Sammlung aus 
fast allen Formationen. Besichtigung nach Anfrage. 
Tausch erwiinscht. 

Diisseldorf. 
I. Sammlungen  d e s  Natnrwissenschaftlicl1e1i T-er- 

e in s ,  Ober-Realschule, Scharnliorststrasse. Vorsteher 
Prof. Hülskötter, Prinz- Georgstr. 35. Sanmlung zur 
Geologie von Diisseldorf und Umgegend; besonders 
niederrheinisches Devon, rheinisch-westfälisches Karbon 
und Tertiär; Diluvium aus der ehemaligen Neander- 
höhle. (Der Schädel des Homo Neandertalensis befindet 
sich im Rheinischen Provinzial-Museum in Boiin.) Tausch- 
verkehr erwiinscht. Besichtigung nach Anmeldung. 

2. Löbbecke -Museum,  Schlossufer 41. Vorsteher: Ober- 
lehrer TTT. TVenck. Einheimische Verstei~ierungen, be- 
sonders vollständig Tertiär. Skelett von Bos primigenius 
aus dem Moor bei Grevenbroich. Besichtigung: Sonn- 
tags und Samstags von 11-6 Ehr  unentgeltlich; an 
den anderen Tagen (ausser Montag) von 10-6 Uhr 
(im Winter bis 4 Uhr) gegen 50 Pf. 

3. P a u l  P i edboeuf ,  Fabrikant, Elisabethstr. 12. Neben 
einer alle Länder umfassenden Itfineraliensammlung eine 
Petrefaktensammlung aus allen Formationen, besonders 
Devon (Pafikath, Eifel, Belgien), Karbon (Vise), Jura 
(Luxemburg und Hannover), Kreide (Westfalen, Osna- 
brück), Tertiär (Oligozän von Bünde, Niederrhein, Mainzer 
Becken; E o z ä n  aus Frankreich, Holland, Belgien, Wiener 
und Mainzer Becken, Mlinster a. St.), Diluvium. Originale, 
Besichtigung nach Anfrage. Tausch. 

4. Ju l .  Gör g e  s ,  Bankbeamter, Franklinstr. 22. Sammlung 
aus allen Forniationen über 3000 Nummern; besonders 
etwa 80 Arten Kohlenkalk (~troeungt)  von Ratingen- 
Cromfort (bisher unbearbeitet). Besichtigung der Samm- 
lung vorläufig nur teilweise möglich, weil die Sammlung 
noch verpackt ist. 

5. Hauptmann R i  cli t e r ,  Tiergartenstrasse. Sammlung aus 
dem Devon, besonders Mitteldevon (Eifel, Paffrath, Harz) ; 

ferner Sammlung von Ammoniten und Trigoniaarten 
aller Formationen; ferner die Sammlung i\Iiiller-Adorf, 
worin Originale zu Holzapfel „Das obere Xitteldevon 
im rheinischen Gebirge uncl die Goniatiten-Kalke von 
Adorf-IValdecku. Besichtigung vorläufig nicht möglich, 
weil die Sammlung noch verpackt ist. 

6. Dr. L o o s ,  Oberlandesgerichtsrat, Achenbachstr. 109. 
Die Sammlung aus verschiedenen Formationen soll 
demnächst wissenschaftlich geordnet werden. Sodann 
Besichtigung nach Anfrage gestattet. 

7. 0 b e r  - R e  a l schu le  am Fürstenwall. Sammlung aus allen 
Formationen. Besichtigung nach Anfrage bei Oberlehrer 
Dr. Zoll. Fiirstenwall 158. Tausch nur in Ausnahmefällen. 

Elberfeld. 
1. S t ä d t i s c h e  S a m m l u n g  d e s  N a t u r w i s s e n s c h a f t -  

l i  clien V e r e i n s ,  Neumarlrt 26. Fast alle Formationen, 
besonders Xitteldevon von Elberfeld und Umgegend; 
Jura von Harzburg. Besichtigung der Schausammlnng 
Sonntags von 11 bis 1 Uhr unentgeltlich; der übrigen 
Sarnmlnng nach Anfrage beim IKonservator, Prof. Dr. 
Waldschmidt, Grifflenberg 67. 

2. S t ä d t i s c h e s  Gymnas ium,  Kölnerstrasse. Die Samm- 
lung enthält Silur und Devon (besonders von Gothlancl) 
110 Nummern; Eifelkalli 63 Nummern; Elberfelder 
Devon von „Am Schliepershäuschen", meist noch unbe- 
stimmt (der Fundort ist jetzt verschüttet); Karbon 
(Pflanzen von Saarbrücken); Kreide und mittleres Tertiär 
(zumeist aus dem Ilepartement Oise) 168 Nummern. 
Ferner eine allgemeine Sammlung von Leitfossiliei~ 410 
Nummern. Besichtigung nach Anfrage bei Prof. Dr. 
Herm. Schmidt, Augustastr. 151. 

3. S t ä d t i s c h e s  R e a l g y m n a s i u m ,  Aue 93. Grössere 
Sammlung aus allen Formationen, besonders aus dem 
Devon uncl dem ICulm der Umgegend von Elberfeld. 
Ausserdem die umfangreiche Sammlung des verstorbenen 
Prof. Dr. C. Fuhlrott, die wahrscheinlich noch iinbe- 
arbeitetes Material enthält. Besichtigung nach Anfrage 
bei Prof. Dr. Stier, Katernbergerstr. 761' 
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4. Rhe in i sch-TVes t fä l i sc l i e r  H ö h l e n f o r s c h i i n g s -  
v e r  ein. Die Sammlung ist aufgestellt im Museum des 
Naturwissenschaftlichen Vereins Elberfeld, Neumarkt 26 
und enthält Funde aus den1 Diluviuni und Alluviuin der 
Declienliöhle, Bfartinshöhle und anderer Höhlen. Be- 
sichtigung nacli Anfrage bei T~andrichter Dr. Benno T.TTolf, 
Elberfeld, Xdersstrasse 20a. oder beim Ha~ismeister. 

5. Prof. Dr. E. TTTaldschmidt, Grifflenberg 67. Bedeutende 
Saminliing aus cleni Tvilclunger Devon mit 16 Originalen 
iincl clem ElberEelder Devon mit 2 Originalen; Oberdevon 
von Elberfelcl-Beelr (Steinbrüche ron I<nappertsbusch): 
ferner Kulni von Aprath. Besichtigung nach Anfrage. 

6. Herm. S chmi d t  jun.. stiid. geol. Bedeutende Saiiin~lung 
aiis dem rheinischen Devon, besonders reiclilialtig aus 
Elberfeld und Uingegencl; ferner unteres Karbon (Kulm) 
von Ipra th  und Telbert. Etwa 29 Originale. Besicliti- 
gung nach Anfrage bei Prof. Dr. Heriil. Schiiiiclt, Augusta- 
strasse 151. 

7. K. H e i n  e r s cl o r f f , Pastor emer., Küllerstrasse 143. 
Sammlung aus den meisten Formationen, besonders 
Uiiterdevon aus Siegener- und Koblenzschichten, so~vie 
voin Erbsloch bei Densberg: i\!iittelclevon von Elberfeld. 
Rittershausen, Schwelm, Milspe, Finnentrop, Pletteiiberg, 
Gerolstein: Oberdevon von Elberfeld-Beek; Karbon uncl 
Turon von Dortmund; Senon von Riigen; Tertiär von 
Erkratli und anderen Orten; Diluvium voll Neanclerthal. 
Martinshöhle und anderen Orten. 6 Originale. Etwa 
3000 Nummern. Besichtigang nach Anfrage. 

8. Werner  Paeckelniann,  cand. geol., Narhurg, Geo- 
logisches Institut. Sammlung ans allen Formationen, 
besonders aus clem Devon des rheinischen Schiefer- 
gebirges: Kulm iind Kohlenkalk des Bergischeii Landes: 
Jura und Kreide von Sücl - Frankreich. Besichtigung 
nach Anfrage. (Bem.: Die Sammlung P.% aus dem Ober- 
devon des Bergisclieii Landes befindet sich in1 geologischen 
Institut der Universität &Iarbiirg.) 

9. t er  Sc11 oll, Moritzstrasse 12. Sammlung aus fast 
allen Formationen, besonders RIittelclevon Ton Elberfeld 

(TVolkenburg) und Umgegend, sowie Kiilin von Apra 
Besichtigung nacli Anfrage. Tausch! 

10. K a r l  Nomak, Lehrer, TT'eststrasse 66. Sammlung aus - 

allen Formationen, besonders aus Devon, Kreide, Tertiär. 
Besichtigung nach Anfrage. Tausch und Verkauf. 

11. P erd. lmhof,  Handelsschnllehrer, Augustastrasse 87. 
Sammlung aus Karbon, Dyas (besonders Mansfelder 
Kupferschiefer) und Jura. Besichtigung nach Anfrage. 
Tausch! 

12. Dr. B. J a e c k  e l ,  Siegfriedstrasse 39. Sammlung aus dem 
Xitteldevon, besonders von Flandersbach bei TTTiilfrath, 
Biichel, Scliladetal bei Berg. Gladbach und Refrath; 
Oberdevon, besonders von Elberfeld - Beek (Steinbruch 
Knappertsbusch) iincl vom Eskesberg; Kulm von Aprath J 

Muschelkalk aus den Nodosiisschichten von Ungsterode 
a. Meissner. Besichtigung nach Anfrage. Taiiscli! 

13. Lii tg  e, stud. med., Deweerthstrasse 112. Sammlung aiis 
rerschiedenen Formationen, besonders aus dem Xittel- 
devon von Elberfeld (TVolkenburg)"). 

Essen. 
Königliches Gymnasium. Die Sammlung geht vom 
Silur bis zum Jura und enthält besonders Spiriferen und 
andere Brachiopoden. Besichtigung nacli Anfrage. Tausch! 

Eiiskirehe~i. 
1. Königliches Gymnasium. Die Sammlung enthält 

Unter- und Nitteldevon, Xuschelkalk und Kreide. Be- 
sichtigung nach Anfrage. 

2. Dr. Klee ,  Miinsiereifelerstrasse 90. Die kleine Saninilung 
aus Rtitteldevon und Tertiär ist verkäuflich. 

Frankfurt a, X. 
1. Xuseiim cler Senckenbergschen naturforschenden 

Gesel lschaf t ;  darin einegrossegeologisch-paläonto- 
logische Abteilung.  Vorstand: Prof. Dr. Kinkelin, 
Kustos: Dr. F. Drevermann. Lokalsammlung ans dem 
Mainzer Recken; ferner besonders wichtig die Saninilung 
versteinerter Pflanzen und Konchylien aus der Trias und 

*) Direkte Nacl~ricliten waren niclit zu erlangeii. 



dem Tertiär (Sammlung Böttger!); ferner g-rosse Triio- 
bitensamlnlung; hervorragende Skelettsarnmlung aus 
älteren Schichten und aus dem Diluvium (z. B. Diplo- 
dokus, Pterodactylus, Pchthyosarrrus, Mastodon, Hali- 
therium, Cervus giganteus, Ursiis spelaeus usw.). Viele 
Originale zu Werlien einer grossen Anzahl von Forschern. 
Besichtigung für Geologen jederzeit; sonst Dienstags 
und Donnerstags von 10 bis 1 Uhr; Freitags und Sonntags 
von 11 bis 1 Uhr: illittwochs und Samstags von 3 bis 
5 Uhr (Winters 2 bis 4 Uhr). 

2. K. F i s  clier, Ingenieur, Frankfurt- Ginnheim, Fischers- 
heiniermeg 10. Sammlung aus dem Tertiär des Mainzer 
Beckens, besonders Oligozän (Landschneckenkalk von 
Hochheim, F'lörsheinl und Untergrund der Stadt Frank- 
furt a. Main). Böttgersche, Hilgendorfsche und Sancl- 
bergersche Originale. Besichtigung nach Anfrage. Tausch 
und Verkauf von Land- und Siissmasser-Konchylien aus 
dem Oligozän und Miozän. 

3. Dr. TSTilh. Wenz,  Bergweg 19. Sammlung aus dem 
Tertiär und Quartär, na~nentlich aus den1 Mainzer Becken 
lind ans Schwaben. Originale zii Arbeiten von Prof. 
Dr. Böttger und von Dr. W. Wenz selbst. Besichtigung 
nach Anfrage; event. Tausch. 

4. H a n s  Becker ,  cand. geol. et chem.. Myliusstrasse 49I. 
Grosse Sammlung aus allen Formationen. Hervorzuheben: 
130 Rekonstruktionsmodelle mesozoischer Saurier und 
tertiärer Sänger. Besichtigung nacli Anfrage. Tausch! 

5. Emi l  Riipp, Kaufmann. Röderbergerweg 5111. Samm- 
aus Devon iind Tertiär, besonders aus dem Frankfurter 
Stadtgebiet, Flörsheim, aus dem Rupbachtal und dem 
Lahngebiet. Besichtigung nach Anfrage. Tausch sehr 
erwünsclit, auch Verkauf unter Umständen nicht aus- 
geschlossen. 

Frieinersheim ain Niederrheiu. 
B o e hm, Rektor, Schulstrasse 7. Sammlung aus Nittel- 
und Oberdevon, besonders von Zeche Martfeld-Schwelm 
und Bahnhof Nilspe. Besichtigung nach Anfrage. 
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Gelse~ikirclien. 
1. Gymnasium. Sammlung aus dem Karb 

hegend von Gelsenkirchen und Bochum. 
iiach Anfrage bei Oberlehrer Dr. Kölzer, Kaiserstr. 36. 

2. P. Kocks, Apotheker, Kaiserstrasse 66. Soll Tertiär 
des Mainzer, Pariser und Wiener Beckens haben*). 

Gerolsteiu. 
1. Hauptlehrer D o h m. Sanimliingen aus dem Devon : 

besonders Crinoiden und Trilobiten von Gerolstein. 
Besichtigung nacli Anfrage; gibt Fachleuten gern Aus- 
Iiunft; verkauft grössere und kleinere Sammlungen 
Eifeler Versteinerungen. 

2. S ch o lz ,  „Petrefaktensarnmler", Händler. Devon von 
Gerolstein und Umge-nd. 

3. $1. Ho p m an n, Drogist, sammelt Versteinerungen dortiger 
Gegend zum Verkauf. 

Hagen i. Westf. 
1. Dr. nled. K r e  tzschmar ,  Oberstabsarzt z. D., Büscher- 

strasse 32. Hat hauptsächlich Jlitteldevon, besonders 
von Gerolstein ; ferner Karbon und einige Versteinerungen 
aus andern Formationen (&luschelkalk, Jura, Kreide, 
Teftiär). Besichtigung nach Anfrage. Tausch! 

2. Folkwang-3111s eiim. Die dort vorhandene Petrefakten- 
sammlnng ist gegenwärtig verpackt und daher un- 
zugänglich. 

Haiiaii. 
1. Stadtschulrat H a h n  e , Villa Roseneck, Hochstadter 

Landstrasse. Grosse Samnilung aus allen Formationen, 
besonclers aus dem Devon von Rheinland, Westfalen, 
Nassau, Belgien, Frankreich ; Kohlenlialk (Spitzbergen, 
Irland) ; Kulm (Herborn) ; Zechstein (Wetterau) ; Kupfer- 
schiefer (Richelsdorf): Lias und Dogger (Teutoburger 
Wald) ; Tourtia (Ruhrgebiet) ; Gault (Perte du Rhone); 
Cerithienschichten (Sfainzer Becken). Besiclitigung nach 
Anfrage; doch ist nur ein kleiner Teil der Sammlung 
aiifgestellt. Die Sammlung im ganzen ist verkäuflich. 

*) Direkte Angaben waren nicht zii erlangen. 



2. W e t t e r a u i s c h e  G e s e l l s c h a f t  f ü r  clie g e s a n i t e  
Na tu rkunde  in  H a n a ~ i .  Die Sammlung enthält be- 
sonders hessische Vorlrommnisse aus Zechstein. Tertiär, 
Diluviiim. 

3. Mich. Mell ingen,  Lehrer, Gustav - Adolfstrasse 13. 
Sammlung aus allen Formationen. besonders Mittelclevon 
von Gondelsheirn bei Prüm und Gindorf bei llTittlicli. 
Besichtigung nach Anfrage. Tauscht und verkauft 
Versteinerungen. 

Höchst a. Main. 
Dr. G. Dahmer ,  Königsteinerstrasse Y a. Unter- und 
Mitteldevon des Harzes (Kahleberg-Sandstein und Ober- 
harz); Dogger von Alfeld a. d. Leine. Besichtigung 
nach Anfrage. 

Hörde. 
A. L a u r  er] t ,  Lehrer, Hochofenstrasse 1. Die Saniiii- 
lung enthält 150 Stiicke aus Silur, Devon, Jura. Senon 
von Riigen und Diluvium ; ferner Cenoman (Tourtia, 
Varianspläuer, Plennsschichten) und unteres Turon (La- 
biatus- und Brogniarti-Pläner), Lokalsamnllung von1 
Kreiderand bei Hörde ; darin : Radiolites 'i\iIortoni Slantell 
und Radiolites sp., Actinocamax plenus, Lössschnecken. 
Kreideforaminiferen abzugeben. Besichtigung nach 
Anfrage. 

St. Johanii. 
Königl iche  Bergschule. Sie besitzt 1. eine paläonto- 
logische Schausammlung; 2. Sammlung aus dem Saar- 
briicker Karbon; 3. Lokalsammlung aus den Lebacher . 
Schichten. Besichtigung nach Anfrage beim Vorstand. 

Iserlohn. 
1. Realgymnasium. Sammlung aus allen Formationen, 

darunter besonders Devon, namentlich clas der Eifel und 
der Umgebung von Iserlohn; ferner eine grössere Anzahl 
zum Teil noch nicht wissenschaftlich bestimmter Knochen- 
reste aus dem Diluvium; darunter Elephas primigenius, 
Ursus speläus usw. Tauscll ist möglich. Besichtigung 
nach Anfrage bei Prof. Dr. Arndt, Gerichtsstrasse. 
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2. Dr. med. K. Torley.  Oberes Xitteldevon, 
devon und Unterkarbon J beson 
kalks des Frettertales sowie des mitteldevonischen 
Flinzes des Schleddenhofes bei 'Iserlohn. Die aus dieser 
Sammlung von Prof. Holzap£el beschriebenen Originale 
sind in dessen Besit,z iibergegangen. Die Originale zu 
der Arbeit von Dr. Torley „Die Fauna des Schledden- 
hofes" sind cler geologischen Landesanstalt überwiesen. 
Besichtigung nach Anfrage. 

3. Brockensieck,  Lehrer, Mendenerstrasse 65. Sammlung 
aus dem oberen iVIittelclevon (Massenkalk von Fretter 
und Bilveringsen); ferner aus dem iiiitteldevonisclien 
Flinz cles Schledclenhofes bei Iserlohn. Besichtigung 
nach Anfrage. 

Köln. 
1. S t ä d t i s c h e s  Xuseum, Stapelhaus. Vorstand: Prof. 

Dr. 0. Janson. Darin eine Petrefaktensammlung aus 
allen Formationen. Besichtigung: Sonntags iincl iVfitt- 
wochs sowie Feiertags unentgeltlich, sonst 50 Pf. 

2. S täd t i sches  Gymnasium, Köln-Kalk, a. cl. Randstrasse. 
Kleine Sammlung zu Unterrichtszmecken ; namentlich 
Karbon. 

3. F r  anz Pe lze r ,  Lehrer, Köln-Nippes, Schule i. d. Turm- 
strasse. Versteinerungen aus viele Formationen, be- 
sonders Karbon (Mörs, Saarrevier, Schlesien), 100 
Nummern; Alpine Trias-Cephalopoden (Hallstädter Fa- 

= zies), Ca. 50 Nummern; Tertiär (Oligocän von Egelsberg, 
Dasseldorf , Lindfort), ca. 40 Nummern ; Solnhofner 
Schiefer, ca. 20 Nummern. Besichtigung nach Anfrage. 
Tauscht Karbon und Oligocän. 

4. TlT e n  d 1 a n d , Pastor, Herwarthstrasse 7. Sammlung 
hauptsächlich aus dem Unterdevon (Coblenzschichten) 
und Mitteldevon der Eifel. Besichtigung nach Anfrage. 

Kreuznach a. d. Nahe. 
Kar1 Geib,  Lehrer, soll eine grössere Sammlung be- 
sonders ans dem Stromberger Kalk haben.") 

*) Direkte Angabe11 waren niclit xii erlangen. 
2 



Lonslieim bei Alzey, Rheinhessen. 

Th. Cre celius,  Lehrer. Sammlung aus dem Tertiär: 
die verschiedenen Stufen des Mainzer Beckens, besonders 
Meeressande und Cyrenamergel. Originale sind gegen- 
wärtig in Bearbeitung der geologischen Landesanstalt 
zu Darnlstadt. Besichtigung nach Anfrage. Tauscht 
gegen Tertiär nord- und siiddeutscher Fnndplätze. 

Lüdenscheid. 

1. Herm. Benge ,  Architekt, Parkstr. 12. Sammlung aus 
dem Dfitteldevon, besonders aus cler Umgebung von 
Liidenscheid uncl aus dem F'rettertal. Besichtigung nach 
Anfrage. Tausch! 

2. G o t t w a l  t Kuh s e ,  Rilclhauer, Parkstr. 10. Sammlung 
aus dem oberen DIitteldevon uncl Diluviiim (Balve, Heggen, 
Attendorn); zum Teil noch unbearbeitetes Material. Be- 
sichtigung nach Anfrage. Tausch! 

Mainz. 

S t äd  t i s  ches  Museum am 3fitternachtsplatz. Samm- 
lungen aus dem Dfainzer Tertiär und Diluvium. Be- 
sonders ausgezeichnet sind die Dfosbacher Säugetierreste. 
Besichtigung: Sonntags von 10-1 Uhr und Mittwochs 
von 2-4 Uhr umsonst; sonst gegen 50 Pf. Eintrittsgeld. 

Narbiirg a. d. Lahn. 
Geologisches  I n s t i t u t  der  Univers i t ä t  (Deutsch- 
haus). Vorstand: Geh. Rat Prof. Dr. Em. Kayser. AsSi- 
stent: Dr. P. Hermann. Geologisch - paläontologische 
Sammlung für allgemejne Geologie. Hessische Landes- 
sammlung; hervorragende Sammlung aus dem rheinischen 
und westfälischen Devon, Kulm, Wealden usm. Viele 
Originale! Besichtigung fiir Fachgenossen immer nach 
Bieldiing beim Vorstand; sonst Mittwochs von 2-4 Uhr 
unentgeltlich. 

Xoers. 
Königliches Gymnasium. „Einige Petrefakten, ver- 
mutlich aus hiesigen Zechen." 

Mülheiin a. Rhein. 
Prof. Dr. IVin t erf eld. Sammlungen aus de 
und Diliiviuni; besonders Lenneschiefer und Bergisch- 
Gladbacher Kalk. Originale. Besichtigung nach An- - 

frage. Tausch und Verkauf „nicht ausgeschlossen'' *). 

DIünchen-Gladbach. 
1. S t ä d t i s c h e s  Museum. Die Sammlungen enthalten 

reiches, zum Teil noch nicht bearbeitetes Material aus 
dem Tertiär und Diluviam der Kölner Bucht. Besichti- 
gung gestattet. 

2. Prof. Dr. Brockmeie r ,  TTitusstr. 50. Sammlung aus 
allen Formationen, besonders reichlich aus dem Tertiär 
iincl den1 Djluvium der Kölner Bucht. Besichtigung nach 
Anfrage. Tausch nacli vollendeter Bearbeitung. 

3. 0 b er -R e a l s  chu le. Leitfossilien aus dlen Formationen. 
Besichtigung nach Anfrage bei Prof. Dr. Brockmeier, 
Vitusstr. 50. Tausch! 

4. 0 .  S ch a e  f e r ,  Inspektor, Viersenerstr. 54. Umfangreiche 
Sammlung aus den meisten Formationen, besonders 
Karbon und Kreide. Tausch! Besichtigung nacli An- 
frage, wenn die Aufstellung vollendet sein wird. 

Miinster i. Westf. 
1. Univers i tä tssammlungei l .  Darunter westfälische 

Sammlung, besonders aus der Kreide, dem Tertiär und 
Diluvium (Höhlenfiinde!). Skelett von Elephas primi- 
genius, Plesiosaurus aus den Wealden Westfalens usw. 

2. P r  ovinzia l -Mus eum im Zoologischen Garten. Hier 
auch der Riesenammonit Ammonites Seppenradensis 
Landois. 

Neumied. 
1. Gy mn a si um. Besonders Unterdevon (Coblenzschichten). 

Besichtigung nach Anfrage bei Prof. Dr. Schreiber. 
2. Sammlungen d e s  Naturwissenscl-iaft l ichen V e r -  

ein s. Neben umfangreicher i'v1ineraliensalumlung sind 
auch Petrefakten vorhanden. Besichtigung nach %ieldiing 
bei Lehrer E. Schlüter. 

*) Prof. Dr. Winterfeld erklärt sich gern beyeit, geologische 
Exkursionen im Bergischen Lande zu leiten. 



Oberlahnstein. 
Rektor Pfluginach e r ,  evnng. Alunlnat, T4rilhelmstr. 
Sammlung aus dem Xittel- und Unterdevon der Gegend 
von Oberlahnstein. Besichtigung nach Anfrage. Tanscht 
und verkauft. 

Oberstadtfeld bei Daiin (Eifel). 
\T. P e t ers,  Lehrer. Sainmlung aus den Unterkoblenz- 
schichten von Oberstadtfeld. Besichtigung gern gestattet. 
Verkauf! 

Offenbacli a. Main. 
Sammlung des  Vere ins  fiir Natnrkuncle,  iin Schloss. 
Versteinerungen, besonders aus dem Zechstein, dem 
hessisclien Tertiär und Diluvium (Halitherinm Schinzi). 
Besichtigung für Geologen jederzeit unentgeltlich nach 
Anmeldung; sonst Sonntags von 11- 12Il2 Uhr umsonst, 
an den anderen Tagen gegen geringes Eintrittsgelcl. 

Plettenberg. 
S t ä d t i s c h e  Realschule .  Die umfangreiche, schöne 
Stücke enthaltende Samniluiig des verstorbenen Ober- 
lehrers Walter in Plettenberg ist in den Besitz cler 
Schule abergegangen; sie umfasst alle Formationen, be- 
sonders clas mittlere Devon. Besichtignng nach Anfrage 
bei dem Direktor. 

Priim (Eifel). 
1. Königlich es  Gymnasium (Direktor Dr. Stern). Samin- 

lung aus den1 Unterdevon, besonders von Priim und 
Daleiden; I\iIitteldevon aus der Prümer Mulde; Oberdevon 
von Büdesheim. Besichtignng nach Fertigstellung des 
Gyn~iiasium-Umbaues gern gestattet. Tausch! 

2. Dohrn, Lehrer am Gymnasium. Sammlung aus dem 
Xitteldevon der Umgegend von Prüm. Besiclitigung 
iiach Anfrage. 

Reinscheid. 
1. J u l i u s  Spr ies te r sbach ,  Lehrer. Bedeutende Samm- 

lung aus dem Devon; besonders Remscheider (Ober- 
Koblenz-) schichten. 134 Originale aus den Remscheider 
Schichten, d a r u ~ ~ t e r  eine neue Gattung; viele Originale 

aus dem rheinischen (speziell sauerländischen) Devon, 
darunter eine neue Gattung; mehrere Originale aus den 
Unter-Koblenz-Schichten des Mittelrheins. Besichtigung 
iiach Anfrage. Tauscht Devon gegen Devon. 

2. Ii a r l  C ullma nn, Oberlehrer, Schillerstr. 4. Sammlung 
aus Deron, Karbon, Tertiär, und zwar 3llitteldevon voxi 
Gerolstein, Hillesheim! Paffrath, ferner vom Rupbachtal 
(Lahn), TT7iehl bei Dieringhausen und von Wissenbach: 
oberes Un terdevon (Remscheider Schichten) besonders 
von Gliider. Bahneinschnitt zwischen Reinshagen und 
TVesthausen , Kellerhammer , Remscheider Talsperre, 
Wipperfliess bei iklarienheicle, neue Talsperre, MUllen- 
bacher Steinbriiche bei Guiiimersbach; mittleres Unter- 
devon von Gemiinden und Biindexibuch: Tertiiir cles 
JIainzer Beckens, besonders von TValdböckelheim. Die 
Sammlung eritliiilt noch nnbesclirieberies Material ans 
dem Vnterdevoii. Besichtigung nach Anfrage. Tausch 
lind Verkauf. 

3. C. E. Hess  enbruch ,  Oberlehrer an cler Mädcl~eilscliule. 
Börnerstrasse. Sammlung aus Devon (Reiilscheider 
Schichten): ausserdeni kleine Sammlung ans allen For- 
mationen zu Schulzmecken. 

4. L i  es er. Rektor, Hennenbergerstr. 18 9). 
Saarbriicken, 

1. Königl iche  Bergschule .  Saruiiilungen aus allen For- 
mationen, besonders aus den Schichten von Saarbriicken, 
Ott~veiley, Lebach. Besichtiguilg nach Anmeldung 
Tausch, falls Interesse fiir die Sammliing vorliegt. 

2. S a a r m u s  euin. &larktpassage. Sammlung aus allen 
Formationen, besonders aus dem Rotliegenden von Lebach 
(Seltene Pflanzen und viele Fische!). Noch uribearbeitetes 
Material vorhanden. Besichtigung nach Anfrage beiin 
Konservator, Lehrer P. Wagner, Johannisstrasse 16. 

3. Königl iche  Oberrealscliule.  Kleine Sammlung aus 
dem Karbon. Besichtigung nach Dileldung beim Ober- 
lehrer Dr. Britten. 



4. Dr. P a u l  Kess le r ,  Pestelstrasse 11 (und Strassburg, 
geolog. Institut). Samlg. aus allen Formationen, besonders 
Voltziensandstein von Saarbrücken. Originale. Besichti- 
gung gestattet, wenn Dr. Kessler in Saarbrücken ist. 

5. IVerner Röchling,  Bergreferendar, Kanalstrasse 1. 
Sammlung aus allen Formationen, darunter besonders 
Mitteldevon der Eifel, Karbon von Saarbrücken, Muschel- 
kalk, Jur, Tertiär. Besichtigung nach Anfrage. Tausch. 

6. P. Wagner ,  Lehrer, Joliannisstrasse 16. Samnilung aus 
dem Karbon von Saarbriicken und Muschelkalk aus 
Lothringen. Besichtigung nach Anfrage. Die ganze 
Sammlung (auch Mineralien enthaltend) ist verkiiuflich. 

7. H. Wil l  j ng, Bergreferendar, Dudweilerstrasse 6. Samm- 
lung ans allen Formationen, besonders aus dem Karbon 
und Buntsandstein von Saarbrücken, sowie aus dem 
Rotliegenclen der Saar- und Nahegegencl. 2 Originale 
von Steinkohlenpflanzen. Tausch. . 

Siegbiirg. 
1. H. B ankh o rn ,  Techniker, Heinriclistrasse 5. Sammlung 

aus dem Miozän von Rott am Siebengebirge (Braun- 
kohlenformation) enthaltend Fische, Frösche, Insekten, 
Pflanzen. Besichtigung nach Anfrage. Tausch. Die 
Sammlung ist im ganzen verkäuflich. 

2. J. Bach,  Lehrer, Luisenstrasse 1. Sammlung liaupt- 
sächlich aus dem TertiCir des Siebengebirges und aus 
der Blätterkohle von Rott. Besichtigung nach Anfrage. 
Verkauf. 

Schlebiiseh. 
Kar1 Bubner ,  Oberförster. Sammlung aus dem Devon 
von Sötenich und aus der Berg. Gladbacher Mulde: aus 

- Karbon, Trias (;-iIuschelkalk), Jura, Kreide. qesichtigung 
nach Anfrage. Tausch und Verkauf! Es  ist uribe- 
arbeitetes Material vorhanden. 

Schwelm. 
E. Zimmermann, Lehrer, Gasstrasse 7. Die Samm- 
lung enthält hauptsächlich Ivlitteldevon aus der Umgegend 
von Schwelm, Iserlohn, Letmathe, Hönnetal, Gerolstein. 
Besichtigung nach Anfrage. Ein Original. 

J. Hoff mann , Lehrer. Sammlung aus Karbon (Fett- 
kohlenschichten), Trias, Jura; etwas Devon und Tertiiir. 
Besichtigung nach Anfrage. Tausch und Verkauf. 

Wald (Rheinland). 
J .  Imig ,  Hauptlehrer. Kleine Sammlung aus der Uni- 
gegend. 

Wiesbaden. 
Naturhis tor isches  Xuseum,  Wilhelmstr. 24I (Kustos 
E. Lampe). Sammlung aus dem Tertiär des Nainzer 
Beckens und Diluvium. Wichtige Nosbacher Säugetier- 
reste. Originale zu Werken von F. Sandberger, vergl. 
„Jahrbücher des Nassanischen Vereins fiir Naturkunde", 
Jahrgang LX, 1907, Seite 148 und Jahrgang LXI, 1908, 
Seite 39ff. 

Woms. 
i\Iuseum der  Paul i i ski rche ,  im Kreuzgang. Samm- 
lung aus Diluvium. (Wirbeltiere). Geöffnet Sonntags 
von 101jz bis 12lI2 Uhr. 



Verzeichnis 11. 

Originale aus den Privat-Petrefaktensmmlungen der Rheinprovinz 
ir nd angrenzender Gegenden. - - - -- - - --. - -- - - - - -- - 

l o r m a t i o n e n  O r i g i n a l e  der  San imlungc i i  I L i t e r a t n r a n g a b e  
I 

IBevoii / /  I. Saiiimliing Polliiiariii, Coblenz. 1 
1. Untcrdevon 

>> 

>, 
>> 

1. Spirifcr subcuspidntus var. Iiuiiiilis . . . . . .  
2. Spirifcr si~bciispidatiis var. tciiuicosta . . . .  
3. Spirifer carinatiis vai.. latissiirin . . . . . . .  

4. Spirife~ Pollinaiiiti, Scop. . . . . . . . . . .  
5. Spirifcr hystoriciis, Schl. . . . . . . . . . .  

6. Spiiifcr cariiiatus var. crassi~ost~a . . . . . .  
7. Spirifer carinatus var. Iatissiilia . . . . . . .  
8. Eifclastcr l~ollnianni, Scliiindorf . . . . . . .  
9. Pollniannia pseudoalectryonia, l)rc:veriii. . . . .  

10. Cryphaeus rotiiiidifrons V. Priirii (Ob. coblirizj . 
o inc rk i i r i g :  Die zalilreiolien aiisserdem vor1 Deushausen ' 1  B ,Lamellibrancbiaten des rheinischen Devon". Irecli  ,.Die 

I deuoiiisobeii Aviooiiden DeutselliandsL' uiidFollmann selbst 
besohriebenen und abgebildeteri Origiiiale siis der Samm- 

Uiiterdevon 
D 

11. Museum des Naturwissenschaftlichen Vereins 
i n  CoBienz, Schwerdsche Sammlung. 

. . . . . . . .  1. Modiomorplia modiola Beusli. 

2. Cucullella triquetra Conr. . . . . . . . . . .  
3. Ctenodonta unioniformis Sandberg. . . . . . .  
4. Ctenodonta Oehlerti Beusli. . . . . . . . . .  
5. Ctenodonta Maureri var. brevis Beush. . . . .  
6. Ledopsis conflueiitina Beusli. . . . . . . . . .  

. . . . . . . . .  7. Cypricardella elegans Beush. 
8. Goniopliora Soliwerdi Beush. . . . . . . . . .  
9. Palaeosolen simplex Beusli. . . . . . . . . .  

10. Limoptera suborbicularis Öhl. . . . . . . . .  
11. Pterinea subcostata Frech . . . . . . . . . .  
12. Gosselctia quarzitica Frech . . . . . . . . .  
13. Philheclra Schwerdi Drevcrm. . . . . . . . .  

. . . . . . .  14. Hystricrinus Schwerdi Follmann 

' 111. Sammlung Tfi. Henn, Cobleiiz li 
Acaste Henni Richter . . . . . . . . . . . . .  

' t ~ "  
Sciil'iii: Gl)irifercii Deot.;c.lilaiids 'i';ii. 1, 12. 

-- 
I P 

' h f .  1.15. i 
- 

I 
11,12. 

n V1 LI, 6---8 

J, 3-4 (Kopie in I+raas ,,Petrcl- 
fal;tert.;nniinlerL. Taf. IX. 1 .) 

- 'i'estfig. S. 28. 

Abhandliiiip von Sclioiirlort 
1)i.cverrnanii „l'alaozoisclie Sotizer 

Seno1renbei.g. Gosellscliaft". 
l>r. Biclitcr ,,Bcitrlge zur Kenntnis dovo 

bitcn" Abgebildet von Guricli 
'I'nf. 49, 2a. als ('ryphhus iacairiia 

Beushauscn „Die Laniellibranch. d. rheiii. Devonh 
'I'af. 1, 12. 

- V, 21. 

- V, 10. 

VII, 2. 

J VIT, 30. 
- Y VIII, 22-23. 

Y XI, 15. 

XVII, 24-27. 
XVI11, 9-10. 

Frccli ,,Devon. Aviculicleii!' 'I'af. XVIII, 3-313. 
- Taf. XVIIT, C-4d. 
- Tcxtfig. S. 127. 

Dreverrnanii „Fauna der untern Coblciizscliichten 
von Stacltfeld'! Textfig. S. 117. 

„Verhandlungen des Natui.historisclieii Vereinsu 
Boiiii. Jahrg. 58, 1901, Tafel I. 

Rud. Richter „Ueitr%gc ziir Kcniitiiis dcvoriisclie 
Tr i l~b i ten .~  S. 95. 
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J ~ o r m a t i o i i c n  O r i g i n a l e  d e r  S a m m l u n g e n  ii L i t e i a t u r a n g a b c  

/I IV. Sammlung Spriestersbaeli ,  Rcrnsclieicl. 

1. Spirophyton helix Spr. . . . . . . . . . . .  S. 11, Taf. 1, Fig. 1, 2 % % ?  
2 S~iirophyton eifeliense Kays. . . . . . . .  / X ,  11, >I 1, J. 3 2 3 2 .z 
3. Spiroyhyton minuscrilririi Spr. . . . . . . . .  J. 12, 2 I,  I. 4, 5 m 2 

8 0 4. Pterinea gracilis Slir. . . . . . . . . . . . '  12, 1. 1, 8 6-12 a, 
P5 g 

5. Lciopteriü crcnato-laiiiellosa Sdbg. . , . , . . 16, 11, B 1, 2 F< V. , 

G, .. .J 6. Leiopteria sp. cf crenoto-lamcllosn . . .  = 1 11, 3 I " U "  
7. 1-,eioptoria globpsa Spr. . . . . .  .. 20, .. 11, .J 4-8 N 

G. .. 8. blodiomorpha ßousliauseni Spr. . . . . . . . . .  23, 11, 9-- 10 k 
& 6 

9. 3foclioiriorpha rhomboidalis Spr. ' 23. 111. 1-4 .H . . . . . . .  .. .~ ~ ~ e! G g 
10. Ctcnodoiita bra~hy~liyncha Spi.. . . . . . . .  27. 1. 1 J. 5, 6 . ;/ , : O s  
11. Ctenodoilta aeyuis Spr. . . . . . . . . . . .  2 28, 111, » 7 > Z X  a> 

:I s > z  
12. Ctcnoclonta Eschbachiana Spr. . . . . . . . ~ ~  28, .. 111, 8-12 h 2 
13. Ctenodonta subcontracta Reu~li. . . . . . . . .  B 30. .. I .: 13, 14 6 

-j hat: 14. Ctenodonta obsoleta Gfs. . . . . . . . . . .  D 31, :. 1 .. 15- 17 2 2 3  
15. Nucula circhlaris Spr. . . . . . . . . . . .  ( ~~ 24, .. IV. 1, 2 G "  a a a "  
16. Nucula Lieseri Spr. . . . . . . . . . . .  I ,, 25, V .  3, 4 I :: a m 
17. Nucula lanceolata Spr. . . . . . . . . . .  r 26, . IV. ;, 5, 6 Q 

2 2 4  
t : .  

18. Cuciillclla decipiens Spr. . . . . . . . . .  39, IV. 7 C) 2 

19. Carydium callideiis Spr. . . . . . . . . . .  33, IV,  2 8-12 

23. Myoyhoria oblonga Spi. . . . . . . . . . . .  
. . . . . . . .  24. Myophoria macroihynclia Spr. 
. . . . . . . .  25. Prosocoeliis priscus. A. Roem. 

. . . . . . . . . . .  26. Montanaria ovata Spv. 

27. Montanaria curta Spr. . . . . . . . . . .  
28. Moiitanaria elongata Spr. . . . . . . . .  

. . . . . . . . .  29. Moiltanaris aniiirlifera Spr. 

. . . . . . . . .  30. Leptodoriiiis lancoolatiis Spr. 
. . . . . . . .  31. Heyrichkn. eiribryoiiifoririis Spr. 

U 46, J ,  V1, 8-1i) 

B 45: J, VI, )) 11, 12, 
2 Vll, . 1, 2 

47, V11, 3, 4 
., .47, VII?  D 5-7 

5,)) . VII, ,, 8-10 

32. Beyricliia montana Spr. . . . . . . . . .  48, ., VII, :, 11, , ,  

-. VIII, D 1,  2 1 ( S z $ 5  
33. Lingula inoiitana A. Puclis . . . . . . . . .  53, z VIII. 3, 4 vj & F"I 

34. Liiigrrla intcrriledis A.  Fuchs . . 54, VIIJ. >, 5-7 1 2 %  3 
35. Lingula longiuscula A. Fuchs . . . . . .  U 5.4, ,J VIII. ,> 8 4 .- m 

a 
36. Lingula brevis A. li'uclis . . . . .  ,, 55, D VLIl, D 9-11 r f a  n M 
37. Lingula sp. SI). 55, >, VIIl, 12, 13 =I 

-4 . . . . . . . . .  
C) - 

38. Discina s inipl ic i~t~ia  A. Fuchs :> 56, 2 VIlJ, 14, 15 a " . . .  a g 
39. Orthis lnoiitaiia A. Fuclls . . . . .  56, J, L ,  16 2 ~ J I  

57, .> VlIl,  :, 17, 18, " 2 . . . . . . . .  40. Clioiietes oblonga A. Puchs 3 
IX, ,, 1-5 ." a 3 

I 41. Chonetes sareinulats Scliloth. . 58, l X ,  6-8 m F: 
P 3 4 . . . . . .  42. Chonetes subquadrata A. Roem. ' /! a 59, IS, 9, 10 

43. Spirifci. subcuspiclatus Schnur. tgpus. i/ J )  60, n lX, ]J 11-13 J - 
. . . . .  

I\ 



I*oi.niationen Or ig i i i a ie  d e r  Samnilui igen L i t c r a t u r a n g a b e  

Uiiterdevon 

>, 

>, 
D 

n 

>, 
>> 

>> 

D 

>, 
d 

Unterdevoii 
>, 

44. Spirifer subcuspidatus var. bilsteinensis 8cupin 
45. Spirifer subcuspidatus var. depressa A. Fuchs . 
46. Spirifer incertus A. Fuchs . . . . . . . . . .  
47. Glassia paucicosta A. Fuchs . . . . . . . . .  
48. Rhynchonella hexatoma Schnur. . . . . . . .  
49. Rhynchoiiella imitatrix A. Fuchs . . . . . . .  
50. Euiiella bilineata A. Fuchs . . . . . . . . .  
51. Centronella laevicosta A. Ruchs . . . . . . .  

. . . . . . .  52. Salpingostoma tripleura A. Fuclis 
53. Belleroplion (Bucanella) dorsoplanus A. Fiichs . 

. . .  54. Bellerophon (Bucaiiella) vicinus A. Fuchs 
. . . . . .  55. Pleurotomaria gracillima A. I.'uc,hs 

56. Naticopsis parvula A. Fuchs . . . . . . . . .  
57. Hyolithes onychia A. Ptichs . . . . . . . . .  

S. 61, Taf. IX,  I"ig. 14 
6 ,  IX, 16 

> (i3, 1) X, 1 , 2  

68, >, X, 3, 4 
69, >, X, 5 

70, n X, )) 6-8 

1 ,  X, 9-14 
n 72, X, . 15 

75, X1, 1, 2 

, 74, XI, 3 
„ 74, . XI, 4, 5 
2 77, b XI. U 6 

>> 77, XI,  )> 7 
78, )) XI, J 8, 9 

V. Sammlung Borcliers, Bonn. 

1. Discina anomala iiov. sp. Em. Kayser (Siegen) . 
2. Discina Siegenensis 11ov. sp. Em. Iiayser (Sicgeii) 
3. Orthis personata Zeiler (Grube Kolilenbacli bei 

. . . . . . . . . . . . . . . .  Eiserfeld) 
4. Goniopliora excavata Kayser (Siegen) . . . . .  - I/ B e m e r k u n g :  Das unter 4 genannte Original ist sn  Geheim- / ,  

r a t  K a y ~ e i  1iir die Sammlung de8 Geol. Instit. abgegeben. - 8 ,  - -- -. -- P. " I1 

/ /  VI. Sainiiilung Waldsclimidt, Elberfeld. 

2. Mitteldevon 

Mitteldevon 
> 

. . . . . . . .  1. Bronteus thysanopeltis Barr. (5) 
. . . . . . . . . . . .  2. Phacops fecundus Barr. 

3. Strophomena afC. corrugatella Davids . . . . .  
4. Camarophoria glabra Waldsclimidt . . . . . . .  
5. Goniatites cliscoiiles Waldschinidt (Striiigoce- 

phalenkalk) . . . . . . . . . . . . . . .  
6. Avicula (l'osidonia) Iiians WaIclscli.(GoniatiLeiikallr) 

7. Aviciila i3eticulata . . . . . .  

8. Modiomorplia prascedeiis rriut. (= Modioniorplia 
Waldschmidti H. Schrnidt) . . . . . . . .  

VII. Sammlung Winterfeld, liiüllicini a. Rhein. 

. . . . . . . . .  1. Unoites Paulinae Winterfeld 
B e m e r k u n g  : Das Original vor1 Lenneocrinus Wiuterf<.ldi 

,Taelr. i ~ t  i n  den Besitz dee Prof Jaeliei, Greifswsld, über- 
gegangeii. 

VIII. Satnmliing Heinerstlorff, Elberfeld. 

1. Allerisma nov. sp. (Steinbriicli a.  d. ,,Alten HardtcL) 

2. Allerisina incertiim Golf (ibid.) . . . . . . . .  
3. Leptodomus Hein~rsdo~ffi Beusli. (ibid.) . . . .  
4. Modiomor~ilia Westfalica Beush. (ibid 1 . . . . .  
5. Mecynodus cariiiatus Goldf. (Steinbrucli in 

. . . . . . . . . . . . . .  Rittersliansen) 

J> 917. XXXVIII, 7 

J> 919, >J SXXIX, )J 1 

J )  924, .J XI,, 1) 4 

I'. Frech „Die devoiiisclien Aviouliden Deutsch- 
lands". S. 36, Taf. 111, Fig. 7. 

.,Jalircsbericht clcs ,IiatiirwissenscliaItlich. Vereins 
Elberfeld". Iieft 10 (1903), S. 127. 

Zeitschr. der Deutscli. 
Jahrg. 1895. 

S. 262, Textfig. 29 
261, 28 

D 274, 8 30 

v 26, 2, 'S. 

üeol. 
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I/ li 
I / /  IX. Sammlung Ziiniiiorniaiiii, Scliwelm. 11 

1'1 itt;eldevon 1. RIegalotlus abbreviatos . . . . . . . . . . . .  I! Bciis1i:iuson ,,Lairiellihri~nciiintcri". S. 160, 
/i  Taf. XIV, Ii'ig. 24a. 

1 XI. Saiiimlnng Hcriii. Scliliiidt jririr., Ilbei-feltl. ll 

I Neinatophytoil I)ccliciiiailu~ii (I'flniizc ;tiis Obrii 
~11111 Holz bci Gräfri~th) . . . . . .  

2. Ainiiigenia rhenaria, Beiisli. (ancli voi1 Obcii ziiiii 
Holz) . . . . . . . . . . . . . . . . .  

Mitteldcvon 1. Ctcnodonta ~ o s t c r a ,  13c11sl1. . . . . . . . . .  
2. Niicularia Ileiisliausciii, I$. Schill. . . . . . . .  

U 3. Leptodoirius Hoincrsdorffi, Beush. . . . . . . .  

4. Oithonota parviila, 13~~11. . . . . . . . . . .  

/ 5. Cypi~icaidella Pari<Joi,a, W. E. Scliniidt . . . .  

6. L>ariic~rclas polita, 13. Soluriiclt . . . . . . . .  
jI 7. l>aracyclas rugosa, Goltlf. . . . . . . . . . .  
,i 

/I 8. Allerisrria sp. aff. Miinsteri, Arch. Vcrii. . . . .  

Zuerst besclirieb. V. J .  L. Pieclboeuf, Mittoil. des 
Eatiirw. Vci. Diisseldorf, dalwg 1887, Heft 1. 
Danii voii Graf xii Solrris-Laiibach. Jahrb. der 
KUiligi. P~euss.  Geol. Ilariilcsaiistalt 1894. 

Iii.of. L. Bcusliaufieri Jalirb. clci KOiligl I'rctoss. 
Goal Lai~tlesanst~alt 1890. 

i : I l o ~  11 10. Leptodesniu Wuppersiiti, H. Seliniidt Taf. 4 Ii'ig. 17-22 1 2 5  
) 11. Goiiiophora sp. 52, :) TI, n 1. 0 V: . . . . . . . . . .  ii 

U I /  12. illodioniorpliit Waldscl~iilidti, II. Sc11 111 2-4 6 $ g W 
13. Sphcnotiis obliquus, H. Seliinidt , 1 ,  5 , 6  3 .5 

W 

14. Sphenotus biaiigulatus, 1-1. Scliniidt 54, 11, 2 !)-I2 g ,* . . . .  
/I 5 .5 
1; 15. Ortlionota regia, H. Schir~idt . . . . . . .  D 53, >J It, ,> 7, 8 W g 

U / '  16. Leptodoinus simplex, 13. Schiriidt . . . . . .  55, LI, 13 - b &  
i m a n  

. . .  : 17. Belleropliori sp. aff. niicrostomae, Stlbg. 
, ; ~  i ,  55, I. 11, . 14, 1.5 '2 2 2 

;I 18. Belleropllon triploiira, A. Puclis . 52, D 111, * 18-20 

1; 19. Ctenodoiita sp. . . . . . . . . . . . . . .  I ,  10 

1: 20. Nucula sl). aff. Licscii, Sprb. . . .  , I ,  >. fj, 7 

, 21. Niicula sp. . . . . . . . . . . . . . . .  56, I .  111, ., s ,9  

22. Goiliophora Schw~rili, 1Se11sh . . . . .  I ,  U 11-1:3 

54, >, 111, 14 . . . .  1' 23. Carydiuiii sociale, Beusli. 
I 

/ 24. Caiyclium sp. . . . . . . . . . . . . . . .  D ,55, I ). 15 

b, 52, u 111, B 16 '25. Nyassa SI). . . . . . . . . . . . . . . .  

i 26. Nyassa sp. aff. doisatae, Gfs. . . . . . .  2 ,  J, 111. 17 
! 

27. Archiiocidaris subtilis, H. Bcliriiidt . . 59, 111, 1-.4 

. . . . .  I 28. DecIienella Bilrriieisteri, R. Richter ,> 56, r 111, 3 5 ,I 
s 20. Dreverrnaniiia Scliniidti, 12.. Richter iii d c ~  hIoiiogi:~pliic von R. Richtci „Dir 
I! 
j j 

obitcn d. rliciil. I levo~i '~ bcsc.lirieben werden 
i l  

! ' 
i 
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Mitteldevon 
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. . . . . . .  6. Kopliinoceras quindccimale Phill. 

. . . . . . . . . . . . .  7. Cranoeeras alatum 
. . . . . . . . . . .  8. Chascothyris Dewalquei 

9. GoniaGtes Eayseri nov. sp. . . . . . . . . .  

. . . . . . . . . . . . . .  10. Natica Adorfensis 
. . .  11. Pleurotomaria dcntato-liiriata var. dextra 

. . . . . . . . . .  12. Pleurotomaria elegantula 
. . . . . . .  13. Amplexus helniinthoides, Freeli 

XIII. Sammlung Waldsclimidt, Elberfol(1. 

Ur. E. Holzapfel „L)as obere Mitteldcvonl~ 
7'af 11, Pig. 6 

- 11, ,j 1 
J VI, . 10 

- X11, 2 20 
- X 1 

- X ,  1 7 I 
- X, 9 1 
- ,> XJ, X 22 1 N I)r. E. llolxapfcl ,,Die Goiiiatitciilcalke von ddorf 
in Waldeclr' Tnf. 111, Pig. 1 ! 
- V, D 5 
-- n V , » 7  
- V, 6 

Deutsche Geol. Ges 1885 Taf. IX, Pi$. 4 11. 4 a  
„Die Koralleiifau~~a CI. Oberdevon i. Deirtsclil.l<. 

2. Uoniatites Wildungensis Waldschmidt (do.) 
3. Plourotoina~ia prisca Steining. 923, XI,, 2-2a 
4. Pleurotomaria turbjnea Sclinur 923, . XI,, 3-3a 

1. Unterkarbon 
I 

oder ICulm 
i 
I 

-----P- _ _____.-._______------- 

1 XIV. Sammlong ReinersdorR, Elborfeld. 11 
I/ 

2. Oberkarbon Araucaritos Elberfeldensis Göppert, aus dem Karbon 
bci Witten (Ruhr). Der Name ist von Göppert 
selbst bestimmt wordeii; drei von ihm selbst 
gefertigte und geseiclinete Dünnsehlift'c und eiii 
grijsseres Stammstück befinden sich in der Samin- 
lniig. Zwei grosse Stammstiieke wurden an 
Göppcrt , Breslau , ein grosses Staminstück an 
Cl. Scl:lilüter, Borin, gesandt. Da Göppert bald 
darauf starb, ist VeröKeiitlicliung unterblieben. 

I1 
I 11 xv. Sammlung Horm. Willing, Saarbrücken. j 1 

. .................... .- 

Perin (Dyas) 
I. Rotl iegendes 

- ....................... ........--. - .-.. 
;U 
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Scl iwarzer  (Lias) 

2. 
Brauner  (Dogger) 

3. Weisser  (Malm) 
- 

M - - 
B&.arePde 

1. 
Neocom(Weal(lcii 
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XVl. Sainriiliiiig P. Kessler,  Saarbriiclceii. 
i 

Iciiiige Ccratit,cii bcscliricbcii von Hericclcc „Gcologic 
von Elsass-Lotliriiigen". (1111 Erscliciiicii) 

XVII. Saiiimliing I'. l<essler, Saarbriiclreii. 

Tertili. 
1. Paleocl i i  

J.aiidscliriecltenl<i~11< 
von Ti~cliorscliitz 

Nord-Bbliiiieii 

XVIII. Saiiiiuliing IC. Piscficr, Praiikf.-Giniili.*) 

1. Clausilia (Larrtiiiifcra) Ifisclieri Kttgr. . . . . .  
2. Carycliii~rn Pisclteii Bttgr. . . . . . . . . . .  

3. Glandina (Cronelta) ssplciiilc~is Siidbrgr. . . . .  

4. Holix (Coi'yda) Bolieniica Bi;t,g~. . . . . . . .  

*) Herr T i .  Fisciier llst gegeiiwlrtig iiocli e lws  10 lieiio Arl,en 
in Uesrbeitiing, die riocli iiiclit ~ioiiiiiiierl: sind. 

Nacliricliten-Blatt der deiitsclictt Malnlrozoolog. 
Gcsellscliaft, Jalirg. 1905. 

Conchylien d. Maitizer Tcitiärbecltens, 1863, S. 392. 
,JaIiibucli der geolog. Reiclisanskalt zu Wien. 

Bd. 20, 1870, S. 290. 
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n / /  16. Plaiiorbis sulcatus Hilg. . . . . . . . . . .  //IHilKciidoi.i, F., ,,planorbis multiforriiis i ~ n  Steiii 
B 17. Plaiiorbis Zietheni I-Iilg. . . . . . . .  heiiiier Siisswasscrkalk~', Rilonatsberichtc der 
X 18. Planorbis niinutus Hilg . . Bc~liiicr Akadeiriie, 1866, 8. 474-504. 

(Sclileiissenkammer 
Niederrad) 

lbankfurt a. M. 
Il~drobienscliioht 

>J 

Iiiidciificim b. Mainz 

>j 

b. Obermiocän 

I/ iI 

I1 I /  
4. Miocän 

. . . . . . . . . . .  / /  19. Planorbis Craussi Hilg. I/ I 

5. Helix (Coryda) Kinkelini Rttgr. criclit iib. d. Senkenberg. naturf. Ges., 1884, S. 261. 
. . . . .  . . . . . . . .  I ' B  6. Einericia Franltfortana Bttgr. ' Nae1ir.-BI. d. tleutsch. Malakozool. Ges., Jalirg.1904. 

7. Valloiiia Sandbergeri Dcsli. . . . . . . . . .  - Jalirg. 1903, 8. 75, 76. 
8. Vallonia lepida Rss. . . . . . . . . . . . .  1 - D 1903, 75, 76. 

I 
9. Vallonia lepida RSS. var. subeostata Bttgr.") . - 8 1908, Heft 4, S. 146. 

10. Vertigo (Ptychochilus) Blumi Bttgr. . . . . .  1 Bericht, üb. d. Scnliciiberg. iiaturf. Ges., 1884, S. 268. 
. . . . .  11. Helix affinis Tlio var. expansilabris ' Nachr.-Bl. d. dtscli. Malalrozool. Ges., Jg. 1909, H. 1. 

12. Clausilia (Eiialol~ia) bulimoides Al. 13r var  1 
. . . . . . . . . . . .  echingensis Snclbrgr. 1 cbciida. 

13. Klikia Jungi Bttgr. var. snevioa Weiiz :F) . . .  Jahrbuch des Nassauisch. Vereins fiir Naturlruiidc, 
Jahrg. 63, 1912. (Tm L)ruck.) 

a. Unteriiiiociin 

. . . . . . .  >, /I 20. Planorbis oxystonius Hilg. /IJ 

!I 

*) Von Valloiiia lepida Rss. var. siibcostala I3ttgr. sowie von 
IClikiB Jurigi Bttgr. vnr. suevica Weiiz lagcri dc,n betr. 
Arlwit,~n die 0i.iriiiir~lstiicke aus den Samrilliin~en von 

(Si,einiieini i.Ali>uch 
Wtlrttcinherg) 

D 1 

XIX. Sammlung Dr. Willi. Wenz ,  Prankfur t  a.M. 

1. Vallonia lepida Rss. V ~ Y .  subeostata Bttg.**) . . 
2. Hydrobia Wenzi Bttg. . . . . . . . . . . . .  
3. Arion Kinkelini Wenz . . . . . . . . . . . .  
4. Arioii Hochheimensis Wenz . . . . . . . . . .  

. . . .  5. Klikia oseulurn Thom. var. crassa Wenz 

14. Planorbis Steinhcirnensis Hilg. . . . . . . . .  
. . . . . . . . . . .  15. Planorbis tenuis Hilg. 

6. Klikia Jungi Bttg. var. suevica Wenz **) . 
**) Sielie vorstehende Aniiierl~iing zii Nr. 8 und 13. 

11 

Iriaclirichtcii-Blntt der dciitsclicii 3lalal~oxoolug. 
Gesellschaft. Ja1ii.g. 1908, S. 146. 

desgl. Jahrg. 1908, 8. 155. 
desgl. 1911, Heft 4. 
desgl. 1911, 1) 4. 

Jahrbuch des Nassaniscli. Vei'cins für Nntiii.l<iiiitlt~, 
Jalirg. 63, 1912. (Ini Druclc) 

dcsgl. Taf., Pig. 14 und 15. 

1 XX. Sauimlung Ur. Neuenliaus, Biebrieli. 1 

5. Pliocän 

XXI. Sammlung Dr. Ne~ienliaus, Biebricli. 
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Iber Hardtberg des 

Yoii Landrichter Dr. Wolf in Elberfeld iind 
Oberlelirer Paeekeliiianri in Barmen. 

Auf der Grenze zwischen Elberfeld und Barmen, 
nordlicli der Wupper. liegt der Hardtberg, ein Hügel, 
der in der Sage und der Wirtschaftsgeschichte des Tales 
eine bedeiitende Rolle spielt. der clcshalb auch von den 
Kennern der Lokalgescliiclite oft aus diesen Gesichts- 
punkte11 erwähnt ist; aber auch naturwisserischaft- -. iaclien , vom biologischen iincl geologischen Standpunkt 
aus verdient er Beachtung, neuerdings um so mehr. als 
in ilttn zu der schon länger bekannten Höhle eine neue, 
ausgedehntere entdeckt wordeii ist. Nach Siiden fallt 
er fast überall steil zur Wupper ab: auf Elberfelder 
Gebiet bleibt hierbei noch Platz für einen StraDenzup, 
a-taiii~ aber, jenseits der Grenze in Barmen, streben die 
steilen Graiiwackeplatten iinmittelbar aus dem Flusse 
herauf. Erst später wieder entsteht clurch eine schwache 
Ausbiegung der Wupper nach Siiden etwas ebenes Vor- 
land. rlas die BismarckstfaISe und einige industrielle 
Werke, darunter die weiter unten zu erwähnende Eis- 
fabrik von Limbach & Bonert trägt, bis bald wieder 
steile Abhänge unterhalb der KönigstraOe bis zur Wupper 
herantreten uncl der FluD hier den im Ostabfall des 
Hardtberges die Graiiwackeschiefer überlagernden Elber- 
felder Massenkalk blofilegt. Im Osten und Nordosten 
führen die Wasser zuni Loher Bach; im Westen und 
Xordwesten ist der Hardtberg von der Senke des Neuen- 
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teichs begrenzt. Der auf Elberfelcler Gebiet gelegene 
Teil des Hardtrückens ist fast genau westöstlich gerichtet; 
an der Stacltgrerize biegt der Rücken nach Xordosten 
um und nähert sicli hierdurch der Wupper. 

Durch diese Umbiegung der Icarnmlinie an der 
Städtegrenze entsteht in der Nordwestflanke des Berges 
eine Nordwest-Südost verlaufende Senke, die eine leichte 
Einsattlung zur Folge hat. Westlich von der Senke, auf 
Elberfelcler Gebiet, liegt clie clen Bismarcktiirm tragende 
Erhebung, 234 m iiher dem BIeer, 88,5 m über der 
Wupper; iiordöstlich von der Senke, auf Bariner Gebiet, 
ist der mit einem trigonometrischen Signal versehene, 
238 in über dem Meer, 92,5 m über der Wupper liegende 
höchste Pt~nlit cles Harcltberges, iinter dem sich die neu 
entdeckte obere Harclthöhle erstreckt. Weiter nach Loh 
ZU findet sich eine geringe von Norden kommende Ein- 
senkung uiicl eine darauf folgende schwache Erhebung, 
die aber für die Besprechung der Höhlen olirie Bec~eutung 
ist. Die Gesamtlänge des Rückens beträgt vom Neueii- 
teich bis zuin Loh in der Horizontalen 1900 m, die gröBte 
Breite etwa 130 m. Der Abfall des Berges nach Kord, 
Ost und West ist fast stets weniger steil als der nach 
Süden, wo clie Neigung bis zu 30° beträgt. Der Haupt- 
xeil der Barmer Seite ist mit i\Iischwalrl aus Eichen, 
Buchen uncl Birken bestanden. Nur am Südabhaiig fiiideti 
sich einige Wiesen. Ohne den Halt durch die FJTurzeln 
der Bäume wäre das Erdreich auf den fast unter dem- 
selben Winkel wie der Berg geneigten Schieferplatten 
noch stärker abgeriitsclit, als es das so schon tut. Die 
Elberfelder Seite trägt vor 'allem clie Hardtanlagen am 
Westabhang und nach dem Bismarckturm zu offenes Ge- 
lände. Die tieferen Abhänge sincl durch StraGenzüge 
eingenommen. Aufschlüsse finden sich vor allem in den 
alten Steinbrüchen der Hardtanlagen, am Rarmer Wege 
zum Bismarcliturm iincl am Westende des Barmer Hardt- 
busches. In allen steht Schiefer an, nur an wenigen 
Stellen werden durch die Wupper Kalkbänke am FuWe 
des Berges entblöot. 

Die Beschreibung der geologischen Verhältn 
Berges haben V. Dechen und Waldschrnidt in folgend 
Schriften gegeben. 

1. V. D e c h e n : „Geognostische Beschaffenheit" des Re- 
gierungsbezirks Düsseldorf in Mühlmann „Statistik 
des Regierungsbezirks Düsseldorf". Iserlohn 1864. 

2. V. D e c h en: Rrläuterungen zur geologischen Icarte 
der Rlieinprovinz. 

3. Wa 1 d s c hm id t. Die initteldevonischen Schichte11 
des Wuppertales bei Elberfelcl und Barmen. Beil. 
zum Bericht über die Oberrealschule zu Elberfeld, 
Schuljahr 1887/88. 

In der Waldschmicltschen Schrift finden sicli aucli 
Verzeicllnisse del: reichen, vor allem auch von Herrn 
Pastor I-Ieiii e r s  do rff in Elberfelcl gesammelten Fauna 
der erwähnten Aufschlüsse. Die Verzeiclinisse finden illre 
Ergänziiilg durch die Schrift von 

4. H e r m a n n  Schmi  d t  jun.: Beiträge zur Iienntiiis 
des Elberfelder Devons, Jahresberichte des Katur- 
wissenschaftlichen Vereins Elberfeld 1909. 

Der Hardtberg gehört zu den Teilen des Mittel- 
devons, die iinmittelbar unter dem Elberfelder Iiallisteill 
liegen. Diesen1 wieder lagern bereits oberdevonische 
Schichten auf. Die Grenze cles Elberfelder I<allristeiiis 
läuft etwa mit der Ostersbaumer StraWe iintl der Rudolf- 
strafie in Barineii uiimit,telbar am KorclfuW cles Harclt- 
berges entlang und biegt am Ostabhang des Berges stark 
nach Süden ab. sodafi in der Loher Senkung überall 
I<alkstein gefunden ~ ~ i r d  iincl von hieraus aucli wiipper- 
aufwärts zutage tritt. Den eben erwähnten Toiiscliieferii. 
wie sie die Hauptmasse des Harcltberges zusauiiuensetzeii, 
ist nun, wie Waldsclimiclt in der angeführten Schrift S. 12 
erwähnt, eine 1-2 III mächtige Iialkbank eingeschaltet, 
die fast ausschlieDlich aus Stöcken von Cyatophyllum 
quadrigeniinurn besteht. Offenbar ist die von tlcr Höhle 
zerklüftete Gesteinsmasse eben diese Iiorallenbaiik. Die 
Korallenstöcke sind im Iiinern der Höhle oft iiberrasclieiid 



scliöii ausgewittert. Ihre Mächtigkeit wecliselt. oft hat 
man zii FüOen lind xu Häupten Schiefer, uianchmal, b ~ -  
sonders in cler Nähe der großen Höhlenräume, sind die 
Kalltbänke gewaltiger. Die einsclilieDenden Tonscliiefer- 
scliichteii sind im Hardtberg ziemlich dickbankig iintl 
sandig. Ganz ähnliche Schichten werden auch noch 
auf clem Südufer des Flusses gefunrlen lind. dann später 
durch ältere, versteinerongsari~~e Graomackensandsteine 
abgelöst. 

Der Hardtberg unterscheidet sich schon in seiner 
Forin. vor allem clurch seine geringe Höhe von den sonst 
sehr gleichartigen, das IYuppertal begrenzendeii Bergen, 
die durchweg zwischeri 275 bis 300 m Höhe erreiche~i. 
Alle diese Höhen sind auch nicht isolierte Berge, sonrlerii 
Teile einer Hochfläche. in die sich Erosionstäler ein- 
geqchnitten haben; der Hardtberg dagegen ist rings von 
ansgesprocheiien Senliungeii umgeben. Bedingt wircl dieser 
eigenartige Charakter des Berges durch clie Lagerung der 
Schichten, welche sich in ilim zn einem Sattel eiiipor- 
wölben. So werden die älteren Tonschiefer heraiifgehobeii 
und rageii jetzt zwischen deii östlich und westlich cles 
Hardtberges näher zur iI7upper herantretenden Schichte11 
rles jiingereii Elberfelder i\iIassenkalkes heraus. Diese 
Aiifsatteliing ist nach der 1i;rschlieDung der beirleii Höhlen 
sehr genau auch im Innern des Berges zu verfolgen, sie 
ist aiicli wohl der erste AnlaO ziir Entstehung der Spalten 
gewesen. Diese verlaufen an der Grenze zwischen Ton- 
schiefer uncl den oben erwähnten kalkreichereu Bänken, 
von denen im Innern des Hardtberges sich mindestens 
zwei fincleii; denn nach dem Profil - vgl. Abbilctung 3 - 
weisen die beiden Höhlen in ihrer Lage eine beträchtliche 
HöhencliEeienz auf und der Augenschein zeigt, da0 die 
Iialkbank der unteren Höhle von Schiefer überlagert 
wird, der somit eine Trennung von rler Kalkbarik der 
oberen Höhle hervorruft. Bei der Biegung des Gesteins 
mögen Spannungsunterschiede zwischen Schiefer und Kalk 
aufgetreten sein, welche ein verwickeltes Systeui von 
Sprüngen entstehen liefien, die dann später durch 

Korrosions- und Erosionswirkungen erweitert sind. - Das 
Vorhandensein eines Sattels fällt einen1 sofort ao dem 
nornialvidrigen Einfallen der groIJeri Schieferplatteil i r i  
der Gegend des Landgerichts auf. Während sonst in der 
Wähe die Schichten ungefähr Sordwest-Sudost streichen 
und unter verschiedenen, ineist ziemlich steilen Winkeln 
nach Nordwesten einfallen, fallen rlie Schichten beim 
Landgericht nach Siidosten ein. Auf eine nach rlem 
Döppersberg zii gerichtete Mulde folgt also Iiier eitle 
hnfwölbilng. 

Von tleii beidcii Höhlen cles Hardtberges ist clie 
untere seit langem beltaniit. Ihr Zugang liegt unmittel- 
bar oberhalb der Herrfeldschen Gärtnerei, 192 nl über 
dem Meer, 46,5 in über der W~ipper. 46 in unter dem 
höchsten Punkt des Hardtberges. Erschlossen wurde sie, 
als der Besitzer cles Grundstücks. Herr Rittershaiis, vor 
einigen Jahrzehnten nach Wasser schürfte lind zu dieseiii 
Zweck einen deii jetzigen Zugang bildenden, 1,3 in hohen. 
I m b:.eiteii Stollen trieb, der dann nach 25 m auf die 
Höhle stieli. 

Der F:irigaiig iqt durch eine Ture versclilosseil. In 
einzelne11 Teilen ist clie Höhle tliirch Ausgrabung von 
Wegeii in 1,eIirii riiid Anlage von Stufen leidlich gangbar 
gemacht. So sind in dein von 4-6-17 (vgl. Abbildung 2) 
aiif\väi.ts zielieiiden Gang anfangs bis 5 bequeme, rlanri 
leidlich bequeme Stufen aus Steiiiplatteii angebracht. Ai i f  
den Strecke11 7-48--17. 43-16, 15-41 sind Stiifeii 
im Lehm. 

Der Eingang der oberen Hartlthithle liegt 227 iii 

über tlein Meer, 81 m uber der Wupper, 35 ni über dem 
Eingang zur unteren Höhle, 11 in unter dem höchsten 
Punkt des Hardtberges, 50 ni sw. von ihm entfernt. Er  
wiirde e~itcleckt. als im Winter 1908/1909 ein neuer 
Fahr~veg vom Bisinarckturm an (lern Südsüdosthang des 
Hardtberges hin nach Barmen zu angelegt wurde. Bei 
den hiermit verknüpften Arbeiten wurde im Jauiiar 1909 
eine schräg in den Berg hineingehende niedrige Öffnung 
bloligelegt Nachdem cliese etwas erweitert war, drang 



Herr Bauassistent M e f f e r t  ein und steilte das Vor- 
haiideiisein ausgedehnter Hohlräume fest. 

Daraufhin wurde die Höhle von den Verfassern einer 
eingehenden Uiltersucliung iinterzogeil, an der anfangs 
Herr Baiiassistent A l  e f f e r t  und spiiter an clessen Stelle 
Herr Bauassistent Z e l t e r ,  beide aus Barmen, teilnahmen. 
Der Eingang wurde anfangs bloß leicht bedeckt. Bald 
ergab es sich jedoch, daß dies nicht genügte, die an 
einem besuchten Wege liegericle Höhle vor dem Eindringen 
Unbefugter zu schiitzen, und es wurde deshalb der Ein- 
gang miecler verschüttet. Bei clieser Sachlage war eine 
Fortsetzung cler Erforschiing nur dadurch möglich, da0 
rlie Stadt Barmen in cler entgegenkornmendsten Weise bei 
jedein Besuch zwei Arbeiter zur Verfügung stellte, die 
dann vor clem Besuch den Eingang freimachten. Mit 
der Zeit ergab sich jedoch, da9 dieser Zustand den Be- 
dürfnissen der Erforschung nicht genügte. Es stellten 
daher Ende 1910der Rhe in i sch -Wes t f ä l i s che  Höhlen- 
fo r schungsve re in  gemeinsam init dem B e r g i s c h e n  
I i o m i t e e  f ü r  N a t u r d e n k r n a l p f l e g e  einen von dem 
Provinzialkomitee fiir Naturdenkmalpflege in der Rhein- 
provinz iincl der Königlichen Geologischen Lanclesanstalt 
in Berlin unterstützten Antrag an die Stadt Barmen, 
die Höhle mit einem, zwar für Unberufene iinziigänglichen, 
fiir clie Berufenen jederzeit ohne weitere Hilfe benutzbaren 
Eingang zu versehen. Die Stadtverwaltung richtete dem- 
entsprechend einen durch Herrn Oberbürgermeister Voigt 
und Herrn Beigeordneten Stadtbaiirat Köhler warm be- 
fürworteten Antrag an die StacltverorcIneten, uncl ctiese 
bewilligten 600 Mark „zur Einrichtung uncl Untersuchung 
der Hardthöhle". 

Sach Weihnachten 1910 wurde clie zum Eingang 
cler Höhle führende Vertiefung endgültig ausgegraben, 
mit Ziegeln ausgemauert und mit einem doppelt ver- 
schließbaren, durch Eisenbänder zusamrnengehaiFknen, in 
einen Eisenrahmen eingefügten Deckel aus Eichenbohlen 
versehen. Ein Schlüsselpaar erhielt der Rheinisch-West- 
falische Höhlenforschungsverein, ein weiteres das Bergische 

Iiomitee für Katnrdenkmalpflege. Zur Ermöglic 
Abstiegs in den Eingangsschacht sind in dessen oberen1 
Teil Eisenklammern, in dessen unterem Teil über 10 cm 
grofie, zum Hineinstellen der FülJe bestimmte Lücken 
zwischen den Ziegelsteinen gelassen. Ferner sind im 
Beginn des dann folgenden etwa 30  rn langen Iiriech- 
gangs einige bedenklich überhängende Felsblöcke ge- 
sprengt uncl hinausgeschafft worden. 

Die Erforschung und Vermessung cler beiden Höhlen 
wurde seit 2 Jahren, besonders eifrig aber seit Schaffung 
des ordnnngsmäfiigen Eingangs der oberen Hardthöhle 
betrieben. Sie war bei der grolien Gesamtlänge cler 
Gänge und der I(omp1iziertheit ihrer Anordnung recht 
iriühsam. Die Messung der Länge und der Richtung 
erfolgte mit Bandmaß uncl IioinpaO. Wo die Neigiiilgs- 
winke1 festgestellt wurden, geschah dies vorteilhaft unter 
Benutzuilg von Faustmanns Spiegelhypsometer. Die Pläne 
cler beiden Höhlen sind nach den im Maßstab l/5OO an- 
gefertigten Sliizzen von Herrn Ze l t e r  in Zeichnungen 
von 11200 übertragen worcleti, wofür wir ihm unseren 
besonderen Dank aiissprechen. Diese Zeichnungen sind 
photographisch auf den Maßstab 11600 verlileioert (siehe 
Abbildung 1 und 2). Die in den Plänen angebrachten 
arabischen Ziffern entsprechen den Ziffern, clie bei der 
Vermessung an Ecken und Gangkreuziingen cler I-löhleii 
angeschrieben worclen sind. Sie sind bestimmt, die Orien- 
tierung zu sichern, insbesondere Fundpunkte festznlegeii. 
Weiter wurcle ein nicht überhöhtes Querprofil clurch den 
Hardtberg aufgenommen. Es enthält Hauptgangzüge der 
beiclen Höhlen, die auf einen Norrlsüdquerschnitt durch 
den höchsten Punkt des Hardtberges projiziert sind. Das 
Trofil ist dieser Arbeit im ltIaßstabe 1/3000 als Ab- 
bildung 3 beigegeben. Abbildung 4 zeigt einen auf 1/1300 
reduzierten Ausschnitt aus der Katasterliarte, in welchen 
die Hardthöhlen rot eingezeichnet sincl. 

Eine genaue Beschreibung der einzelnen Teile der 
Höhlen würde zu weit führen, es mag die Verweisung auf 
die Abbildungen genügen. -Auch steht für \vissenschaftliche 



Zwecke jederzeit der Originalplan 1 200 zur Verfiigiing. 
Es sollen daher nur Wahrnehmungen von allgeiiieine~ 
Re(1euturig wiedergegeben werden. 

Andere als die beschriebenen %iig&nge zu ilen Höhlers' 
sind tcotz eifrigen innerhalb und aufierhalb clcr Höhle 
vorpenomtnenen Siicheris hisher iiicht ciitdeckt worilesa. 
Die uiitereii ICnden rler Gänge waren durch angescliweturn- 
ten horizontal lagernden Lehtn vei.stopft. Siiti faiideri sich 
aber an den verschiedensten Stellen der oberen Höhle. 
insbesondere bei 40, 74, 103, Fledertnausreste. Deren 
Zustaiid iiiid Lage ergab zuniiclist, da6 die Tiere aii Ort 
iincl Stelle iimgelioiiiiiieri, iiiitl nicht etiva blol'i einzellic- 
I<nöcheIcheri angescliwenin~t waren, tlaO auch die Reste 
aus einer vor tler Eröflnung des jetzigen I.;iiigaiigs liegeri- 
clen Zeit stammten Daraus folgt. tlal:, eine fur (las Dnrcls- 
Iiommeii von Fletlerritäusen genügeticle ~)fiiiurig, weriii niciit 
jetzt iiocli besteht, so doch vor riicht allzulanger Zeit 
vorhanden gewesen sein, und wenn iiberhaript, so tlocii 
erst in allerjüngster Zeit - z. B. durcli l'erscliweti~inu~ip 
- verschlossen morden sein mnM. Da6 i)ffriuiigeii ~viihre~iA 
längerer Zeit bestanden, geht daraus hervor, tlalS iiie 
Flederrnaiisreste nicht nur niif der Oberfläche cles Höhleii- 
bodens, sonclern aucli etwas tiefer gefuiitleti siiirl. tini:, 
also der das Eindringen von Flederinäuseii eriiiöglicheride 
Zustnnd wälirencl der ganzen Zeit bestanden haben mii&. 
die erforderlich war, um den Höiilcnboclen 1-011 der iitlteisten 
bis zur obersten I~undstätte durcli J1:inscliweuiiiiiii1g z u  
erhöhen. Für die untere flölile hat sich eiii Anhalt, dnR 
noch ein anderer Zugang bestehe. iiicht gewiniieii lassets. 

»en voia Dafür, da[:„ wie bei Beginn der Forschnn, 
anderer Seite ohne weiteres vermutet wurcle, ein Zr%- 
sammenhang beider Höhlen bestände, hat sich, obgleicb 
besonders darauf acht gegeben wurde, ein Anhalt riich: 
ergeben. Die Annahme, da8 dies trotzdem der E'aiksei, 
erscheint um so weniger notwendig, als ja die I-löhleri 
an keiner Stelle übereinander liegen. Der garize Seo- 
logische Aufbau des Berges spricht dagegen. 

Die Höhlen. insbesondere clie obere, gehören zu deal 

fälischen Schiefergebirges. Vielleicht an Grölje. wahr- 
scbeinlich aber nicht an I<ompliziertheit des Gangnetzes 
wird die obere Hardthöhle nur noch von der i<liiterthöhle 
bei Milsp~, übertroffen. Die Gesamtlänge aller Gänge 
beträgt bei cler oberen Höhle 1550 m, bei rler unteren 
Höhle 500 n1. . 

Die Breite der Gänge beträgt 0,3 -5, durchsch~iittlich 
1-2 m, clie Höhe 0,3-7, rlurchschnittlich 2-2,5 m. 
Die Länge der Gänge ist bei den abwärtsziehenden grölier 
als bei den eben verlaufenden. Während die abwärts 
ziehenden Gange in der oberen Höhle meist rliirch das 
ganze System, .in1 ubrigeri, uncl zwar auch in der iintereii 
Höhle wenigstens durch einen großen Teil tles Systems 
gehen, sind riie fast ebenen Quergänge in der Regel nur 
kurz. Die gröfiten Raume uiid längsten Gänge finden 
sich in dem westlichen Teil der oberen Höhle. 

Die Hauptgänge der oberen Höhle ziehen mit einer 
clurchschnittlichen Neigung von 20-2,3 im wesentlicheii 
parallel ziieinander von Südsüdwest nach Norctnordost 
abwärts. I11 tler unteren Höhle laufen die Hauptgänge 
irn südlichen Teil Südsüdost-Nordnordwest, im nörd- 
lichen Teil Südwest-Nordost. 

Bei inaiichen Gängen in beiden Höhlen ' zeigen von 
der Decke heruiiterhiingende Baumwurzeln, claß nur wenige 
Meter bis zur Oberfläclie fehlen können. 

An den oberen Gangeilden, z.  B. in der oberen Höhle 
bei 56, 150, 151, 152, fanrlea sich Einsturzerscheinungen. 
insbesondere 'lagen ain Boclen Trümmergesteine. Nach 
unten hin war cler Boden cler Hauptgänge wie auch der 
Quergänge mit Lehm bedeckt. 

Fliefienrle Wasser fanden sicli in der oberen I-Iöhle 
nkht, wohl aber kleine Wasserbecken bei feuchtem Wetter 
am unteren Ende der von 160 und 28 abwärts ziehenden 
Gänge. 

Wasserreicher ist die untere Höhle. In dem von 1 
ssw. erst eben, darin in steilen Absätzen abfallenden Gang 
gelangt man zu einer Stelle, wo am Boden des Ganges 



ein kleines, kaum 1 Liter die Sekunde bringendes, die 
Sommermonate meist rersiegendes Bächlein entspringt. 
Sach etwa, 2 in Lauf mündet es in ein die ganze kaum 
1 m betragende Breite des Ganges auafüllencles TTasser- 
becken, dessen Tiefe grö9er als 12 m ist und welches 
daher offenbar die Ausfüllung eines Spaltes darstellt. 
Da, wie durch wiederholte Beobachtungen festgestellt 
wurde, sein Stand ein bestimmtes Nivau nicht übersteigt, 
muh es sicher einen oberen Abfln9 haben. Ein iinterer 
Abflug ist künstlich geschaffen. Wie erwähnt, war der 
die untere Höhle anschneidende Stollen gebant, um Wasser 
zii finden. Nun liegt aber das gefunclene Wasser in 
solclier Tiefe unter dem Stolleneingang, da9 sich die 
Wassergewinnung durch diesen nicht lohnte. Es wurde 
daher unter diesem Stollen ein zweiter geschlagen, der 
nach wenigen Metern auf Wasser führte, und ans ihm 
eine Leitung zu der Gärtnerei von Herrfeld angelegt. 
Ein in dem Wasserbecken zu einer Zeit, wo das Bach- 
lein nicht floG, mit einem harmlosen m e l  vorgenommener 
Färbeversuch ergab, da9 das Leitungswasser dem Wasser- 
becken entstammt. Ein natürlicher Abflull aiiGer dem 
oben erwähnten oberen, dürfte, wenn iiberhaupt, nur in 
ganz geringem Ma9e vorhanden sein. Derin selbst nach 
längerer Trockenheit uncl trotz der durch die Wasser- 
leitung bedingteu Wasserentziehung sinkt der Spiegel 
auch dann, \Tenn das Bächlein nicht flieot, nur wenig. 
Kur in ganz trockenen Sommern kommt es, und zwar 
seht selten, vor, da8 es zum gro9en Teil austrocknet. 
Fast unmittelbar unter.  den beiden Stollen, von denen 
der untere jetzt verschüttet und daher unzugänglich ist, 
findet sich im Hofe der Limbach 13 Bonert'schen Eisfabrik 
mehrere Xeter unter den1 Wiipperniveau ein Stollen, 
der einen Teil eines über 100 m langen Stollennetzes 
darstellt, welches angelegt ist, um der Fabrik das nötige 
I<ühl~vasser zu liefern; es liegt mehrere Meter unter der 
Wupper, bezieht jedoch sein Wasser nicht aus dieser. 
Ans dem erwähnten Stollen, der 12 m in den Schiefer 
des Hardtberges hineingeht, sickerte von diesem her ein 
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kleines M'ässerchen, bezüglich desseii die \'eriiiutuiip I N .  
stand, da[:, es aus den1 erwiihiiten T\7asserbecl<en heriiilireii 
könnte. Es war jedoch trotz tagelanger aufmerksamster 
Beobachtung in dem in das Icanalnetz gelangenden Wasser 
keine von dem Färbungsversuch herrührende Spur wahr- 
zunehmen. Es ist daher nicht sehr wahrscheinlich, da9 
das Wasser aus dem Becken, solange es nicht überflieht, 
in das Stollennetz der Eisfabrik gelangt. 

In geologischer Beziehung ist znnächst zu bemerken, 
I 

(180, uncl zwar besonrlers in der oberen Höhle, Stringo- 
cephalus Burtini, Bmphipora ranlosa, Stroinatopora poly- 
morpha, Favosites sowie Cyatophyllum quadrigeniinum und 
zwar zum Teil in schön ausgewitterten Exemplaren vor- 
kommen. 

Um zu priifen, ob die aus der äufieren Gest-tung des 
Hardtberges über Fallen iiiitl Streichen, insbesondere über 
die Sattelbildiing gezogenen Sclilüsse voll zutreffend \Taren 
oder noch einer Berichtigung bedurften, wurde das bereits 
erwähnte Profil durch die t-ltihlen aufgenommen und an 
zahlreichen Stellen, besonders in der iinteren Höhle, das 
Fallen uncl Streichen geiiiessen, wobei Herr I( r af f t aus 
Barmen uns in dankenswerter Weise unterstützte. Einen 
Aiiszug aus den Messungen zeigt die folgende Tapelle. 

Schichtenlagerung in der unteren Hardthöhle. 

G a n g r i u m m e r  
(s. Horizontalplan) I F a l l e n  I S t r e i c h e n  



Aus clein Profil durch den Hardtberg ersieht iiiaii, 
dafi die obere Höhle ganz in den1 Nordflügel des Sattel< 
liegt, da6 die Achse des Sattels iiicht mit ilei. L\chse tles 
Berges zusamnienfällt. sondern nach Süclen vorgesctiohen 
ist und daß man beim Begehen tler unteren Höhle den 
Sattel überschreitet. Die Messungen des Falleris urirl 
Streichens bestätigen. da0 cler Veilaiif der Hötileiigitilge 
tlem Lagern des Gesteins durchaiis entspricht. In den 
nach Süden vorgeschobenen steil abfallenden Spalten der 
iiritereii Höhle streiche11 die Schichten in h. 3 und fallen 
iiiitei. 5a0 nach Siid-Osteii. Das Streiche11 geht iiuri gariz 
i.egelinäfiig in ein iinriler iiiehr sücl-ilörclliches uber, su 
daW (las Gestein in tler Iinlmiiiatiori der unteren Höhle 
uiiter 23°-:-10" nach Osten zu einfällt. Iii den tiefsten 
riördlicheii Gangeil ist das Streicheil noch \+eiter Iieriim- 
gegangen, hier fallt das Ciestein iri h. 9,2 unter 20" nach 
Sorilosten ein. Die untere Hohle liegt demnach in den3 
Ostflugel tler Xufwölbuiig. 11:iiie sprungweise :hderiiiig 
des Streichens iiiid Fallens an ruailclien Stellen weist aut 
\\eitere Yerwerfiingen cler gebogenen Schichte11 hin. 

In iriiiieralogischer Beziehung ist zii bemerkeil. tlaG 
clie Wände rler Höhlen durchweg aus I<allr, Declie oder 
Fubbodeii, besonders in der unteren Höhle öfters auL 
Tonschiefer bestehen. Wo der ßocleii aus Tonschiefer 
besteht, ist er besonders schuiiitzig. 

Tropfsteine musseii die Höhlen. wie die ~orliancieiteru 
Stiimpfe beweisen. friiher iii großerein Cmfaiig und schoner 
Gestalt~irig besessen haben. Die wenigen noch erhalteiieri 
bieten inaiiche schöne Einzellieit. Erwiihnt sei nur 
folgendes ans der oberen llöhle. Zwisclieri Xr. 8, 15 
iind 16, 9 und 19 sieht die Wand von fern wie init Zucker 
überstreut aus Geht inan näher heran, so erkennt inan. 
daß dieser Belag aus eine;. Unzahl auf dein Iialksteirv 
dicht nebeneinanclersitzender bis ' I 2  cni langer spitzer 
Kalkspatkristalle besteht. Xiclit weit vom Eingang sind 
an die Wände eine Unzahl fast erbsenprofie, aus kon- 
zentrischen I(a1ksinterschichten bestehende Kagelclien an- 
gewachsen. In den von 1 und 3 nach Osten abziveigeittlea 

Gängen findet man auf dem Boden Reste einer bis zo 
2 cm starken Sinterdecke, deren obere Seite ebenfalls 
mit derartigen IGigelchen (licht bewachsen ist. Zwischen 
84 nnd 80 sind auf einem vorspringenden Fels Nadeln 
aus Kalkspatkristallen derart aneinander gruppiert, da0 
sie Becken bis zu 1 ein Tiefe und mehreren qcm Fläche 
bilden. Bei 33 findet man an der Wand blumenartige, 
bis 2 cm lange I(ristal1gebilde. 

V 
Besonclers merkwürdig sind die Erosions- iiricl lior- 

rcssionswirltungeii cles Wassers an den Ränden der 
Höhlen. Xicht nur iii vielen Teilen cler abwärts zielienden 
Baiiptgänge: so1irlei.11 auch in den meist ebenen Quer- 
gängeii finden sich an beiden Wänden mehrere - bis zu 
drei - Einbiichturigen übereinander, clie bis zu 73 cm 
breit untl bis zu 50 cm tief sind. Getrennt sind sie durch 
bis zii 50 crn dicke, niehr oder minder scharf zulaiifeiide 
Felskanteii. Tropfsteinbildnngen sind in diesen Teilen 
der Höhle selten vorhanden. Die Erklärung dieser 
Ersclieinung ist nicht leicht. Es lag zuiiäclist nahe, 
anzunehmen, daO [las Wasser auf (las Gesteiri wegen iin- 
gleichmäßiger chernisclier ocler physilralisctier Beschaffen- 
heit ilesselbeii verschiedenartig eingewirkt hat. Zur 
Prüfung. ob dies zutriife, W irden sowohl von den Vor- 
qrüngeii, als vou clen Ausbuchtungen Gesteinsprobei~ 
entnommen und einer genaueii chemischen und physi- 

* kalischen Uiitersuchiing unterzogen. Die von Herrn 
l?r. M e r k e l b  a c h in Bariiieii in der tlanlrenswertesteii 
Weise vorgenommene chemische Analyse ergab eine nahe- 
zu vollständige Übereinstimmung in der Zusammensetzung 
beider Proben. Iiisbesoridere war der Gehalt an lrolilen- 
saurer Magnesia, der noch am ehesten die 1,öslichkeit un- 
günstig beeinflugt, in beiclen Fällen gleich gering. Auch 
physikalische Unterschiede, insbesondere hinsichtlich der 
Härte ~ind der Zerklüftung liegen sich vorläufig nicht nach- 
weisen. Demnach kann die Ijrsache der Wandform wohl 
nur in Veränderungen des die Höhlen seinerzeit durch- 
fliehenden SYasserlaufes gefunden werden. Es liegt nahe: 
anznnehineri. dafi die die einzelnen Gänge durchflie0enden 



Wassermengeri, sei es infolge von Schwankiingcn cles 
I<limas, sei es infolge der bei dem Fortschreiten der 
Gebirgsabtragung notwendig an den Zuflußmegen ein- 
tretenden Änderungen erheblichen Schwankungen aus- 
gesetzt waren. DiirchfloO während längerer Zeit verhältnis- 
mä9ig wenig Wasser den Gang, so bohrte es sich eine 
schmale Rinne, stieg die Wassermenge für längere Zeit, 
so bohrte sich die Wasserririne breiter ein; aus dem 
Wechsel dieser Erscheinungen bildeten sicl-i dann die 
T'orsprünge - Nierlerwasserbildung - und die Ein- 
bnclitungen - Hochwasserbildung. 

Die zoologische und botanische Aiisbeute va r  bis 
jetzt gering. Bei der Grö9e cler Höhlen hat tlie bisher 
ziir Verfügung stehende Zeit fast nur zur Vermessung 
ausgereicht; es konnte daher an so zeitraubende Arbeiten, 
wie Grabungen, noch nicht gedacht werden. Von Säuge- 
tieren fanden sich bis jetzt bei 73 in der oberen Hölile 
Xausreste, bei 40, 74, 103 Reste von Fledermäusen, und 
zwar vor allem Flügelknoclien, bei 103 auch ein Schulter- 
blatt und die mit vollständigem Gebi9 versehenen Hälften 
eines Gnterkiefers. Die Ihoclien lagen meist auf oder 
in der Oberflächenlelimschicht. In der unteren I-Iöhle 
konnten Säugetierreste bisher nicht ermittelt werden. 
Dagegen fanden sich dort zahlreiche Fliegen. Besonders 
irn Winter waren die Vände lind Decken in der Xähe 
des Eingangs bis Punkt 3 und in dem zuin Wasser fübrenclen 
Seitengang bis ganz unten mit Fliegen und Fliegeiilarven 
bedeckt. Herr Professor Hermann S e  h m i d t :LUS Elber- 
felci hatte die gro9e Freiindlichbeit, die Fliegen einer 
Bestimniuiig zu unterziehen: Es sind häufige Arten cler 
Gattuiigeii Borborus uiid Leria. 

An deii meisten toten Fliegen in der Hölile sah man 
deutliche Spuren, da9 sie an einem Pilz ziigruncle ge- 
gangen waren. Aiich sonst fanden sich Schimmelpilze 
an einer großen Anzahl von Stellen, besonders aber bei 
clen Punkten 41, 61, 37, 103 auf von friiheren Besuchen 
herrührenden Stearinflecken. Diese Erscheinung, die auch 
in anderen Höhlen beobachtet, aber unseres Wissens 

noch nicht beschrieben ist. dürfte einer besonderen Unter- 
suchung wert sein. 

Der Besuch der oberen Höhle erfordert zilnächst 
ein Herabklettern im aiisgemaiierteii Schacht und dann 
clie Passage eines etwa 30 m langer1 I<riechgaiiges, in  
dem es bisweilen sehr schmutzig ist. Erst dann gelangt 
man an gröDere Riiime. Man kann den Besuch unter 
keinen Umständen in denselben I<leiilungsstdcken vor- 
nehmen, die man nachher in cler Außenwelt trngt. Im 
Gegensatz dazu kann die untere Höhle wenigstens in deii 
besoiiclers zugänglich gemachten Teilen besucht werclen. 
ohne daß man sicli bei Aiiweridling einiger Vorsicht be- 
schmutzt. Die Begehung der Höhlen ist selbst in clen 
entlegensten Teilen ohne andere ernstliche Gefahr, als 
clie des Yerirrens. Diese ist daclnrch erheblich verriiiiiclert, 
daß an clen Iire~1zuiigspuii~tei1iilrteii und sonstigen Ecke11 cler 
Gänge zur Orientierung bestilnmte Ziffern angebracht 
sind, die denen cler Pläne entsprechen. Die technischeii 
Schwieriglceiten sincl nicht immer oliiie Belang. Iii clen 
meisten Gängen kann mau aufrecht gehen; in einein 
allerdings nicht ui~erl-ieblichen Teil der Höhlen inuCj 
man lrriecheii. Dies erfordert besonders dann, wenn 
der Gang auch eng ist, die Eiitfaltiing ganz besonderer 
Anstrengung. Besonclers ansgezeicl~net in dieser Be- 
ziehung sind clie Gänge in cler XAhe des Eingangs der 
oberen Hardthöhle. Ein eigentliches Klettern ist nur 
an wenigen Stellen cler Höhlen erforclerlicli, vor allen1 
in der oberen Höhle in clem von Puiilrt 81 süilsüclwest 
zieheiiclen Gang, der 'Iz-1 ni breit ist und auf einmal 
etwa 4 m senl~recht abstürzt i~nd  in dem man sicli dber 
dem Absturz an den T\&ndeii weiter stemmen ninß, bis 
Inan jenseits desselben ein gangbareres Terrain erreicht: 
etwas technische Fertigkeit erfordert auch der sogenannte 
Plattengang von Punkt 3.5 bis Punkt 43, ferner die steil 
abfallenden engen Kamine von 24 ilach 23. In der 
unteren Höhle erfordert einige A~ifinerlisamlreit clie Be- 
gehung des von 1 nach 2 ,  ferner des von G aus und 

b 



des nach 53 in steilen Stufen abfallenden Kamines. clie 
an einzelnen Stellen die Sn~~endiiiig von Stemmkunst- 
stiicken erfordern. 

- 

Die ganzen Forschungsarbeiten wären nicht möglich 
gewesen, wenn nicht die Stadtgemeinde Barmen ihnen 
ein so dauerndes Interesse entgegengebracht hätte. Wir 
sprechen hierfür vor allem Herrn Oberbürgermeister Voigt, 
sowie Herrn Beigeordneten Stadtbaurat K ö h 1 e i. und 
auch Herrn Baiiinspekto~ H o f f e rbe r t  unseren wärmsten 
Dank aus. 
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Die Mineralien der Siegener 
Erzlagerstätten, 

Der Kreis Siegen bildet die Südspitze des Regierungs- 
bezirks Arnsberg und clamit auch der Provinz TVestfalen. E r  
liegt zwischen dem 50° 41' und 02O 2lI2' nördlicher Breite 
und 25O 30' und 25' 57' östlicher Länge. Die gebirgige Be- 
schaffenheit des Landes bewirkt eine hohe Lage über der 
Neeresfläche. Man kann die Grundgestalt des IKreises als die 
eines Dreiecks mit aufgesetztem Viereck ansehen. Die Spitze 
des Dreiecks lieyt im Siiden, die beiden andern Punkte in 
der Nähe von Freudenberg und dem Lahnhofe. Der grösste 
Längendurchschnitt von Norden nach Süden beträgt 40 km 
(9 Stunden) und der grösste Breitendurchnitt von Osten nach 
Westen 3 1 km (7 Stunden). 

Der Kreis Siegen ist ringsum von einer fast ununter- 
brochenen Kette lioher Gebirge umschlossen, namentlich im 
Norden, Osten und Siiden. Im Westen ist clas Lancl durch 
3 Tore geöffnet, clurcli welche die Asdorf, Sieg uncl Heller 
hindurchströmen. Die liöchsten Rücken uncl Spitzen dieser 
Gebirgskette bilden nicht allein clie RTasserscheide fiii die 
von denselben herabfliessenden Gewässer, sondern auch die 
natürlichen Grenzen des Landes und fassen es, wenn man vom 
Hickengrunde und dem von der Asdorf vestlich gelegenen 
Teile absieht, zu einem Naturganzen zusammen. Die politische 
Grenze wird im Norden durch den Kreis Olpe, im Osten durch 
clen Kreis Wittgenstein und den Dillkreis, i ~ n  Siiden durch 
den Oberwesterwaldkreis und im Westen durch den Kreis 
Altenkirchen uncl den Kreis Olpe gebildet. 

Nag sich der Kreis Siegen mit den Erzeugnissen seines 
Bodens manchen andern Strecken des clentschen Vaterlandes 
nicht an die Seite zii stellen. füllt derHerbst nicht die Scheunen 
bis zum Giebel und beugen sich auch nicht die Speicher unter 



der Last goldener Getreidekörner: so werden wir doch dafür 
durch die Fülle des Segens, den seine unterirdischen Schatz- 
kammern reichlich spencleii, auf die mannigfaltigste Weise 
entschädigt. - 

Das Siegerland ist ~ianilich von alters her eine Haiipt- 
stätte der Indnstrie in Erz und Eisen. Die Siegerländer Erz- 
gewinnung sclineiclet aber nicht mit der politischen Grenze 
ab, sondern der Bergbau greift auch noch in die benachbarten 
&eise Olpe und Altenkirchen hiniiber. 

Die Gebirgsscliichten, welche den festen Boden unseres 
Landes bilden. gehören dem rheinisch-~vrestfälischeil Grau- 
X-ackengebirge an. Dasselbe wird den1 älteren devonisclieii 
System und zwar der oberen Abteilung des Unterdevons, der 
I<oblenzer Grauwacke, zugezählt. Die nördliche Grenze bilden 
das Mitteldevon oder die Lennescliiefer, im Osten werden die 
devonischen Schichten voll dem Oberdevon, den TVissenbaclier 
Schiefern, iiberlagert und im Siiden bildet das Diabasgebiet 
der Dill. welches sich bis in den Hickengrund hinein zieht. 
die Grenze. Im Süden setzt sich clas Unterdevon im Wester- 
wald fort, doch wird es dort von den gewaltigen Basaltdecken 
des IVestermaldes überlagert. Im Westen steigt das Devon 
bis zum Rlieintal hinab. Das Siegerlancl ist also geologisch 
deutlich als eine Halbjnsel des Unterdevons abgegrenzt. 

Die von Nordosten nach Südwesten streichenden und 
südlich einfallenden Gebirgsschichten der Koblenzer Grau- 
wacke werden zum grössten Teile von G r  auwackensch ie f  e r  
gebildet. Es ist ein dichtes, teils dünnschiefriges toniges, 
teils grobscliieferiges kieseliges Gestein mit schiefwinkliger 
Zerkliiftnng imd grauer oder bräunlicher Farbe. Ubergänge 
dieses Gesteins einerseits in dichte G r a u w ack  e durch Ab- 
nahme des Tongelialtes und Zunahme des Kieselgelialtes und 
Stärkerwerden der einzelnen Gebirgsschichten, anderseits in 
T o n  s ch i e f e r  durch Abnahme des Kieselgehaltes uncl stärkeres 
Hervortreten der schieferigen Struktur sind häufig zu beobachten. 
Im letzteren Falle hat die reinere und diinnschieferige Art 
des Tonschiefers öfters Veranlassung zu ihrer bergmännischen 
Ausgewinnung als D a c  h s eh i e f e r gegeben. (PhilippshoEnung). 
Tritt der Ton fast ganz zurück, dann werden G r a u w a c k e n -  

s an  d s t e i ii e ,  die in mächtigen Bänken erseheineil, gebildet. 
Unter diesen zeichnen sich einzelne Lager von liellg~auer 
bis gräulich- oder gelblichweisser Farbe durcli ihre Feuer- 
beständiglieit aus und werclen als sogenannte G e s t e l l s  t e in  e. 
zum Hochofenbau Ton den Hüttenwerken benutzt. 

 AI^ vielen Stellen: n amentlicli im siidliche~i Teile des 
Iireises, werden die Grauwacketischichten von B a s  a l  t in 
schmalen Gängen uncl in einzelnen Bergliöpfen cliirchbrochen. 
Diese isolierten Basaltkuppen haben eine besondere Bedeutuiig 
erlangt. Ans ihnen wird tler Basalt bei Wiederdresselndorf, 
Lützeln, im Hohenseelbachskopf, arn Kausersteimel nncl Steiii- 
roterkupf unweit Gebharclshain in grossen Steinbr~chb~trieben 
gewonnen und zu I<leinscblag, Pflastersteinen jeder Grösse 
lind Bordsteinen  erarbeitet und findet namentlich in den 
letzten Jahren als Särileiibasalt weitgehende Verbreitung in 
clen Gruben zur Auffiilirnng von sogenannten Sturzrolleil. Da, 
wo ein Basaltgang einen Spateiseristeinganb durchschnitt: ist 
Blagnetejseiiste,ill gebildet worden. (Alte Birlie bei Eisern, 
darbach bei Salchendorf, Oliliger Zug bei Daaden, Luise bei 
Horhnuseii). Das irörcllicllste Vorkobrneii cles Basalts liegt 
bei Siegen in1 MTjtsche,rtsliopfe. (Basaltgrube Xubachj. 

Der Siegerländer Basalt gehört zu den Plagioklasbasalten. 
Die nutzbaren liIiiiera.lier1 des Siegerlandes sind in 

mächtige,n Spalten, welche die Gebirgsschichten clnrchsetzeii 
und sicli cladurch als G a i ig sp  a 1 t en oder G ä n g e  chartlliteri- 
sieren, abgelagert. Nur dann: wenn clie ,Susfiillung der Spalte 
v~l l s t~ncl ig  ocler cloch zum Seil ans einer Verbincluiig von 
Schwermetallen besteht, erregt sie als E r z g a n g  clas Ii~teresse 
cles Bergmanns. Die ansgefüllte Kluft enthiilt meist noch 
andere blineralien, welche, ohne technischen Wert zu besitzen, 
die B;letallverbindiirigen begleiten oder ihnen als T'lrirt dienen, 
wie Quarz: Kalkspat, Bitt,erspat, Schwerspat uncl Brnchstiicke 
cles Nebengesteins. Diese bezeichnet . man als G a n g a r t e n .  

J e  naclidem die Ausfiillnngsmasse der Gänge aus Eisen- 
stein oder Blei-, Zink- und Fahlerzen besteht, teilt man die 
Gänge ein in E i s e n s t e i n g ä n g e  und E r z g ä n g e .  Allein 
es wäre eine ganz irrige TTorstellung, wenn man glauben wollte, 
dass derartige Lagerstätten nur ein einziges der genannten 



Erze entlLielte. E s  beziehen sich diese Bezeicliriiuigen iminer 
nur auf den vorherrschenden oder auf den wertvollsten Be- 
standteil, mit welchem indes fast ausnahmslos noch eine ganze 
Anzahl anderer Erze vermengt sind. Die Eisensteingänge 
ftihren stets Knpferkies und Schwefelkies, inanehmal auch 
Kupferglanz und Buntkupfererz. Die Erzgänge führen stets 
Spateisenstein, streckenweise sogar in bedeutender 3iächtigkeit. 

Die Eisensteingänge liegen vorwiegend in der Mitte des 
Siegerlandes. Dieses Gebiet hat die Gestalt einer Ellipse, 
deren Hauptachse in der Richtung Steinebach-Siegen und 
deren Kebenachse in der Richtung Niedersclielclen-Eisern 
liegt. diisserhalb dieser Ellipse, in der Randzone. setzen 
Gänge auf, in welchen Sulfide, darunter Kobalt- und Nickel- 
erze den Spateisenstein bis zur gänzlichen Verdrängung er- 
setzen. Dies sind die >Iüsener, Wilrisdorfer, Burbacher. 
Betzdorfer, Fischbacher und die westlichen Goseribacher 
Ganggruppen, die charakterisiert werclen durch die Gruben 
Heinrichs~egen, Victoria, Stahlberg, TTTildernianii, Neue Hoffnimg: 
Lancleskrone, Bauteiiberg, Peterszeche, Grüne Au, Frieclrich, 
Vereinigung, Gliicksbrnnnen, Fischbacher Werk. Ob dieser 
bestimmten Verteilung der Sulfide und Karbonate eine Gesetz- 
mässigkeit zugrunde liegt, etwa ein Altersnnterschied oder 
ein solcher in der Teufe wird selbst durch eingehende Unter- 
suchung nicht festgestellt verden können. Zufällig ist eine 
derartige Verteilung sicher nicht. Geht man von der Annahme 
aus, dass die Substanzen unserer Erzgänge nicht direkt durch 
heisse Quellen aas dem Erdinnern heraufgebracht wurden, 
sondern dass diese ihre Metallösungen aus den in der Teufe 
anstehenden Gneissen und anderen archäischen Gesteinen ent- 
nahmen, so kann folgende Hypothese des Herrn Bergingenieur 
Grebel eine gute Erklärung der interessanten Erscheinung 
der Verteilung der Eisenstein- und Erzgänge in unserem 
Lande bieten. Herr Grebel schreibt in seinen Aufzeichnungen 
folgendes: „Die unter dem Eisensteinbezirke liegenden Tiefen- 
gesteine sind von denen, die unter der Randzone liegen, 
genetisch und inhaltlich verschieden, da die aufsteigenden 
Thermen aus beiden verschiedene Metalle in wechselnder 
Xenge emporbrachten. Die Sulfide entstammen Gneissschichte~i 

mit eingelagerten Falilbändern von Sulfiden des Bleies, Kupfers, 
Zinks und von nickel- und kobalthaltigen Pyriten. Die unter 
dem Zentralgebiet anstehenden Massen lieferten haiiptsächlich 
Eisen, ohne jede oder nur mit ganz verschwindender Bei- 
iiiisch~mg von anderen Xetallen. Als solche kann Granit 
angesehen werden." - 

Snlfidzone Eisensteinzone Sulfidzone -- , ---hip- 

- --. . . -- - - -- -- 
- I - 
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n. Grebel. 

Die im Siegerland auftretenden Gänge vergesellschaften 
sich meist zonen~veise und lassen sich infolge grösserer oder 
geringerer Parallelität im Streichen, sowie gleicher Aiisfüllungs- 
uasse als ziisanimengehörig charakterisieren und zu Gang-  
g r u p p e n  zusammenfassen. Sie streichen meist von Südwest 
nach Nordost. Solcher Ganggruppen oder Gangzüge kennt 
man im Siegerland Ca. 16. Die wichtigsten derselben zähle 
icli an der Hancl des Kataloges der Siegerländer Xollektiv- 
ausstellung zu Diisseldorf 1902 im Nachstehenden auf: 

1. Der Schmiecleberg-Haarclter*) Gangzug. Am be- 
deutendsten ist er im nördlichen Teile in der Grube Neue 
Haardt entwickelt. Auf der südlichen Spitze baut die Ge- 
werkschaft Storch & Schöneberg in den Gruben Alte Lurzeri- 
bach, Schmiecleberg und Tiefer Winkelmald. 

2. Der G o s e n b a c h e r  Gangzug beginnt in der Grube 
T'er. Henriettq und wird weiter von den Gruben Honigsmund- 
Hamberg, Storch & Schöneberg und Alte Dreisbach abgebaut. 

3. Der längste Gangzug ist der E i se r f  e l d e r  Gangzug. 
Auf ihm bauen Hollertsziig, Eisenzeeher Zug und Gilberg. 

") Die Lbersichtskarte verdaiil<e ich der Freiindlichkeit des Berg- lind Hatten- 
iiis~inisclieii Vereins in Siegen. 



4. Der Walds to l ln-Kulnwalc ler  Gangzug durchzieht . 

das Gebirge anfangs in nordöstlichem, dann nördlichem Streichen 
in den Gruben Concordia, Waldstolln und Apfelbaumer Zug. 

5. Auf dem B o l l e n b a c h - S t a h l e r t e r  Gangzug bauen 
die Grriben gleichen Namens. 

6. Der Florz-F'üss eb e r g e r  Gangzug ist von Biersdorf 
bis Struthütten verfolgt. Auf ihm bauen die Griihen Wolf, 
San Fernando , ZnfSilliggliick , F'riedrich Willielm, Eini~lceit 
und Fusseberg. 

7. Der Pfanneiiberg-Eiseri lf iardter Gangzng wird 
von1 Freien Grtinder Bergmerksverein, clen Gruben Pfannen- 
berger Einigkeit, Brüclerbuncl, Eisernliardter Tiefbau, Eiserner 
Union und Grimberg abgebaut. 

8. Auf der' S ta l i l se i fer-Bautenberger  Ganggruppe 
bauen Stahlseifen und Baiitenberg. 

9. Die bedeutendste Grube des Biiiclmeider-Sch u t z -  
b ach  e r  Gangbezirks ist die Kruppsche Grube Bii id~~~eide bei 
Steinebach. Die Gruben Kräriler. Hochacht iincl Känsersteimel 
sind eingestellt worden. 

10. Der N i s t e r - S i e g g a n g z u g  hat seine grösste Eiit- 
wickelung in den Gruben Friedricli, Vereinigung und GlucBs- 
brunnen. 

11. Der B i t z e r  Gangzug hat als bedentendste Grube 
St. Andreas. 

Von den Gängen, die vorwiegend Blei-, Ziiik- und Silber- 
erze führen. seien genannt: 

12. Der Al tensee lbac l i -  Wi l  d e n e r  Gangzug mit tleri 
Grnben Ludnrigseck, Lancleskrone und Kene Hoffnung. 

13. Der Buchh  e l l e r  Gangziig mit clen Gruben 1,011- 
mailnsfeld und Peterszeche. 

14. Der P i sc l ibache r  Gangzug und 
15. Der Xi isener  Gangzug mit den Gruben TT7ilder- 

mann, Stahlberg, hltenberg, Heiilrichssegen und Victoria. 
16. Der bei Olpe endigende R h o n a r d e r  Gangzug streicht 

west-östlich uncl gehört wieder den vorwiegend Eisenstein 
fiihrenden Ganggrnppen an. 

Diese Erzgänge sind die Stätten, WO der lrombinierte 
Prozess der Ablagernng, Oxydation und TVässernng der Erze 

- - 

vor sich ging. Tm Siegerland besteht das unten in grosser 
Tiefe im Gang verteilte Erz vorzngsnreise aus Eisenspat, der 
ansser Kupferkies, Bleiglanz, Zinkblende nur selten andere 
Mineralien einschliesst. Oben in der Nähe der Ercloberfl~iche, 
wo die eindringenden Tagewasser, clie ausser Sauerstoff auch 
Phosphorsäure. Kieselsäure, Kohlensäure, Clilorverbindungen 
U. a. mit sich fiiliren, ihr sickerncles Spiel besonders lebhaft 
treiben, cla finden sich die urspriinglichen Stoffe urngetvaiiclelt 
und von dem vorhandenen Eisenspat, K~ipferkies nsw. ist oft 
wenig mehr zu finden. Hier tritt dem Bergmann die reich 
geqliederte Gesellschaft der kohlensauren, phosphorsauren. 
schwefelsauren, arsensauren Kupfer-. Blei- iincl Eisensalze eiit- 
gegen, Miiieralien. grössteriteils von zierlicher I(ristal1isation 
und oft hübscher F'arbung. Das Siegerlancl, in clem seit Jahr- 
hunderten Bergbari nmgelit, hat unsere illirieraliensailimlniigeii 
mit einer grossen Zahl schmucker Vorlronin~iiisse in reicher 
Fülle ausgestattet Seit Jahren sind aber wenig neue Erz- 
gänge erschürft worden, und deshalb hat die drisbringnng der 
obengenannten Xineralien iruinermehr und mehr nachgelassen, 
clerin die iueisteii Betriebe bewegen sich schon lange tief iinteii 
in der Region der nicht verwandelten Erze. - 

Die Ge  sch i  cli t e des Siegensclien Bergbanes T-erliert 
sich in das graue Altertum. Deshalb hat rilan. auch von deiii 
ältesten Siegeiier Bergbau keine Kuiirle. Historische Spuren 
lassen sich aber schon irii 13. Jahrhundert entdeckeil, da bei 
der Teiliiiig der Nassauischert Lancle unter TValram und Otto 
im Jahre 1255 die hiesigen Lancle vor allen iibrigen wegen 
des Bergbaues d en Vorzug erhielten. Der Musen er Stahlbers 
stancl schon 1313 in vollem Betriebe. 1292 wird Eiserfeld 
urkundlich genannt. Die eigentliche Bliite des Bergbaus be- 
ginnt aber erst nach den Jahren I559 und 1592, denn die 
b 

in cliesen Jahren von den Grafen von Bassau erlassenen Berg- 
ordnungen brachten dem Siegerlancle die Berdreiheit. Danach 
clurfte jeder yegen Schiirfscliein und 3futiiiig die Bergwerke 
frei und nngehindert nach Bergrecht und bergläufiger Weise 
baiien ocler bauen lassen. Den Berglenten wurde manche 
Befreiung zugesprochen nncl Bergbeamte wurden angestellt. 
Mit diesem fiir die damalige Zeit ungemein freisinnigen Schritt 



cter Landesfiirsten wurde der Grund zu der so allgemeinen 
uncl so verbreiteten Wohlhabenheit in1 Siegerlande gelegt. 

Von den schon im 13. bis 16. Jahrhiindert bekannten 
Gruben befinden sich eine Anzahl noch heute im Betrieb. 
Es  sind die Gruben Stahlberg bei Müsen, Neue Haardt bei 
TTTeideiiau, Alter Hamberg bei Gosenbach, Eisernhardt bei 
Eisern, Lancleskrone bei Wilnsdorf und die bei Eiserfeld 
liegenden Gruben Alte Dreisbach, Eisenzeche, Grausbach lind 
Kirschenbaum. Im Jahre 1839 waren 383 Griibeii im Betrieb; 
1854 waren es 349, 1885 nur 137 und im Jahre 1886 hatte 
sich die Zahl derselben schon bis auf 100 vermindert. Auch 
in clen folgenden Jahren können wir einen starken Ruckgang 
in der Zahl der Gruben bemerken, denn im Jahre 1904 Tvareii 
es nur noch 57. Alle kleineren Gruben, welche auf Aus- 
beutung der AuslIiufer der Hanptziige arbeiteten, mussten 
eingestellt werden und niir die, welche sich auf die Bearbeitung 
der Hauptmittel der Gangzüge geworfen haben, sind bestehen 
geblieben. 

Aus diesem steten Rückgang in rler Zahl der Gruben 
darf aber nicht geschlossen werden, daß die Förderung an 
Erzen auch in dem gleichen Masse zurückgegangen sei. Dies 
ist durchaus nicht der Fall, sondern die Produktion nahm 
gewaltig zu und stieg von 180000 t Eisenerzen im Jahre 1'865 
auf über 2 Millionen t im Jahre 1906. 

In  den nachfolgenden Bnfzeichnungen will ich die 
michtigsten Siegener 3Iineralvorkoinmnisse an den einzelnen 
Bergbauarten kurz aufzählen und charakterisieren, auch soll 
die miitmassliclie Entstehungsweise einzelner Mineralien jer- 
örtert werden, aber nur da, wo clie Eigentlimlichkeit cles 
TTorkommens es erforclert. 

uiIanche Berichtigung uncl Ergänzung meiner Arbeit ver- 
clanke ich Herrn Bergingenieur Grebel in Genf, der ein vortreff- 
licher Kenner der geologischen und mineralischen Verhältnisse 
cles Siegerlandes ist. Herr Grebel hat sich friiher mehrere Jahre 
hier aufgehalten, die wichtigsten Gruben besucht und darüber 
Aufzeichnungen gemacht, die mich in den Stand gesetzt haben, 
iiber manches Mineral mich aus£iihrlicher zu verbreiten. Be- 
sonders hebe ich die Tvfineralfun~e vom Käiisersteimel, von 

lliiseri und Wissen hervor. Herr Grebel ist jetzt Besitzer 
einer grossen Nineralienharidlung in Genf, und kann ich auf 
Cbnnd persönlich gemachter bester Erfahrungen diese Hand- 
lung allen, clie entweder rlurch Tausch oder Kauf von Mine- 
ralien mit einer Handlung in TTerbindung treten wollen, mit 
bestem Gen-isseii empfehlen. dusserdem boten niir die 31ine- 
raliensammlnngen cler Herifen Direktor Eisenberg in Wehbacli, 
Otto Stein in Kirchen und H. Nolde in Siegen die Gelegeii- 
lieit, ineine bisher gesammelten Erfahrungen weiter zu ver- 
vollstiindigen, und so konnte ich viele Vorkoilimnisse des 
Siegerlandes genaiier charakterisieren, als es mir ohne clie 
oben erwähnten Hilfsmittel möglich gewesen wäre. 

I. Aliiseii. 
Müsen's Bergbau ist weithin bekannt cliircli den Alt- 

vater des Siegener Bergbaues, den Stahlberg. E r  ist iiber 
600 Jahre im Betrieb. Nicht nur durch Alter, sonderii auch 
diirch Tiefe, kiinstlicheii Bau. Ausdehnung uncl Förcleriing ist 
er eins der interessantesten Bergwerke niclit allein im Kreise 
Siegen, sondern aiicli weit über dessen Greiizen hinaus. E r  
besteht aus 10 iibereiriander liegenden uncl auf Pfeilern von 
reinstem Eisensteine ruhenden Etagen. Dieser regelmässig 
gefiihrte Etagenbau, der durch seine Grossartigkeit auf jeden 
Fachmann wie Laien einen gewaltigen Eindruck machte, trug 
auch zu diesem Weltrufe bei. Mehrere Ftirstliclikeiten haben 
dem berühmten Bergwerke ihren Besuch abgestattet. Am 2. Sep- 
tember 1802 befuhr die ganze fiirstlich Oranien-Nassauische 
Familie, an demselben Tage 1819 befuhr in der Morgenschiclit 
Prinz MTilhelm von Preussen, späterer deutscher Kaiser, die 
hell erleuchtete Grube, und der 18. Oktober 1523 ist den 
Musener Bergknappen ein unvergesslicher Tag, als bei der Berg- 
parade der König Friedrich TVillielin IV., damaliger Kronprinz 
von Preussen, die unterirdischen Reiche des Stahlberges be-- 
suchte. Becker sagt in seiner Beschreibung der Nassau- 
Oranischen Lande aus dem Jahre 1789 vom Stahlberg: „Er 
ist es und wird immer der nierkwiirdigste. der reichste Berg 
der Xassau bleiben." 



E r  schliesst in sich mächtige Gange von S p a t  e i s e  n s t  e in  
niit hohem M'angangehalte, aus welchem das beriihrnte Spiegel- 
eisen, und aus letzterem der beste Edelstahl bereitet wircl. 
Ausser dem Stahlberge haben auch die anderen in cler Niilie 
von Miiseii liegenden Gruben clurch hervorrageiide Funde sehr 
wertvoller, priichtig kristallisierter Xineralien sich ausgezeichnet. 

Unter clen B l e i e r z e n  herrscht der B l e i g l a n z  bei 
weitem vor. Er  tritt kristallisiert uncl derb, blattrig, srob- 
bis feinkörnig (stark silberhaltig) und dicht. B l e i s  c h weif 
genannt. auf. In Kristallen kommt er geracle iiiclit liaufig 
vor, aber mitniiter in sehr vollkommen ausgebildeten Foriiieii 
iincl zwar in der Regel cla. wo festes Nebengesteiii T-orhanden 
ist. Die vorwiegende Forni ist der TTiirfel. cloch selten \elb- 
staridig. fast immer mit 0 kombiniert. -Inch O . x 0 m : 

ferner beicle Forriien im Gleichgewicht. Xncli 0 und 2 0 in 
glänzenden. auf Eisenspat anfgewaclisenen Kristallen. von 
denen manche Zwillinge, ganz von1 Habitus derer des Spinells, 
bilden. 1x1 einer mit Dolomit und I<iipferkies aiisgeiullteii 
Kluft fanden sich grosse, den Neurlorfern gleiche Icristalle 
0 0 rnit 1 ocler 2 Pyraniidenoktaedern. _iriclere Kristalle, 
cleren Grundlage Qnarz und Bleiglanz bildete. hatten die Form 
=Om mit kleinen Flächen von m 0  iincl 0. Diese Iiidiviclueii 

waren stark gestreift und mit vielen Vizinalflachen ans- 
gestattet. Seltenere I<ombinatioiien traten in I<lufteri cler 
derben Blende auf. Zersetzniigsproclukte des Bleiglanzes siriil 
in den oberen Teufen von allen Bleiglanz fiihrenden Gangeii 
von Xiisen bekannt. So karn C e i u s s i t  in früherer Zeit in 
scli0nen, wasserhellen bis veissen . diamantglanzeiideii Kri- 
stallen in cleri Drusenräumen des Brauneisensteins vor. Die 

U U 

am rneisten beobachteten Formen sincl P. 2 P m  : 2 P=. P. 
U U 

J; P und cliinntafelig P . WPW . 2 P m  . X P. Zwillings- uncl 
Drillingsbildungen oft. H. Ohrn hat in seiner Dissertation 
,.Uber das Weissbleierz" einige Jfiisener Vorkommen be- 
schrieben. Er  fand 2-7 mm grosse. meist dtiiiiitafelige, 
aufgemachseile Kristalle in Hohlräumen von Brauneisenstein 
(Grube Briiche). Einige der Kristalle sind triibe meiss. andere 
durchscheinend. Xiir folgende Flachen sind von ihm beob- 
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U U U 

achtet worden: m P m ,  w P ~ ,  ocP, 2 P m ,  4 P m ,  P. Groth 
erwähnt in der Beschreibung der &Iineraliensammlung der 
Kaiser ?Yillielm-Universität Strassburg dasselbe Vorkommeit 
und sagt: .,Es sind auf Brauneisenstein aufsitzende Drillinge, 
teils dtinn tafelförmig, teils anscheinend hexagonale Pyramiden 
init Prisma7 durch tief einspringende Rinne11 in der Mitte der 
Fläclieii unterbrochen." Ohm fand unter dem ihm zugebote 
steliendeii Jfaterial die von Groth erwähnte Form von dihexa- 
yonalen Pyramiden. Sie sind hervorgerufen durch die Durch- 
wachsung. dreier Individuen nach dem gewöhnlichen Zwillings- 
gesetz. Stufen von der Grube Jungermann zeigen nach Ohm 

- U U U 

folgende Formen: m P m ,  WPW,  cnP, m P 3 .  2 P m ,  P. Die 
Flachen clieses Vorlionimens sincl ziemlich rauh. Auch das 
schone Mineral V i t r  i o l b l  e i e r z  oder An g l e s  i t  wurde in oft 
zollgrossen. fett- bis diamantglänzenden Kristallen von wasser- 
heller bis weingelber und braunroter Farbe in stark zer- 
fressenem Brauneisenstein mit Bleiglanz und Spuren von 
Xalachit gefunden. V. Lang hat in seiner trefflichen .,Xono- 
graphie des Bleivitriols" von Miisen iiber 20 I<ombinationen 
bestirnnit und abgebildet. Die meisten derselben zeigen tafel- 
förrnigen Habitus durch Vorherrschen der Endflache 0 P. Die 
einfachsten dieser Fornien sind : 0 P .  cn P (selten!): 0 P. m P. 
U U U 

P m :  x P . O P . l l 2 P c r > ;  OP.  ooP.Prn . P . P 2 :  O P . m P .  
Cl U - U 

P x . P . P 2 . 1 / z P m . m P m :  c n P . o P . l ; z P m . P . P m ;  W P .  
- U U U 

' Iz  P m  . P.  P m  : m P  ~u . 3/4 P 3/2 . P 2 U. a. Der folgende 
Kristall stellt eine Vereinigung vieler der in Misen beob- 
achteten Flächen dar und ist bei V. Lang in V Fig. U 117 ab- 

gebildet: 0 P .  w P .  P m  . I/, P m .  3 / 1  3 / 2 .  P a  . P 2 .  2 P. 
U U U 

P.  l /a  P .  W P 2 . W P 3 . WP CO . Ein wichtiger, doch längst 
erschöpfter Fundort war Grube Brüche. Hier fanden sich ver- 
schieden grosse, meist einzelne Kristalle, braunrot gefärbt, 
höchstens durchscheinend auf ausgehöhltem Brauneisenstein 
mit Bleiglanz und Kupferkies. Die Kristalle zeigten meist 

U 

pyramidalen Habitus nach P 2, seltener prismatischen. Die 
von V. Lang von der Grube Brriche angegebenen Formen sind: 



U U U 

P m  (in mehreren Formen uncl zwar so, dass P m  und P m  
bald schmaler, bald breiter erscheinen: manchmal sehr gross): 
U U - U 

P 2 .  l / s P m .  O P ;  Pm.  s P . O P .  1,i2P7;. P 2 .  V. T. Lang 
beobachtete auch deutlich sphenoidisch ausgebildete Kristalle. 

U U 

Die vorherrschende Flsche war bei diesen P 2, während 2 P 4 
nur untergeordnet auftrat. J. I i r~ise gibt iii einer Arbeit: 
„Über dnglesit aus dem Siegerlande'. in den Sitziingsbericliteri 
des Xat~irhistorischeii Vereins. Bonn 1908, bekannt, dass auch 

U 

diese letzte Fläclie 2 P 4 selir liäiifig als clominierende Foriii 
auftrete. Ebenfalls finden sich nach Kruse deutlich halbflächig- 
sphenoidisclie I'yrailiiilen auch an Kristallen von der Grube 
Victoria. E s  sind inimer nur negative Sphenoide mit meist 

U U 

einfachen Symbolen wie 3 P ' ?. 4 P 4 / 3 .  5 pi * .  A4ucli die 
Grundpyraniicle soll an iiianchen Iridividrien halbflächig er- 
scheinen. 1897 kam auch in den oberen Teufen der Grube 
TVilderriiann _inglesit vor, welches nur den gewöhnlichen 
Habitiis zeigte. Uber die Entstehung dieses Xi~ierals schreibt 
Haege in seiner 3Ionographie cler Xineralien des Siegerlandes 
1887 folgendes: .,Der Anglesit entstand durdi Verwitterung 
eines Gemenges von Eisenspat und vorwalteiiilein Blei-lanz 
und Ktipferliies. Die Kristallabdrücke des Eisenspates sind 
noch in den durchziehenden Qiiarzschniiren scharf erhalten; 
Bleiglanz und Kupferkies, ~velclie der Einwirkung cler Stmo- 
sphärilien länger widerstanden, sind noch teilweise erhalten, 
besonders der Bleiglanz. Eisenspat wurde zii Brauneisen: 
Kupferkies ebenfalls - die stalaktitischen Gebilde des Blei- 
vitriol führenden Brauneisensteins der Grube Brüche zeigen in 
der 'iiitte selir oft eine dünne Scliniir ~irizersetzter Kupferkies- 
siibstanz -, Kupfervitriol, welclier ausgewascl~en wurde, 
Kugferlasnr und Nalachit iiiicl Ziecelerz i n  geringer Jlenge 
und auch ~ ~ o l i l  etwas freie Scli~~efelsknre. Bleiglanz bildete 
vorwiegend Bleivitriol und etwas TVeissbleierz. Die erwahnten 
Zersetzungsprodukte Kupferlasur, Malacliit, Ziegelerz. Cerrissit 
kamen alle in Gesellschaft des Bleivitriols vor." Die P  y r  o - 
morp h i  t e von Xüsen sind von untergeordneter Bedeutung. 

Die Grube Brüche lieferte aiicli L i n  a r i  t oder Bleilasur in 
scliönen, kleinen, tief azurblauen Kristallen. Das Nineral ist 
ein basisclies Sulfat von Blei und Kupfer mit :55,70 Bleiosyd. 
19,82 Kupferoxyd, 19.98 Schwefelsäure, 4,50 Wasser. 

Ein steter Begleiter des Spateisensteins ist der K upf e r -  
k i  e s.  E r  tritt auch in Gemeinschaft mit Schwefelkies, Blei- 
glanz; Zinkblende iind anderen Xineralien auf. Auf Grube 
TVildermann wurden reclit schöne IKristalle auf Bitterspat 
gefonclen, welche aber oft sehr verzerrt und verzwilliiigt sind, 
so dass cladurcli die Bestimmung schwierig gemacht wird. Auf 
einer Stiife meissen Bitterspates von Wildermann fancl ich 
kleine. sehr deutliche Kristalle der Form P und Zwillinge 
nach P. ln  der letzten Zeit sind auf Stalilberg in einer 
mächtigen Spalte Bitterspatdruseri riiit mehreren Centinieter 
grossen Kristallen angetroffen norden, die init Kupferkies- 
kristallen ganz übersat TFrareii. Haege gibt von Müsen noch 

P die Formen an aucli iri Zwillingen nach einer Fläche 
5 

P P  von P; + - . - -, auch in Durclilire~izurigszmillingeti: P .  @P. 
2 2 

P P  B P auch in Zwillingen nach einer Fläche von P J -- . - -- . 
2 a 

m P K . Xtniiter bildete der Kupferkies Überzüge von Fahl- 
erzkristallen. Von B uri t B n p  f e r  e r  z fanden sich clerbe Xassen 
und eingespren~te Partien in Eiserisliat, welche an der Liift 
bald ihre tombakbraune Farbe verlieren und prachtvolle metal- 
lische Anlauffarben anneliiiien. Arif Grnbe Brüche fand sich 
sehr selten K U p f e r 1 2 s  U r ,  entweder als Überzng oder in 
nicht sehr deutlichen Kristallen. Diese Angabe ist  nicht 
sicher, da es aucli vielleicht Linarit gewesen ist. Z i n  k b  l e  n d e 
findet sieh häiifig in Gesellschaft von Eisenspat und Bleiglaliz 
in derben Xassen von braiiiier bis scliwarzer Farbe uncl gross- 
blättrigem Bruche; selten ist die Farbe gelb. Kristalle. welche 
nicht sehr häufig sind, sind nieist sehr fliichenreich und clurch 
Zmillingsbildung starlr gerzerrt. Das Tetraeder wiegt vor 
und ist immer mit anderen Fornien kombiniert. Iii den Jahren 
1897 und 98 sind sehr schön kristallisierte Zinkblendestufen 
oft vorgekommen. Später nicht mehr. Xanchmal kommen 
auch sehr schön diamantglänzende, hracintrote Kristalldrusen 



vor, welche R n  b i  ii bl e n cl e genaiint werden. Ist die Farbe 
clrr Kristalle gelb, so heisst die Stufe Hoiii g b l e  ii d e. 

Ein wichtiges Siegerläncler Mineral ist clas F a h  1 erz ,  
n elches seinen Hauptsitz im hIüsener Gebiete auf den Gruben 
Wildermann und Stahlberg und cleii benachbarten Littfelder 
Gruben Heinrichssegen und früher auch Silberart hatte. Dort 
Iiam es in Gängen von oft bedeutender Xächtigkeit vor. Auch 
auf anderen JIiisener Gruben wurden Fahlerze nestermeise 
lind fein bis grob eingesprengt in Bleiganz und Blende ge- 
funden. Häufige Begleiter sind auch Schwerspat. Schwefel-, 
Kupfer- und Kobaltniclrelkies. Schöne. stahlglänzende Kristalle. 
auf derbem Fahlerz aufgewachsen. das Kupferkies eingesprengt 

0 0 0 . 0  0 enthält, zeigen clie Formen : - ; - . - -- , T . 0 : - . co 0 . 
2 2 2 2 2 

0 2 0 2  2 0 2  r 0 ; --- . - . co 0 ;  . m  0. Interessant ist das Rhom- 
2 2 2 

hendodekaeder,welches aber durchviele Eindrückerauh erscheint. 
Diese Vertiefungen haben eine Seckige Gestalt und ihre 
inneren Flächen spiegeln mit Flächen des Kristalls ein. Die 
Lage der Eindriicke ist so, dass die Spitzen gerade entgegen- 
gesetzt der Tetraederecke liegen, also der Fläche des 1. Tetra- 
eders zugelrehrt. Die eine Seite der Dreiecke liegt natürlich 
parallel der langen Diagonale der Dodekaederfläche, die 
beideii andern entsprechen der I<ombinationskante dieser Dode- 
kaederfläche mit den beiden zunächstliegenden Tetraeder- 
flächen. Nanchmal sind die Eindriicke auch vielseitig. Viel- 
fach verschwimmen sie ineinander und nehmen dann eine 

0 wurmförmige Gestalt an. Die Form - . X 0 tritt oft in Durch- 
2 

kreuzungszmillingen auf. Aneinandergewachsene Zwillinge 
sind seltener. Diese Beobachtungen stammen von Sadebeck, 
der in seiner Monographie „Über das Fahlerz, 1872" noch 
ausfUhrlicher darüber berichtet. Schöne, pfauenschweifig an- 
gelaufene Kristalle lieferte die Schwabengrube. Das Silber 
aus den silberreichen Fahlerzen wurde auf den Hatten bei 
Müsen dargestellt und hatte immer einen geringen Gold- 
gehalt, der bisweilen so gross wurde, dass er nahe scheide- 
würdig war. In 1000 Teilen Silber fand man 1 Teil Gold. 
In den Wildemannergängen sollen die Erze noch ehen  reicheren 

Goldgehalt aufgewiesen haben. Die Siegener Fahlerze gehören 
zu den quecksilberfreien Kupferantimonfahlerzen. In dem 
benachbarten Silberg kam auch als Seltenheit Q u e c k s i  1 b er-  
f a h 1 e r z  in eisenschwarzen, derben Massen und Körnern in 
Begleitung von Baryt und Grauwacke mit Zinnober auf Grube 
Merkur vor. In den Stahlbergerhängen fand sich sowohl derber 
wie kristallisierter IBO u rn  o n i  t. E r  bildete derbe Massen 
von dunklerer Farbe als das Fahlerz und zeigte fiir gewöhnlich 
einen grobmuscheligen Bruch. Die Kristalle gleichen sowohl 
bezüglich ilirer Paragenesis als auch ihres Habitus denjenigen 
von Horhausen, deren Grösse und Schönheit sie allerdings 
nicht erreichen. Gewöhnlieh sind es taflige Zwillinge iiach 
m P  mit treppenförmig absetzenden Zwillingslainellen. Ein 
sehr gut entmiclrelter Kristall zeigte die Kombinationen OP. 

U V 

m P ,  P*, mP*,  P m ,  mP00. 
N icke le rze  kommen im Siegerlancle am sparsamsten 

vor. Im IIÜsener Grubengebiete treten sie in balcl lileineren, 
bald grösseren regellosen Sestern auf, iianientlicli im Eisen- 
spat, meist derb, seltener in Kristallen. Am seltensten sind 
I<ristalle von Anti~~ioniiickelglanz und Rotnickelkies, etwas 
häufiger von hrsenriickelglanz und aiii häufigsten von Kobalt- 
niclrelkies. Von derbem Ul lman iii t (Aritiinonnickelglanz) 
wiirden die grössteii Funde auf clen Gruben Stahlberg und 
TT'ildermaiin geillacht. I<ristalle sind sehr selten und un- 
deutlich. Herr Bergingenieur Grebel besitzt vom Stahlberg 
mehrere Stufen niit cleutlichen , grossen I<ristallen (1 ,U cm), 
somohl von Ullmannit wie von Gersdorffit. Diese treten erst 
bei dem Abschlagen des Eisenspates auf, können indes auch 
durch hiiskochen freigelegt werden. Jedoch verliert die Stufe 
dann sehr an Glanz und Zusammenhalt. Die Form ist 
c/;O--c. 0. Rotnic l re lk ies  liam sehr spärlicli vor. nur derb 
in kugeligen, im Bruche helllrupferroten &lassen auf Grube 
Jungfer. Ebenfalls selten fand sich der Gersdorffit (Nickel- 
arsenkies) in1 Eisenspat eingewachsen in zinnweissen , 
spiegelnden Partien und stellenweise auch in wohlausge- 

w o 2  bildeten, kleinen Kristallen, welche die Formen 0 und - 
2 

zeigten. Sehr schön kristallisiert wurde der Gersdorffit au£ 
6 



der Preudenzeclie zwischen Haigerseelbach niid Steinbacli iiii 
Yassauischen gefunden, docli ist die Grube schon eine Reihe 
voii Jahren stillgelegt. Die Rristallclriiseli waren glAnzend. docli 
oft auch voii grünem, arsenigsaiireni Nickel (Nickelblüte) 
begleitet. Die grössteii Kristalle sind inelir als 3 miii gross 
und haben stahlgraue iiiid grauschwarze Farbe. An Kristall- 
formen fancl ich m 0 m . 0 nnd 0 . co 0 = . co 0 .  TTor~viegericl 
kristallisiert brach aiü cleii Jliiseiier Gruben rler K o b a l t -  
nick e lk ies  ocler Linneit, aiicli wohl Siegeiiit ocler SIiisenit 
genannt. auf cleiil Heinrich 'iTTillieliugarige der Scli\vabengrtibe. 
auf TTTilderiiiann iiiicl Jniigfer. Die ausgezeichnet *cliöneii, 
bis 2 ciii grosseii Kristalle zeigen ~orwalteiicl clas Olitaecler, 
doch ist 0 . cr 0 rn auch vertreten. Z~~~illingsbilclnn nacli 
einer Fläche von 0 lianfig. 1111 Roririer Uiiirersitatsmnsei1111 
befindet sich eine Stufe in der Form 0 . rn 0 ~ 1 3  . 1110 111 ~roii 
Grube Jungfer. Die Kristalle sirirl oft speisgelb aiigelanfeii. 
Die kleineren Kristalle siild iii cler Regel frisch nncl glaiizencl, 
dagegen sind die grosseii oft geborsten durch irinere Quellung, 
grau angelaufen iind mit griingrauer S i c li e l b lü  t e iitid liaar- 
förmigen. gri~iilichweißeii Ansbläliniigen von Xi ck e 1 v i  t r  i o 1 
bedeckt. Als Zersetznngsprodul<t sitzt auf cleln Iiobaltiiicliel- 
kies ab iincl zu in zieiiiliclier SIenge in kleinen Siereii 
Iirobaltbliite Ton geringer Scliöilheit und K o b a l t r i  triol. 
Ganze Stufen siiicl durch klaffencle Risse geborsteii. Die 
Ursache cler Quellung uricl Berstnrig scheint iiacli Prof. 
Laspeyres in einer Beimischung cles leichter rerwitterriden 
drsennickelglanzes iincl Kobaltqlaiizes zu beruhen, denn die 
geborsteiien Kristalle er~veiseii sich als viel reicher aii Arsen 
als clie kleineren frischeil. Besoilders clie Tildernianiier 
Linneite befinden sich häiifig in einem zur Zersetzuiig sehr 
geneigten Zustande und sincl mit Nicliel- und Iiobaltvitriol 
bedeckt, welche anch die aus Quarz nticl Icupferkies bestehende 
Grundlage der Kristalle bedecken. -lucli sitzen in einzelnen 
Spalten des Quarzes neben den Liiiiieitkristallei1 erdige 
Kobaltbliite, JIalachit uiicl hellblane I<riisteii, clie von clem zer- 
setzten Kupferkiese lierrfiliren. So bieten diese Stufen ein 
sehr buntes, aber auch £iir clas ~usanimenvorko~~imell ver- 
schieclener Zersetzungen zu Siilfaten , Iiarbonaten iincl 

-4rseniaten sehr iiistruktives Bilcl. Der oben ermähiite NiclieI- 
vitriol bestellt auf cleii Stufen vom TTildermann aus apfel- 
bis siiiaragdgrüiien, iiim cliclien Iirusteii, welche selten in 
Kristallen endigen. Der Kobaltvitriol zeigt entweder feine 
Schuppen oder aber deutliche. fäclierförniipe Aggregate 
glänzencler. tafliger Ifiistalle, welche cleiien cles Desmir1 
gleicl~en. 

3Ii l leri te sind in Sliiseii nicht sehr häufig gefaiiden 
morden. Tli. Schmiclt fand ihn in feinen messinggelben Nadeln 
und Biisclieln auf Klüften des Stahlberges. In den letzte11 
Jahren sind auf Grube TVilderiilanri schone, messinggelbe 
3-4 ciu lange 3IillerjtBristalle ~orgekoniriien. -111 einer Stufe 
der Sammliing des Herrn Nolcle in Siegen sitzen die Kristalle 
auf liristallisierter Zinkbleiicle auf: bei einer zweiten Stiife 
tragen die filzig-vermaclisenen 1\Iilleritnacleln Iileine Icristalle, 
angeblich von Itotgiltigerz. Die friiher in dem fahlerzreichen 
Teile cles Ganges iiber cler Stollensolile gefunclenen Xillerite 
von Wilderiiiann bildeten, mie I-Ierr Grebel geftuiden hat, 
entmecler zunderartige Lappen iii Kliiftei des Nebengesteiiis 
oder lange. schöne Nadeln aiif Bleiglanz-, Zinkbleiicle-, Kupfer- 
kies- nncl Tetraedritkristallen. Beinerkeiiswert ist noch, daW 
sich aiif den Milleritnadeln und dieselben zum Teil uin- 
schließeilcl. kleine Kristalle der Drnsenmineralien angesiedelt 
hatten, welche ansnalimslose eine ganz abnorme Entwicklung 
zeigten. Die Rleiicle- nncl IinpferBieskristalle sind taflig, 
der Bleiglanz ineist yrisriiatisch verzerrt. E r  umhüllt teil- 
weise die Xilleritnadeln derart, class eine gesetzmiil3ige Ver- 
waclisiiiig nicht ausgesclilossen erscheint. 

I< o b a l t  b e s c li 1 a g kam ziiweilen als Ansblähurig von 
Speiskobalt in rdtlich veisseiil Uberzug vor. Der S p e i s  - 
ko b a l t  selbst vurcle auf Griibe Jiingfer in spiegeligen 3lassen 
in Begleitung von Bitterspat gefunden. Ein eigentlicher 
Iirobalterzbergbau hat in Sfüsen nicht stattgefunden. Die dort 
sporaclisch vorliommenclen Kobalterze sind beim Abbau der 
Erzlagerstatten gelegentlich mitgeiioinmen worden. 

Derber An t in1 o iigla nz fand sich seltener auf Wilder- 
mann. Toniger S p h ä r o s i d e r i t  ist nach Haege in faust- 
grosseii Knollen von ockergelber bis brauner Farbe in der 
Grauwacke des Rinclelsberges bei 31üsen vorgel- ~ommeii. 



Ausser den bisher erwähnten schwermetallischen Xine- 
ralien finden sich auch vielfach Silikate und V-erbindungen 
von allialisclien Erden. So waren die oft mehrere Zoll weiten 
Spalten in dem stark zerklü£teten Spateisenstein von Stahl- 
berg iuid Wildermann ~iiaiiclimal mit apfelgriinem T a lB  
ausgefüllt: auch K a l k s  i n t e r  fand sich stellenweise als 
Gberzug von veisser Farbe. bisweilen durch Kupfert-erbin- 
diingen bläulich oder grünlich gefärbt, vor. Ziemlich selten 
erscheint K a  I k s p  a t in derb-liristdlinischen Massen als 
Gangart, dagegen kommt der B i t t e  r sp  a t ziemlicli hi~ufig 
vor uncl zwar meistens sron weisser Farbe, mit Kupferlcies- 
kristallen o£t dicht besetzt. Die Kristalle des Bitterspates 
sind meist klein, doch fanden sich, v i e  scliori ernräiiiit, in deii 
letzten Jahren auch mehrere cm grosse Kristalle auf Wilder- 
mann. Die gewöhnlichste Form ist im Gegensatz zum Kallc- 
spat R selbst, welches mit mehr oder weniger stark sattel- 
f örmig gekriimmten Flächen erscheint. i;iisserlich erkennbare 
Durchkreuzungszwillinge von + X und - R zuweileri. Eben- 
falls häufig, doch nie in grösseren Massen, kam früher als 
Begleiter der Fahlerze mit Schwefel- und I<upferkies der 
S c h w e r s p a t  vor, meist roii weisser Farbe und derb, clocli 
fand man auch prächtige Drusen mit zuweilen 6 cm langen 
Kristallen von wasserheller bis meingelber Farbe in einfacher 

U U U 

Kombination m P oo . cn P 2 .  P oo , meist säulenförn~ig gestreckt, 
doch auch zu relitangulär- tafelartigen Individuen verbreitert. 
Graue und rötlichweisse Kristalle kamen von der Sclivabeu- 
grube. 

Massenliaft tritt der Q u a r z  auf, der liiiufig schöne, 
wasserhelle, gegen das aufsitzende Ericle triibe werdende 
Kristalle von mehreren Zentimetern Länge bildete. Nacli 
Haege fanden sich schöne Kristalldrusen im Eisenspat cleb 
Stahlluergs. Dieselben stellen, bei Vorwiegen des B e r g -  
k r i s  t a l l s ,  oft ein kleines mineralogisches Kabinett dar. E s  
finden sich noch darin schöne Kristalle von Eisenspat, Zink- 
blende, Schwefelkies, Kupferkies, Fahlerz, Xobaltnickellries, 
Bleiglanz U. a. Als eigentümliches Vorkommen mag zum 
Schlusse nocli erwähnt verden, dass sich auf Wildermann in 
derbem Bleiglanz vollständig ausgebildete Quarzkristalle der 

dort Limonitkugeln und andere hohle Gebilde, in deren Innerem 
ein loser Kern noch nicht zersetzten Eisenspats lag. Quarze 
mit schönen, grossen, rhomboidalen Eindrücken, die vom Eisen- 
spat herrührten, kamen vom Stahlberg. 

Schematische Darstellung der Erzführung der Gruben des 
Xiiseiier Reviers. (n. Grebel.) 

11. 
Nebenprodiiktt 

111. 

Beibrechencle 
und sekundiire 

Mineralien 

Stahiberg Wilderwann I , Heinrichs- scgeil / Victoria 
-- 
I Eisenspat Fahlerz / Fahlem I Bleiglaia 

Bleiglanz Bleiglaiiz Fali1ei.z 
Bleiglanz Blende I 
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K~ipfe~liies Ullinannit Blende 

Enpf erkies 
P 

i Ulliiiannit I Eisenspat 
i 

Fahlerz Xillerit Silber ! Liiiionit 
Bournonit Liitionit I Pyrargyrit ' Eisenspiit 
Dglomit Corussit Quarz Ceriissit 
Quarz , Anglesit Zinnober Anglesit 

/ Bar't 1 

I 
Galinri 

I Linneit , Sch\wfel 1 Kobaltbliite 1 Baryt. Pyrit 

; Nirkelblütc j Litincit. Bor'riit 
I I 
I I / Millerit 

I 

LI. Littfeld. 
Auf dem Xüsener Gangzuge bauen auch seit viele11 

Jahren clie Gruben Victoria, Heinrichssegen, Altenberg und 
Silberart. Besonders hat die Grube Victoria viele schöne und 
wertvolle Bleimineralien geliefert. Hauptsächlich wird Blei- 
glanz gefördert; nebenbei brechen noch Spateisenstein, Zink- 
blende, Fahlerz, Weissbleierz, Bleivitriol, gediegen Schwefel, 
Kupferkies, Schwefelkies iind Schwerspat. 



In den Gängen komrilt s o ~ ~ o h l  cler gewblinliche blättrige 
iincl grob- bis feinkörnige, aber silberreiche J31 e ig l  anz ,  als 
aiich der dichte B l e i s c h w e i £  tirid cler erdige B l e i m u l m  
vor. Jfitunter finclet Inan schOn kristallisierte Bleiglanzclrnsen 
der gewöhnlichen Form s 0 r . 0 an£ Schwerspat. Seltener 
sitzen die Kristalle auf Zinliblende aiif. TTiel schöner als der 
Bleiglanz selbst treten an1 Ausgehenden der Gänge die JIine- 
ralien auf, clie als seliiindäre Produlite auf Bleiglanz znriick- 
zufiihren sind. In zerfressenem Brauneisensteiii lioliimt clas 
TT-ei s s bl  e i  e r z  in prachtvollen Driisen vor. die wasserlielle 
bis rliariiantglärize~ide. mitunter betracl~tliche Diiuensioiien er- 
reichencle Kristalle enthalten. Sicht sehr fl&clienreiclie Kristalle 
beobachtete H. Ohnl somolil auf Brauneisenstein als ancli zu- 
sanimen rnit Anglesit unrl gediegenem Schwefel auf Bleiglanz. 
Die genannteri i\iiiieralien sincl alle cliircli Zersetzung der 
Unterlage entstanden. Die Icristalle waren nicht iiber .5 mni 
gross nncl zeigten meist cliinntafeligen Habitus. Vereinzelte 
voii ilinen Jsaren auch von diinnprismatischer, naclelförmiger 
Gestalt nnd seiclenartigem Glanz. Der gelbe Beschlag einzelner 
Kristalle riihrt von clem Brauneisenstein her: die meisten maren 
Iilar und cliirclisiclitig uncl von ausgezeichnetem Glanz. An 

u 

clen Kristallen fand 011111 folgeride Formen: uc P a  , m P m  , 
U U 

0 P. mP, 2P3,  l/, P m . P. Die meisten Kristalle waren 
Zwillinge durch Juxtaposition nach dem Gesetz - Zwillings- 
ebene eine Fläche voii mP. Ein Indivicluiim zeigte immer 
geringere Grösse. Besonclers schön sind die vereinzelt in grossen 
Höhlungen des Limonits sitzenden, bis 3 cm grossen Kristalle, 
welche zuweilen den Habitiis des -4ragoriits von Bastennes 
besitzen. Mitunter sind auch vollkommen ausgebildete Kristalle 
von Tveissbleiek mit einem aberzuge von diclltem i\Ialacliit 
versehen. Dieser lässt sich nicht von der iimhüllten Substanz 
ablösen, sonclern ist mehr oder weniger in den TVeissbleikristall 
eingedrungen, mras man leicht erkennen kann, menn man einen 
zerbrochenen Kristall iintersucht. Bis in die letzten Jahre 
hinein ist auf Vietoria auch clas TTitrio l b l  e i e r z  gefunden 
worden, doch tritt es in dem tieferen Abbau nicht mehr auf. 
Die Farbe der dnglesite ist ~vasserklar bis weiss, rot, schwarz 

urtcl grau. sehr selten blau. Die rote Farbe riihrt von Eisen- 
oxyd, die crane uncl sclimarze von mechanisch beigemengtein 
Galenit und clie blane von eingeschlossenen Coveilinblättchen 
Iier. Die ganz lilaren und clnrclischeinenden I<ristalle zeigen 
~i-iitiintei. einen schönen Seiclenglanz aiif clen Prisiiienflächen, 
2ltnlicli (lern des Apatit iincl cles Cerussit auf den gleichen 
Fli~clien. Die Icristalle sind sehr flaclienreicli. Ihre Grösse 
scli~~~aiilit  z~~iscl-ieii 1 111111 bis .5 cm. Sehr selten ist die spitze, 
flache Foriii. 

TVer sicli iiber die kristallographischen Eigenschaften 
des Anglesits iinterrichten vill, lese clie 1\Ionog~aphien von 
T-. v. Lang ~iricl vor allen1 die Arbeit von J. Krnse: .,Das Vor- 
koniiiien uncl clie Eigenschaften cles Anglesits aus clem Sieger- 
laice. . Hierin spricht sich der Verfasser aiisfiihrlicli 
iiber die chmakteristisclieii Begleitmineralien und iiber die Ent- 
stellung cles JIinerals aus. Letzteren Abschnitt lasse ich wört- 
licl-i folgen: 

,.Die einfachste Arinalime über clie Eiitsteliiingsweise rles 
Snglesits ist demnach wohl die. class er cliirch Osyclation des 
Bleiglanzes entstanclen ist. Die von oben einclringenclen Tage- 
mässer waren naturgemäss sauerstoffhaltig und rermochten so 
clen Bleiglanz zu ~itriolisieren. Begiinstigt wnrcle clieser Vor- 
gang clurcli clie gleichzeitig stattfindencle Umt~andliing des 
Spateisensteins in Braiineisenstein, wobei sicli infolge der TTo- 
liimveriuincleriing. zahlreiche Driisenräiime bildeten, in welchen 
sich clas in Lösiiiig befindliche Bleisulfat absetzen konnte. Der 
mit dem Anglesit zusammenliommericle Cerussit dürfte wohl 
ein noch späteres Produkt sein, das mis der Vinsetznng von 
Bleisulfat iincl Eisencarbonat entstanden ist. Diese Annahme 
wird nahegelegt diircli die bisweilen vorkommenden Pseudo- 
inorphosen von Cerussit nach Anglesit." 

Kur nesternleise und ziemiich selten ist das Auftreten 
des ged iegenen  Schwefe l s ,  der ebenfalls durch Zersetzung 
cles Bleiglanzes entstanclen ist. E r  kommt als schmutzig- 
gelber und grüner Anflug, manchmal auch als Inkrustat eines 
zersetzten Bleiglanzes vor, das einzelne Kristallflächen er- 
kennen lässt. Seltener trifft man schöne, griinliche, diirch- 
sicht,ige Kristalle, welche mit Anglesit zusammensitzen. Der 



zwar äusserlich noch iinzersetzt erscheinende Bleiglanz ist 
J o h n  s t o n i  t oder ¿%erschwefelblei, ~ e l c h e s  8,7 0 freien 
Schwefel enthält, sich leicht durch ein Streichholz entziiuden 
lässt und dann niit blauer Flamme fortbrennt. 

In einer festen, quarzigen Grauwacke fanden sicli Spuren 
von Zinnober.  Bei früheren Aufschlüssen traf man clen- 
selben auch im Felde Hohe Aussicht in feinen Adern im 
Baryt .  Letzterer kam in clerben Xassen in einer Mächtiglieit 
bis 30 cm vor. Auf der benachbarten Grube Srina ist g e -  
d i egen  Qiiecksi lb e r  in tropfbar-flüssiger Form in Ver- 
bindung mit Zinnoberspuren auf einem im Unterdevon auf- 
setzenden, etwa 25 cm mächtigen Gange aufgeschlossen morden. 
Die silberglänzenden Tröpfchen sitzen im Schwerspat. Wenn 
auch das Quecksilbervorkommen in der dortigen Gegend nicht 
neu ist, so verdient dieser ,lii£schliiss doch einer besonderen 
Erwähnung, weil es sich hier anscheinend uni eine vorwiegend 
Quecksilber fiihrende Lagerstätte mit nur wenigen anderen 

~ i s e n -  Erzen in einer Gangmasse von Schwerspat, Quarz uni1 F' 
spat handelt, in welcher das Quecksilber aus Zinnober ent- 
standen ist, Die Grube ist ausser Betrieb. Viel friilier als 
hier fanden sich Quecksilbererze auf Grube Heinrichssegen 
und zwar zuerst im Jahre 1818. Es  war dichter und blättriger 
Zinnober im Innern von Quarz- uncl Barytdrusen und andi 
eingesprengt. Der dichte Zinnober hatte mehr eine dunkel- 
cochenillerote Farbe, der blättrige dagegen war licht cocheriille- 
rot, seltener karminrot gefärbt. Ausser derb, eingesprengt und 
angeflogen fand man clen Zinnober nicht nur in kleinkiigeligen. 
traubenförmigen Gestalten von schwach schimmernrler Olser- 
fläche, sondern auch in ausserst feinen durcheinander ge- 
~~achsenen,  haarförmigen, karminroten, dianiantglanzeiiden 
Kristallen, welche die Vertiefungen des dichten Zinnobers 
filzähnlich überkleideten. 1898 fand Bergingenieur Al. Grebel, 
wie er in seiner „Anleitung zum Mineralien-Sammeln!' mitteilt, 
noch am Stollenmundloch der Grube Alter Heinrichssegen 
2 sehr gute Stufen, welche Zinnoberkristalle uud -kristall- 
gruppen auf Bergkristall in Quarzit zeigen. Die anscheinend 
prismatischen Kristalle bestehen aus sehr steilen R und tragen 
an ihrem oberen Ende eine Fortwachsung in Gestalt einer 

breiteren Tafel, welche den Kristallen die Form eines Tisches 
verleiht. Besonders prachtvolle, cochenillerote Kristalle fanden 
sich in der quarzigen Grauwacke, besonders in Quarzaclern 
der Gruben Georg und Nercur bei Silberg, auch häufig eiit- 
gesprengt. Bekannte Formen sind B; R . O R ;  R . 0 R . caR - 
Gediegen Quecksilber fand sicli auch im tiefen Heinrichs- 
segener Stollen iui Nebeiigestein und auf der Grube Silberart 
in einem Kalkspatnest in sehr kleinen, lebhaft silberglänzenden 
Tröpfchen. 

Die Kupfe rk ie se  der Grube Victoria gehören zu den 
schönsten und besten, welche man von diesem so selten gut 
kristallisierten Mineral kennt. Sie eignen sich in hervor- 
ragender Weise zu genauen Aiessungen und haben daher in 
der Literatur oft Erwähnung gefunden. Souheur entdeckte 
an diesen Kristallen noch kiirzlich neue seltene Flächen. Dein 
eigentlichen Erzgang sind die Kupferkiese allerdings fremd. 
sondern sie sitzen meist auf Pyrit, welcher Einschlüsse in 
einem roten, quarzigen Siderit bildet. Auch Eisenspat und 
Schwerspat bilden oft die Unterlage. Die Kristallformen sind 
meist verzwillingte Splienoeder, wodurch dieselben clas Aus- 
sehen eines regulären Oktaeders erhalten, dessen Flächen 
indes durch ihren verschiedenen Glanz ihre kristallographisclie 
Verschiedenheit erkennen lassen. Diese Pseudoolitaeder ver- 
einigen sich nun wieder zu Zwillingsgruppen von seltener 
Schönheit, indem sich an einen 31ittelkristall 4 andere arisetzeii. 
Auch folgende Formen treten iii schönen Kristallen auf: 

- .  --. P P P bei grösseren Individuen ist oft - matt und clurcli 
2 2 , 2 

P P P Streifang entstellt,- - aber blank: -.-- . Poo in Zwillingen 
2 2 2 

P. OP. 2 P m .  P m  in Zwillingen nach P. Die auf Eisenspat 
einzeln aufsitzenden Kristalle haben oft goldgelbe Farbe uiicl 
hervorragenden Glanz. 

Vor mehreren Jahren brach auch B o r n i t  in selten 
schönen, derben Nassen. Einige Spaltstücke zeigten eine 
schöne Verwachsung mit Kupferkies und Zinkblende. Vor 
mehreren Jahren ist auf Victoria auch der selten gewordeiie 
K o b a l t n i c k e l k i e s  noch einmal gefunden und zuerst von 
Herrn Nolde in Siegen beobachtet worden. Die zuerst ge- 
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fnriclenen sehr feinen, kleinen Iiristallchen haben starken 
Xetallglanz iincl zeigen vornraltentl das Oktaeder. Z~villinge 
nach einer Fläche von 0 sind auch vertreten. Vereinzelt 
erkennt man aiic1.i 0 . x 0 rn . Aneh die sehr selten ror-  
kommende Form 0 . X 0 z . m 0 m habe ich an einer kleinen 
Druse meiner Sammlung beobachtet. Spates sind auch grössere 
Kristalle gefunden worrlen. Der frische Bruch des Erzes ist 
silberweiss mit einem Stich ins Rötliche. Die Kristalle sitzen 
teilweise mit kristalIisiertem Kupferkies auf Quarz auf: doch 
findet man sie auch dein Kupferliies auf-, manchmal sogar 
teilweise oder volll~omrnen in deniselben eingedrückt. Derbe 
Partien treten nur in minimaler Weise auf. Die später ge- 
fcrndenen gösseren Kristalle sind niehr als ' I2 crn gross. aber 
ineist nicht so gut ausgebilclet wie die Xusener Linneite. 
Die Form 0 .  w 0 ca . m 0 rn ist nicht so selten. 

Als sehr seltenes Vorkommen von der Victoria kenne 
ich auch in derbem Kzipferkies eiligewachsene I< o b a l  t g l  an  z - 
Bri s t a l l  e ,  ähnlich den von Turiaberg in Schweden kommenden,. 
Der grösste Kristall hat etwa 4 mm Durchmesser und die 

w o 2  C) Form _ -  . . Die andern sind etwas kleiner und zeigen 
2 

w o 2  die I<ornbinationen m 0 m . . Der Besitzer hat die Stufe 
2 

selbst auf der Grube geholt und ist an dem Vorlioiniiien wohl 
nicht zn zweifeln. Bei Gosenbacli und Eiserfelcl sind frCil-ier 
vielfach fein eingesprengte, lebhaft gliinzende und flimmernde 
Funken von Glanzkobalt reichlich in Tonschiefer iind Quarz 
vorgekomnien. In wohlaiisgebildeten Kristallen aber hat sich 
dieses 31ineral ausser dem oben erwähnten Fnnde im Sieger- 
lande nur noch bei Wissen gezeigt. 

Die Grube Victoria hat auch im Jahre 1909 die gross- 
artigsten N i l l e r i t  e geliefert, die überhaupt im Siegerlancle 
vorgekoriimen sind. nTill man sicli eine iingefähre Vorstellung 
von dem Vorkommen machen, so denke man sich die nach 
oben gekehrten Borsten einer Kleiderbürste aus messing- 
gelben, zu Bündeln vereinigten, glänzenden Nadeln bestehend, 
die eine Länge von mehr als 5 cm haben. Die manchmal 
faustdicken Nadelbiindel strahlen aber nicht alle nach oben 
sondern viele derselben wenden sich nach den Seiten und 

haben ihren Anfang an unvolIlronimen 
glanzhistallen, die sich iui Innern und 
fläche der Nadelbündel angesiedelt haben. Die Enden der 
Nadeln zeigen keine Flächen, sonclerii haben uiiregelmässigen 
Bruch oder sind zugespitzt. Der Grrrncl der Stufen besteht 
aus 1iobaltriickell;ies. Dieser iiberzielit auch manchmal in 
kleinen ICriställclien clie Spitzen der Milleritriadelri. Häufig 
ist auch Iinpf erkies vorhanden. 

A~if Grabe Heinrichssegen kamen früher grosse Penta- 
goricloclekaeder von Schwefe lk i e s  vor. clie leider stark die 
Keigiiiig zeigten, an der Luft zu zerfallen. Stellenweise fanrl 
sich auch, wie clie Revierbesclireibnn mitteilt, Schwefelkies 
in Begleitung eines zarten, weissen Tonscl~iefers, welcher 
„seiclenes Gewand" genannt wurde. Aiisser der oben ge- 
nannten Fori~i  sind beobachtet morden : 0, oft mehrere 

w o 2  Zentimeter gross: 0 . ~ 0 ~ :  m O m :  --. i % O m  . O ;  
I 

. Hier .erwahiie ich auch eine von r. Grotli 

beschriebene Scl.in.efelkiesstufe, ~velche ganz bedeclit ist mit 
sehr flächenreichen Kristallen. Sie enthalten Flächen, welche 
zu clen seltensten arn Eisenkies gehören und die bis jetzt an 
einem deutschen Vorliomnien noch nicht beschrieben ~vorclen 

0 2 m O "  WO 3 1 0 0 i /  sind. Groth f a n d :  . m 0  [ - '1 . [--2-r] . - '1 2 
- - - 

-4iich Psenclomorphosen von Brauneisen nach Pyrit liarue~i vor. 
T\?e schon unter Xiisen erwähnt, fanden sicli auch auf 

Heiiirichssegen. Silberart und Altenberg F a h l  e r z  e von oft 
bedeutender Machtigkeit vor. Die glänzenden, oft auf Eisen- 
spat aufgewachsenen Kristalle zeigen meist dieselben Formen 

0 0 2  wie die Müsener. Ausser diesen beoachtet man noch - . L-- . 
2 2 

Sehr schöne Fahlerze sincl in den letzten Jahren auf Grube Vic- 
toria gefunden worden. Die Kristalle sind bis 1 cm gross und 

goldgelbem, feindrusigem Kupferliies iiberzogen, Sie sitzen 
nieist einzeln auf Eisenspat auf, sind aber auch zn Drusen 
nnd Gruppen verbunden. Die Kupferkiesbedechmg lässt die 

0 2 0 2  Form - . m 0. - . m 0 cr: deutlich hervortreten. 
2 2 



Auc,h schöne Kristalldrusen von B o iir n o 11 i t fanden sich 
V 

auf Heinrichssegen, die die Konibination 0 P. P .  P . P. 
- - V 

Par, . ,Pm zeigten. Die Flächen von Par, waren vertikal 
gereift. Derbe. körnige, eisenschwarze, stark metallischglan- 
zende Massen fanden sich ebenfalls. 

Siisser den silberreichen Fahlerzen ist das im qanzeii 
seltene dunkle R o  t g i l  t i g e r z  oder Pyrargyrit zu erwähnen, 
welches vorzugsweise auf Heiiirichssegeii aufrat. Nach Becher, 
Mineralogische Beschreibung der Nassau-Oranischen Lande, 
Herborn 1789. hat der Hauptgang der Grube Heinrichssegen 
im Jahre 1754 zum ersten Nale einen Rotgiltigerzfund mit 
50°/, Silbergehalt ergeben, wobei auch Silberglanz mit vor- 
gekommen ist. Becher schreibt von den Rotgiltigerzhistallen: 
„Sie sind sechsseitig sänlenförmig kristallisiert, und ich habe 
Stufen gesehen, in denen Gruppen von Säulen beisammen 
standen, die den schonsten Harzer Stufen von der Art nichts 
nachgeben. Die Säulen sind klein, oben abgestumpft lind 
gegen das Licht gehalten dnrchscheineiid." Ihr gewöhnlicher 
Begleiter war Quarz, der manchmal mit kleinen, einzeln anf- 
qewaclzsenen Pentagondodekaedern von Schwefelkies und aiich 
wohl mit einem zarten Anflug von karminrotem Zinnober 
geschmiickt war. 

1111 Jahre 1539 wurde eine offene Kluft angefahren. 
welche eiiie Snsdehnung in Lange uncl Höhe von je 1,23 ni 
und eine Weite von 10 cm hatte, deren innere Flächen mit 
Drusen von liristallisiertem, diamantglänzendem, dunkelkarme- 
sirirotem Pyrargyrit reichlich bekleidet waren, neben welchem 
S t e p h a n i t  und S i l b e r g l a n z  in geringer Menge vorkamen. 
Eins der besten Exemplare dieses Vorkommens befindet sich 
in der Samililung der Siegener Bergscliule. Das Rotgiltigerz 
bildet schöne, oft mehrere Zentimeter lange Kristalle der Form 
m P  2. R, an denen die Flächen m P  2 langst gereift sind. 

Auch ist es in mikroskopischen Kristallen auf Quarz, den- 
selben rot färbend, gefunden worden. Der Stephanit bildete 

V V 

die Kombinationen P. 2E'co. OP und cuP. 2 P x .  OP. Ton 
clen beobachteten Formen des Silberglanzes fiihrt Haege an: 
0 ; ~ / 3  0 ar, ; co 0 co . 0. Auch kam der Silberglanz in dünnen 

Blechen und dendritischen Gebilden und als schwarzer, an- 
geflogener, staubartiger Uberzug, Silberschwärze, mit gedie- 
genem Silber und Rotgiltigerz zusammen vor. Seit jener 
Zeit sind nur hin und wieder unbedeutende Mengen von Rot- 
giltigerz in Hohlräumen der Fahl- und Bleierzgangmasseii 
gefunden worden. 

Bemerkenswert ist noch das bedeutendere Vorkommen 
auf cler Grube Gonderbach bei Laasphe. Hier trat Pyrargyrit 
iiiclit nur in schönen Kristallen, sondern auch in derben Massen 
von kristallinischer Beschaffenheit in dunkelkolumbinroter bis 
bleigrauer Farbe auf. An einigen Stücken konnte man die 
Nächtigkeit des Trums erkennen; sie betrug Ca. 5 Cm. Iii 
das dunkle Rotgiltigerz war sehr wenig lichtes Rotgiltigerz, 
Proustit, eingesprengt. Such sind ausgezeichnete Kristalle 
gefunden worden. Sie hatten, wie V. Ratli mitteilt, eine Dicke 
bis zii 1 Zoll, waren über 1 Zoll lang und gehörten auch 
durch ihren Flächenreichtum zu den schönsten bekannten 
Kristallen dieses Xinerals. Nehrere Kristalle zeigten, ausser 
dein herrschenden zweiten Bseitigen Prisma mit glänzenden 
Flächen, das liemiedrische erste Prisma mit matten Flächen: 
eiiie Eigentümlichkeit, ~ ~ e l c h e  dem Rotgiltigerz selten, dem 
T~irriialin in der Regel zulio~iiriit. 111 den heimischen Revieren 
ist dieser wertvolle Fiind gewiss eine seltene Erscheinung 
und verdient daher besonders angeführt LLI werden. Trotzdem 
nun der Fund von Rotgultigerz auf Goiiderbacli bedeutend war, 
sind doch nur wenige Sammlnngen im Besitz giiter Stufen 
oder gar Serien solcher. Herr Bergingenieur Grebel gibt zu 
dieser Tatsache im Folgenden clie Erklärung: ,,Auf meinen 
Reisen im Siegerland, welche mich fast 2 Jahre in diesem 
steinreichen Revier lierum£iihrten, siichte ich vergebens nach 
solchen und fand endlich in Nüsen bei den1 dortigen Hlttten- 
meister Aufschluss über die Seltenheit grosser Stufen. E s  
mag von Interesse fiir alle Sammler sein, die Schicksale der 
besten Sammlung von Gonderbacher Rotgiiltigerzen zu er- 
fahren, und daher gebe ich im Nachstehenden die Erzählung 
meines Ge~ährsmannes wieder. Die Grube gehbrt dem Fürsten 
V. Wittgenstein, und der damalige Besitzer verwahrte lange 
Zeit die besten Stiicke dieses schönen Vorkommens auf, Da 



er aber dies tote Kapital verwerte11 ~vollte, liess er das Gaiize. 
etwa 60 Stiick, in Siegen zuin lTerlianf ausbieten und ver- 
steigern. Die Sammlung wnrde aber nicht losgeschlagen. cla 
clas niedrige -Angebot von 300 Talern noch nicht cleri Silber- 
wert erreichte, und so ~~rurclen die herrlichen Stufeii in der 
Xiiseiler Hiitte eingesclimolzeri. claronter eine Platte zecliegeri 
Silbers mit 10 bis 15 aufgewachsenen grossen liotgiiltig- 
kristallen. Ein ~virklicher Verlust fiir die \~Tisse~iscliaft nrid 
ein Schinerx fiir jeden Sariimler! Der Erlös war sehr berlenteiid 
und soll fast 800 Taler ergeben haben." 

Auf der Grube Heinrichssegen brach aiicli nicht eben 
selten auf den1 TT'erner Gange g e d i e g e n  S i l b e r  in diiniieii 
Bleclieii nnd Blattclien von rötlich gelber uncl rotlich ~veisser 
Farbe, meist auf Fahlerz nncl den dbsonderungskliiften des 
Quarzes aiifgenracliseri iinrl zwar in den oberen Teufen haiifiger 
als in den tieferen. _luch fand sich hier Silber als scli~virz- 
licher -liiflug arif Quarz nnti toniger Grau~vacke. 

X i l l e r  i t in feinen, riiessinggelben Nadeln und Biischeln 
konnte nian auf I<liiften der Grnbe Heinrichssegen beobacliten. 
Sehr selten fand sicli auch Icupf e r l a s u r .  entweder als Eber- 
zug von Knpfererzen ocler in rindentlicheii Kristallen. 

Qnarze sind auf allen Gruben häufig zu Hause. -Au£ 
Heinriclissegen fanden sicli t a f  e l a r t i g e  Be rg l r r i s t a l l e  von 
grauer iuid liellweisser Farbe, vollkommener Durchsichtigkeit 
und mittlerer Grosse. Auf Altenberg nnrl Heinrichssegen 
trifft man kristallisierte B a i y  t e von weingelber und heller 
Farbe, ähnlich dein Xiiserier Vorkoitlmeii; auch Z j  nkb l  end  e 
fiihreri alle Gruben. Von Psendomorphosen ist inir eine be- 
kannt: B r a u n s p a t  nach K a l k s p  a t  von Heinrichssegeii. Die 
Kalkspate besassen die iin Siegerlancle sehr selten zu be- 
obachtende Ausbildiing diircli das liexagonale I'risriia mit cler 
Basis. Die Pseuclomorpliosen von Braunspat nach I<alkspat 
wareil, wie sie es meist sind, iiii Trrnern hohl und die Tor- 
liegenden erschienen riur als schmale, sehr zierliche. liexa- 
gonale Ringe ans vielen kleinen Braunspatrliornboederchen 
zusammengesetzt. 

Noch nicht bekannt auf den Siegerländer Gaiigen ist 
der von Herrn Grebel auf Grube TTictoria aufgefundene C ~ a l i i i e i .  

Derselbe überkleidet in Form dicker, gelblichbrauner, durch- 
sclieinender Krusten Höhlungen von Bleiglanz. Anf der Ober- 
fläche derselben waren einzelne Kristalle, inatte R ,  siclitbar 
lind in einzelnen Drusen sassen vasserhelle Anglesitliristalle 
des Baryttypus. 

.- - 

111. Olpe. 

An der Reviergrenze uiinreit Littfelcl setzt cler Rhouarder 
Gangzog iin Uiiterdevon - Siegener Grauwaclie - auf und 
zieht sich westlich bis 3 1im vor Olpe. Seine Erzfülirung 
bestand liaupts&clilicli ans Braui ie i ser i s te in ,  E i s e n s p a t  
uncl Knpf e r k i  e s  in a~isehnliclieii Alitteln, so dass Ulln1mn 
in seiner systematisch-tabellarisc11e11 Ubersicht deii Gang als 
einen I(upferkiesgan5 bezeichnet. hiicli findet sich häufig 
R o t e i s e n s t e i n  mit E i seng lanz .  Der letztere kam aucli 
oft in Psendoi i iorphosen  nach I<al l ispat  und d c l i ~ v e f e l -  
Bi e s  vor. 

Von selteneren hlineralieii sincl besonclers auf Grube 
Vereinigte Rhonard Millerit und Rotniclielliies gefunden worden. 
Ullmaiin erwähnt das Vosliomnlen von Haa r l i i e  s iiiit cler 
Verniuturig, es sei gediegen Nickel. Eine Stufe ini Boiirier 
Universitätsii~nseum zeigt, wie Laspeyres mitteilt, das Slineral 
in Prisinen ~inrl Nadeln, die zu RQsclieln uncl Biirideln ver- 
einigt sind, neben I<upferkieskristalleri in Drusen eines Ge- 
Inenges von Quarz und Eisenspat. Der Ro tn i c l i e lk i e s  Bani 
nach Ullmaiin niu. iii eingewachsenen uncl kleineren runden 
und länglichen Nieren in einem Gemenge von Eisenspat. 
Quarz und Kupferkies vor. Diese Nieren haben nach Ullmaiins 
Bericht eine stets bräunlich oder schwärzlich angelaufene 
Oberfläche unrl sincl aiif dieser gewöhnlicli noch mit rund- 
lichen ocler nnregelmiissigen Eirhöhungeii uncl Vertiefungen 
versehen. Ullinann beobachtete aii einer dieser Nieren aucli 
noch fein eingesprengtes, blättriges R o t k u p f e r e r z  rinrl einen 
zarten Anflug von Nicke locke r ,  sowie an einer zweiten 
Niere, clereri Oberfläche mit einer griiiien, haarförmigen Ver- 
witteriingsrinde bedeckt war, einen diinnen, aus ganz kleinen 
aneinander gewachsenen Oktaedern gebildeten clrnsigen Uber- 
zng von ,,weissein Speiskobalt". 



Der Naturhistorische Verein in Bonn besitzt, wie Las- 
peyres S. 173 mitteilt, einige solcher rundlichen und durch 
Glaskopfstr~iktur oberflächlich buckeligen Nieren oder Nüsse. 
Dieselben zeigen inwendig ganz frischen, undeutlich radial- 
faserigen Rotnickelkies. Die griine Verwitternngsrincle ist 
nach Laspeyres reine N i c k e l b l ü t e  in einer 1 bis 3 mm 
dicken Rinde. die eine mehlartige. grüne bis grünlichmeisse, 
in Salzsäure leicht lösliche Substanz darstellt. Die winzigen 
Oktaeder, die von Ullmann als „weisser Speiskobalt" ange- 
sprochen werden, enthalten Bcinen Kobalt, sondern Schmefel, 
Arsen, Nickel und Spuren von Antimon. Das Erz ist also, 
wie Laspeyres bestimmt hat, Ars  enn ickelglanz.  

Auf Grube St. Georgius ist auch S cliwer s p a t  uncl 
Z i n k b l e n d e  gefunden morden. Dass der Q u a r z  nicht fehlt, 
ist selbstverständlich. B 1 e ig l  a n  z ist  selten vorgekoinmen. 
Or  t h  o k l  a s  fand sich in den Porphyren von Altenkleuslieim 
in undeutlichen, stark verwitterten Kristallen. 

Besonders interessant ist das ehemalige bedeutende 
TTorlromn~en von Z inn  ob e r  auf Grube Neue Rlionard zwischen 
Bltenkleusheim und Olpe. Haege berichtet darüber: „Dort 
wurde 1863, in einen in quarziger Grauwacke brechenden, 
gegen R m machtigen Roteisensteingange ein bedeutender 
hufscliluss von derbem Zinnober gemacht. E s  war dies wohl 
clas reichste Vorkommen, das je in Deutschland beobachtet 
wurde und iibertraf die Gruben am Lanclsberg in der Pfalz 
bedeutend an Ausgiebigkeit; es mar instande, eine in der 
Xähe errichtete Quecksilberl~ütte mit 30 Retorten zu be- 
scliaftigen. Der Zinnober durchsetzte in zahlreichen bis 
10 cm dicken Schniiren den Roteisenstein nach allen Rich- 
tungen. Auch fand er sich in ~ n o l l e n  von Kopf- bis herab 
zu Haselnussgrösse , sowie fein eingesprengt, das tonige 
Quarzkonglomerat imprägnierend nncl clort oft in sehr lileinen 
ICristalldrusen ausgebildet. Dieselben lassen die Formen R 
und R . o R erkennen. Der derbe Zinnober war blättrig bis 
feinkörnig, seltener erdig, cochenille- bis ockerfarbig. Dieses 
reiche Vorkommen hörte 1867 allmählich au£ und x-urden 
bisher, trotz ausgedehnter Versuchsarbeiten, keine neiieri Au£- 
schlDsse genacht. Gediegen Quecksilber konnte hier nicht 
beobachtet merden." 

Zu diesem bedeutenden Zinnoberfunde gibt Herr Berg- 
inqeriieur Grebel eine Erinnerung kund, welche lehrreich ist 
und sich in bergbautreibenden Gegenden nicht zu selten 
wiederholt. „Bekanntlich konnte man früher den Roteisen- 
stein auf den Hiitten mit schwachem Gebläse nicht verwerten 
iincl baute nur den Limonit und Siderit ab, der Roteisenstein 
~ ~ u r d e ,  wo er selten vorkarn, auf die Halde gestiirzt oder 
aufgestapelt. Den Zinnober von der alten Rhonard aber 
verkannte mall und schiittete ihn als wertlosen Roteisenstein 
auf die Halde, von welcher er zur Beschütt~ing der Land- 
strasse geholt wurde. Erst später fand man, dass es Zinnober 
war. und verwertete nun clen frtilieren Strassenschotter. Ganz 
ähnlich ging es mit den ersten %Iilleritfunclen auf Friedrich 
bei TTTissen, welche auch als Schwefelkies auf die Halde ge- 
schiittet wurden." 

Haege führt in seiner Monographie auch ein Mineral 
namens A m m i o l i  t auf, welches in der Sarnmlung der Ecole 
des mines in Paris in 2 Stiicken mit der Fundortangabe 
„Silberg pres Olpe, Westphalie" und folgender Analyse liegt: 

Sbz 0 3  . . . . . . . . . . . 29,5 
Cu 0 . ... . .. . . ... l5,B 
Hg 0 . . . . . . . . . . . . 23,6 

S ............ 3.3 
Fe? 03.. . . . . . . . . . . 3,1 
Qiiarz . . . . . . . . . . . . 871 
H, 0 . . . . . . . . . . . . .17,0 

100,2 
Uber die Natur dieses Ninerals schreibt Haege weiter: 

,,Das 0,Iineral mar von erdiger Struktur und dunkelrot- 
brauner Farbe; es füllte Höhlungen in quarziger Grauwacke 
und Baryt aus. In der zugänglichen Literatur konnte Verf. 
nichts iiber dies Xineral finden; er halt es nicht für ein 
selbständiges Individuum, sondern fiir ein Gemisch von Antimon- 
ocker U. mrasserhaltigem Kupfer- und Quecksilberoxyd, welches 
wahrscheinlich durch Verwitterung cler für die Silberger Gruben 
charakteristischen Quecksilberfahlerzes entstanden ist. E s  
spricht für diese Annahme auch der Gehalt an freiem Schmefel." 
In  dem TTerzeichnis der rhein. Mineralienhandlung (Nov. 1906) 

- 
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bietet Dr. I<rantz unter der ¿ibersclirift Jene oder besonders 
seltene &liiieralienL, auch Xriimiolit von Coquimbo (Chile) und 
Olpe in Westfalen an. Das Xineral ist rot. pulverig iiiid 
sitzt in Hohlräunien von tonigem Brauneinsenstein. Demnach 
scheint (las JIineral doch ein selbstgndiges Individiiniii zn sein. 
jedoch verdienen nicht alle Stiicke. die Inan iuit dieser11 Xaineii 
in Sammlungen findet, diese Bezeichniing, da tatsächlich viele 
darunter ein Geirierige siricl. Dass wir es hier mit einer Seltenheit 
zii tun haben, lcann man an dem Preis der Stiicke erkennen: 
er schwankt zwischen 33 bis 50 $1 pro Stücli. 

IV.  Hiegeii. 

Die Gruben in cler uriniittelbaren Nahe der Stadt Siegen 
sind meistens seit Jahrzehnten ansser Betrieb. und es ist 
cleshalb iiiit Scliwjeriglieiten verbnnclen. eine einigeriiiasseii 
vollstänclige hufz&hlnng der gefundenen Xineralien zu inaclien. 

Von E i s  e n e r z  eil sincl clie belcannten Siegener Fiiiicle 
auch hier gemacht ~vorcleri und zwar besonclers aiif Grube 
Hohe Grete. Die noch heute in Betrieb befinclliche becleriteride 
Roteisensteingr~ibe Neue Haarclt fulirt sehr geschatzten. ilicliten 
uticl Irörnigeii R o t e i s e ii s t e i ii lind sporadisch ancli roten 
Glasliopf in Begleitung von besonclers schönem E i s e n g  1 a ii z. 
Die Drnseri clesselben zeigen aber ancli nur Icristalle mit 
linsenförmig gelrriiriimten Flächen. Dieser Eisenglanz zeichnet 
sich durch Titansänregelialt ans. JIit ilini znsaminen brechen 
clie Abarten cles E i s e n g l i m m e r s  ~:nd cles E i s e i i r a l i m s  
iii ausgezeichneter Weise ein. E i s eil s p  a t finclet sich wenig. 
In einem zersetzten Basalt cler Grube Hiibacli fancl sich sehr 
schöner S p 11 ä r o s i cl e r t auf IKliiften in konzentrisch sclialigen 
Kiigelchen. Beiin Austroclinen des Basaltes bersten aber leider 
die Geoclen uncl cladnrcli geht oft clie ganze Stufe zugruncle. 
Diese Zerstbr~irig kann man clnrcli Trariken cles Basaltes mit 
Leimwasser verliiiten. 

Von IKupfererzen kam g e d i e  g e n K u  p f e r iin Braun- 
eisenstein cler Grube Hohe Grete vor. X u p  f e r  g 1 a n  z bricht 
heute nocli, wenn ancli in sehr bescliranlctem Uasse. irn Eisen- 

glaiiz auf Seue Haarclt. Dort treten auch ziiweilen in eineiil 
geschlossenen Trnmni K u p f e r k i e s  iiiid B u n t l c i i p f e r e i z  
sporacliscli auf. Auch fanden sich R o t li iip f e r e r z  und alu 
Umn~anclliingsprocliikt in den oberen Teufen Xalachit, cler auch 
aiif Hohe Grete in scliönen, smaragclgriineri Biischeln vo rka~ l  

Auf cler Jungen Sinterzeclie bei Eisern sind naci 
Professor Nöggeratli Pse~ic lomorpl iosen  von R o t e i s e n  nach 
3iagri e t i t  - also Xartit - srorgeliommeii. E s  waren lileirie 
Olctaecler niit raulier Oberfläche. zurii Teil iin Innerri liohl. 
Sie sassen anf Eisenglanz nricl bind walirscheiiilich ans Xagiiet- 
eisen entstanden nncl cliirfte rlieser F~incl ein _4nalogon zu 
dem aus Brasilien iind a. 0. liomliie~iden Jlartit sein, c lesse~ 
TKristalle allercliiigs diclit und glatt siiicl. Tielleiclit körintc 
das Urbild auch Sclimefelkies gewesen sein, ~ v a s  jeclocb 
bezweifelt wird. Eine anclere sehr lehrreiclie P s eii c1 oiii o r -  
p h o s e von Siegen beschreibt Volger in seinen „Stnclieii zur 
Entmicl~lungsgeschichte der JIineralieii". Diese Stiife stellt 
alle Entn-iclilnngspliaseii von1 E i s e n s p a t  bis zr1111 X a g n  e t -  
e i s e n  clar, 1ind ist das Ganze obendrein noch viecler eine 
Verdrärignngspsericlomoi'phose dieser Eisenerze nach I<alli~pat. 
Vollständig ai~sgedriickt xriirde cliese Psencloinorphose lieissen: 
Um~r-andl~iiigspseiiclo11iorpliose von Jfagneteisen. Eisenglanz 
lind Hämatit nach Eiseiiosyclh~~drat riacli Eisenspat in Per-  
clräng~ingspseiidoinorpliosen naeli IKallcspat. Anch U~iiwaiicl- 
Iungen von Bra i ine i sens t e i i i  nach E i s e n s p a t  sincl 1-011 

Siegen beliannt. 
V011 Xangarierzen ist P o l i aiii t zn erwähnen. der in 

Gesellscllsft von Pyrolnsit vorliam. Der echte Polianit ist 
diircli seine Härte ausgezeichnet. Seine Farbe ist liclitstalil- 
grau. Stufen, clie neben cler lichten Farbe nocli die hohe 
Härte besitzen. sind zwar selten. doch sind stala1;titische 
Nassen und schöne Kristalle iiii Ausgehenden der Griibe Hohe 
Grete vorgekommen. Die Kristalle sassen niclit- einzeln auf. 
sondern Tvaren zii Xristallstöclcen vereinigt. Die einzelnen Indivi- 
duen sind meist niclit einfache Gestalten, sonclern Iiaben sich 
bei der Vntersuchung als parallele TTernraclisungen n~ehrerer 
Indivicluen erwiesen, daher die Prisrnenflaclien gestreift siiicl. 
Haufiger lcain Py ro l i i s i t  in1 Braiineiseiistein vor. E r  ist 



mohl niclit als selbst31idige Bildung, soiiclerii als ein Um- 
maridliingsprodukt anclerer Manganerze zu betrachteri. Köchlin 
hat iii semen ,,Untersuchungen über Manganit, Polianit unct 
Pyrol~isit~" Pseudomorphosen iii Polianitforni von Siegen er- 
m~aliiit. Die faserigen, radialstengligen, saintartigen , aus 
Blättern unci Naclelii zusainmeiigesetzten Aggregate> die selir 
hRufig Stalaktiten von Brauneisen und Psiloinelaii bedeckten, 
verden von clemselbeii Forsclier als Formen, deren Ab- 
staiumuiig nicht riacliweisbar sincl, bezeichnet. 

Sehr schöne Vi t r io lble ierze  irricl \\Teissl~leierz- 
k r i s  t a l l  e kamen auf der längst verlassenen Grube Friederike 
vor. Die michtigsteii Foriiien des letzteren Ninerals sind: 

U U U u U 

P. 2 P m  J w P m .  2 P m .  l / ? J ? m .  P .  wP. m P 3  und vorige, 
U - - 

Kombinat,ion iiocli vereinigt mit 4 P X . -aPm . '12 P m  . 
- U U 

H. Ohm fand folgende FI&cl~eri: m P a  ; a P w  ; iaP; m P  3;  
2P m ; P. Vorhen.sche,nd sind clie beiden Pina.koicle, die 
Pyramjde ist mit ziemlicli grossen Flächen entwiclielt, die 
Prismen treten dagegen nur iiritergeor~lnet auf. Die nreissen 
und durchsclieinendeii I<ristalle waren einem porösen Braun - 
eisenstein aufgewachsen nncl ging ihre. Grösse nicht iiber 
6 inm hinaus. 

Die michtigste aller Siegener Kobaltgruben war die unter- 
lialb Siegen gelegene Philippslioffnung. Hier fand sich, wie 
T. Dechen mitteilt, der X o b a l t  gl  aiiz fein eingesprengt in 
Qiiarz, bisweilen mit griiiien chloritisclien Flasern und im Ton- 
schiefer des Nebengesteins in miliros1;opiscl~ kleinen Kristallen 
mit Eisenspat,, Sclimef elkies und Kupferkies. Mit Glailzkobalt 
brach auch S p e i s k o b a l t  zusammen eiu. Kobal tn iangan-  
erz var  auch vertreten und Brsenli ies fand siclt selten. 
Die Grube wird augenbliclilich nieder betrieben, und sind 
Koba l t  bliit  e ~ ind Kobal tbescl i lag  von dort zii 
v. Dechen gibt von Grrrbe Eiisiedel, die auch Bleiglanz und 
Zinkblende führte, Nickelantimonglanz an, doch hat clas Erz, 
wie Professor Laspeyres nachgemieseil hat, ziemlich viel Wis- 
mut und haben wir es hier mit einem I i a l l i l i t h  oder  
W i s m u t -  Aritimonnickelglaiiz zu tun. Das dichte bis 
feinkörnige Erz brach nestermeise in1 Eisenspat mit Qiiarz 

und Eiserikies. 4nf Grnbe Einigkeit bei Röclgen brach clas- 
selbe Erz, an dem sich Nicl ie lv i t r io l  und Niclcelbliite 
in knospigen Gebilclen zeigte. Ars  eri k i  es soll nach Schmeisser 
auf Grube Christianglüclier Erbstolln vorgekommen sein. 

Zie~nlich häufig finclet sich B i t t  e r  sp  a t  in schönen Drusen: 
(Neue Haarclt.) TTori hier ist besonders schön clas Vorlioinmen 
von isolierten Rhomboedern auf zerfressenem Qiiarz mit Eisen- 
glimmer. I< al l i s  p a t ist vor1 dort iincl ebenfalls aus dein 
Basalt der Grnbe Hnbach zu erwähnen. Eier fanden sich 
nach Haege uber faustgrosse 'l<ristallclriiseri von A r a g o n i t .  
Die ~vasserhellen bis weingelben Kristalle zeigten die Formen: 

U U U U 

mP.  % P m .  P m ,  sowie m P .  m P m .  P m .  P. Zmillingsbil- 
dungen lind polysyiitlietische Kristalle Iiaiifig. Die Grösse cler 
Kristalle war oft recht beträchtlich iincl sind Individuen von 8 cin 
L,inge und 3 cm Diclie gefnnclen worden. Der Basalt wircl dort. 
was vohl an selir ~~en iqe i i  Orte11 cler Pa11 sein dürfte. berg- 
mäniiiscli durch Stollenbetrieb gewoiinen. Die Blasenr&riiiie 
cles Hnbaclier Basaltes schlossen aiieli Z e o 1 i t h  e uncl lebhaft 
glänzende Iiristallchen von S cli ~ ~ e f  elkie s ein, welche sicli 
iinter der Lupe als scharf ttnsgepragte Oktaecler erkennen 
liessen. Sach Bergrat Hrindt soll auch Xi  11 e r i t  iinter cleri 
Einsclilüsseii beobachtet 11-orden sein. Auch I p  a t i t fand sicli 
in den Druseiir8nmen iii fei~ieri Naclehi uncl als milrrosliopischer 
Gemengteil des Gesteins. I111 Basaltnff fanden sicli uiicleiit- 
liche Kristalle von Hornblende.  

Au£ den Kobaltgängen bei Siegen kam ziemlicli huufig 
erdiger C h 1 o r i t. eingesprengt, aclerweise. selbst in kleinen 
derben Partien vor. Derselbe ist ancli auf der Thalsbach rmd 
der Kohlenbach bei Eiserfelcl beobachtet worden. Aiif clem 
Pötzhorn fancl sich in bedeutenden Xengeii S te inmar l i  in 
den Brauneisensteingängen. Es besass graurötliche und gelb- 
meisse Farbe. - Auf der neuen Grnbe Ameise im Leimbach- 
tal bei Siegen kornmt Brauneisenstein in seinen verschiecleiien 
Formen vor; auch hat sich Göthi t  gezeigt. 1908 traf man 
in einer Kluft recht schönen Xi11 e r i  t auf Quarz. - 

Kleine Kristalle von R o t k U p f e r  e r z  erschienen auf 
schmalen Kliiften in einem bröckeligen Brai~eisenstein der vor 



linrzem erscliiirfteii Griibe Jacobsliroiie bei dcheiibacli, auf 
cleni Scliniiedeberg-Haardter Gangzug liegeiid. Bilch fand sich 
clort g e d i e g e n  Kiipf e r  in braun uncl qriin iiberzogenen, 
nioosfbriiiigeii Partieri, die eine verwitterte. drii.cli Eisen braun 
pefarbte Grativ aclie, welche clurcli I<upferscliniire dnrclizogen 
war. teiln eise bedeckten. Auf frischer G r a u ~ ~ ~ a c k e  Sassen 
kleine I<r ipfer l r iesBr is ta l le .  und Xilleritnadelri  lagen auf 
Eisenspat, Ziiiliblencleliristallclie~i clurchspiessend. %iii späterer 
Fniiil zeigte die blanken 3iilleritisiisclieI meist auf Grauwacke 
und Quarz atifgemaclisen. Die inessinggelberi. oft biiiit ailge- 
laufeneil ocler mit Eiseiloclier iiberzogenen. Iiaarfbrmigen, 
ahmechseliirl dicliereii oder cliiniieren Kristalle sincl meist 
Isiischel- oder buriclelfoniiig gruppiert ocler verworren iibereiii- 
aiiclerliezeiid. Die Sadeln ~verdeii bis 4 c111 lang uncl sincl 
inehr oclei. inincler 5iegsaiii. Tielfach strahlen clie Biiscliel 
voii eiiierii sclinrarzeii Ziiilrblencle- ocler Bleiiieni Bleiglanz- 
kristallclien aus und clrirchspiesseii andere. Spiegelnde End- 
Iiaclieii uricl Längsstreifen sind nur an cliclrereil Prismen zu 
erlieiiiieri : iiieist sincl clie Naclelii zrigespitzt. hiidere spalten 
sich an der Spitze in zalilreiclie diiniie T<ristallclien und hat 
eine solcli e Xaliel dari~i das Aussehen eines lileiiieri Besens. 
Geclrillte Prisrneri sind seltener. 

Diese Xclienbaclier Xillerite haben aber noch etwas * 

Besoiideres. clas iiiaii an clen Siegerländer Haarkiesen bis jetzt 
noch nicht beobachtet hat. An mancheil Stufen erlieiiiit man 
iiäiulicli cleutlich. dass einzelne Kaclelii kiirzere ocler längere 
'3eiteiiilstclieii tragen, die alle ilu Tl~iiilcel von 4a0, entweder 
.:acli clerselben oder nach verschiedenen Riclitnngen von1 Haript- 
:tainiiie abz~veigeii. 

Iin I<iipfererziiiittel derselben Grube finden sich kleine 
3 le ig la i iz l~ is ta l le  von der Form m 0 m  . 0 .  m O m .  a O  
einzeln iii clerlsem Kupferkies eingewacliseii. S c  hw ef  e l k i e  5- 
~\riirfelclieii liegen in Eisenspat lind i11 der Grauwacke eilige- 
bettet. Such Iioiiimt X arlr a s i  t in inehreren Forriieii arif 
Eisenspat vor. 

V. Eiserfeld. 

Iii clem unteren Tale rler Eisern, einem Iileineii, linken 
Zufliissclien cler Sieg, firicleii wir eine init Eisenerzen reich 
gesegnete Gegend. Schon die uralten Orts-, Bacli- uiid Gruben- 
naiuen Eisern, Eiserfelcl, Eiserne Hardt, Eisenzeche, Eisern 
Spies verkiinclen clen Reichtum cler Eisenerze, die hier im 
Schosse der Rrcie lagern. Das miclitjgste Eisenerz fiirs Sieger- 
laiid ist der E i s e 11 s p a t , cler auf allen Gruben um Eiserfeld 
in Irochedler Bescliaffenlieit gewonnen ~vird. Uberall, wohin 
wir r~iis wendeil, konimt niis der Spat in rohem ocler geröstetem 
Zusta~ide zu Gesicht. Der Folirmariri fiilirt clen sch~ver be- 
ladenen JJiagei-i zur nächsten Eisenliiitte ocler Eisenbahnstation. 
Seilbaliiieii befördern ihn hoch clnrcli clie Luft von cler Grube 
zn  clen oft entfernt liege~ideii Gleisen cler Eisenbahn, normal- 
uncl sclimalspurige Bahneil fiilire~i clas ~vichtigste Roliiiiaterial 
den zahlreiclieii Hiitteri cles Bezirks zu. Auch Oie Hütten 
an cler Ruhr niicl aiii Rhein können den iiiaiigaiireiclieii Eiseii- 
spat des Siegerlaiides iiiclit entbelireii. E r  erscheint nieist 
in derben, l~ristallii~isclieii, mitunter in grobsparigeligeii Xasseii, 
clie aus lauter Rhomboeclern bestellen und sich leicht in cler- 
gleichen zersclilngeii lassen. Seine Fmbe ist grau~veiss, gelblich, 
selteii rot, wie auf Grube I<olileiibacli. iind zeigt diese Farbe 
den Beginn der Zersetzung an. Kristalle werden selten ge- 
fnncleri nricl clann sind sie ltleiii. Die Gaiigmächtiglieit auf 
den einzelnen Gruben ist sehr verscliieden. Auf der Eisen- 
zeche, cler bedeutei~clsten Grube Eiserfelds, trifft inan mitunter 
fast völlige Verclriiclini~g riiicl clanri wieder Ansdebniingen bis 
zu 20, ja 30 m. Aus cliesem Eisenspate, dem urspriinglichen 
lusfüllungsmaterial cler Spalten, sind alle anderen Eisenerze 
clurch spätere Umbildung entstanden. Diese Alteration geht 
von cler Tagesoberflache und wasserfiihrenclen Kliiften aus 
und dringt in um so grössere Tiefen, je weiter die die Zer- 
setzung veranlasseilden Tagemässser habeii vordringen lrönneil. 
Diese Veränderung beginnt mit einer nach innen sich ziehende11 
uiicl imuier mehr sich verdunkelriclen Bräunung, wobei der 
Eisenspat seine Durciischeinenheit verliert; dann folgt die 
allinäliliche. aber schwierige Austilgnng cler rhornboedrischen 



Spaltungsrichtungeri. bis endlich bei deren Verschwinden tlie 
glanzlos gewordene 31asse erdigen oder derben B r  a u n  e i s e n - 
s t e i n darstellt. Auf manchen Gängen ist dieser Proze\s 
tiber 100 m zu verfolgen, bei den meisten jedoch trifft 111a11 
bei 40-50 m schon wieder den Eiseiispat an. Der Braun- 
eisenstein bildete besonders auf Eisenzeche niächtige 3Mte1, 
vielfach durch zerfressenen Qnarz unterbrochen. Er war stet; 
drusig ausgebildet. Im Innern der Hohlräume zeigte sich 
oft sehr schön die Varietat cles b r a u  n e n  G 1 a s k o 11 f s iil 
schönen, glänzenden, Bugelige~i, raclialfaserigen Gebilden. ron 
eisenschwarzer, matter. samtschwarzer, selten seicleiiartig 
glanzender Oberfläche. Zuweilen ist dieselbe mit einer ocker- 
gelben bis goldgelbe11 Haut iieugebilcleteii Eisenhydrosyds 
iiberzoyen, welclie marichmd praclitvoll irisierende Farbeii 
zeigt. Auf Eisenzeclie v e r  das Btiselien der Glaslcöpfe ancll 
oft noch clurch aufgewachsene kleine Partien TOII gl&nzerideii 
Pyrolusitiiadelchen gehoben. Seltener fand man auf den 
Stellen, wo zwei glatte Flächen des Glaskopfes diclit zusamiiien- 
gesessen haben, sclione M a 11 g a n d e n d r i t e 11. Griff eldicke. auf 
Eisenspat und Quarz aufliegende S c l-i w e f e 1 k i e s d e n d r i t e 11 

sind auch noch erwahnenswert. Nicht aller Brauneiseii~teiri 
ist aber durch Uiiiaandlnng des Eisenspates entstanden. Auf 
Eisenzeche war friiher zu beobachten, dass sich Braurieiseiierz 
auch clurch Zersetzung des Sclimefelliieses gebildet hatte. 
Diese Art der Entstehiing liess besonclers umfangreiche Drtisen 
zurücli. 

TTerschwinclet der Wassergehalt der Brauneisenerze. so 
entsteht Rote isenerz .  Dieses ist in der Form cles Eiseri-  
g l anzes  auf Eisenzeclie nnd war besonclers schön auf Grube 
Eiserner Spies vertreten. Die zahlreichen Drusen iiinerl-iiab 
desselbeii zeigten selten gut ausgebildete Rhomboeder, sondern 
meistens nur tafelförmige Krystalle mit liiise~iförnlig ge- 
kriimmten Flächen. In ausgezeichneter Weise ist auf den- 
selben Gruben auch der E i s  en glimm er  uncl auf Eisenzeclie 
besonders schön der E i s e n r a h m  vertreten. E r  überzieht 
oft ganze Quarzdrusen oder auch einzelne lose Quarzkristalle 
niit einem rötlichen. fettigen, leicht abmischbareil Überzug, 
so class clie Stiicke wie bronziert erscheinen. Seltener traf 

man den L e p i  d o k r o  k i  t (Eisenzeclie) an. E r  bildete meist 
lialbkngelige, traubige ocler niereiiförmige Aggregate init fein 
scliuppigern, rötlichbraunem Bruch und feinkörniger, meist 
matter Oberfläclie. In den letzten Jahren sincl in cleni Alten- 
manner Schacht der Eisenzeche noch einmal einige Stüclie 
mit Glaskopf gefunden worden. S t i l p  n o s id  e r i t  erscliien iii 
den obersten Teufen in riierenförmigen und tropfsteinartigeri 
Gebilden mit glänzend tiefschwarzer Oberfläche, stellen-vreise 
bunt angelaufen. In den Höhlungen dieses Erzes von der 
Grube Kalterborn sassen die lebhaft glasglänzendeii, pfirsidi- 
bliitroten oder rötlich-violetten Kriställchen des rhombischen 
P h  osphos ide r i t s ,  woriiber Dr. Brul-ins und Dr. Busz be- 
richten. Das Mineral besitzt vollkommene Spaltbarkeit iincli 
einer Richtniig, hat die Härte s3/* und das spezifische Ge- 
micht 2,76. Die chemische Untersuchung ergab, class i ~ i  dem 
Mi~ieral ein wasserhaltiges normales Eisenphospliat vorliegt. 
Folgende Flächen sincl von den Entdeckern gefunden worden: 

U - 
o P ,  mP-*. ,  m P m ,  P X .  mP, m P 2 ,  m P 4 ,  m P 7 ,  P. 7 P :  

U U U 

4 P w ,  a /*Pr , .  Pr! .  

Der Vergangenheit gehört ancli das scliöiie Niiieral 
G ö t h i t ,  die liristallisierte Abart der Lepidokroliit, an, in1 
Siegerlande Rubiiiglimnier geiianiit. E r  brach auf clen mädi- 
tigen, edel zutage ausgehenden Garigniittelii des Eisenzeclier 
Zuges besonders häufig. Kleine, ' Iz  bis 10 nim grosse, kristal- 
lisierte Tafeln iiluerziehen, rnannigfacli gruppiert, clie Oberfläche 
der Druse11 oder stalalctitisclieii Bildungen des Brauneisen- 
steins und zeigen bei durchfallende~n Lichte die diesein 3Iinerale 
eigentiiniliche tombakbraune ocler schön hyazintlirote Fgrbnng. 
Nach v. Dechen sollen in den fiirifziger Jahren auf Eisenzeche 
auch G e l b e i s e n s t e i n  und auf Icalterborn G r a i i e i s e n s t e i n  
vorgeliommen sein. 

Ziemlich häufig trat der S ch w ef e 1 k i  e s  in den Eiser- 
felder Gruben, besonders auf einigen Gängen des Eisenzecher 
Zuges cla auf, wo Verdriickungen und Verunedlungen des 
Ganges sich bemerkbar machten, doch nur iiesterweise auf 
Kliiften oder eingesprengt. Die Kristalle sitzen meist auf 
Eisenspat und zeigen folgende Formen: 0 in scharfeii 



Icleiiiereri iiiid selten in grössereii Iiristallen. Die lrleineren 

sincl auf Qiiarz uiicl weisselu Bitterspate aiifgem~achsen. 
Zwillinge nach einer Fläche von 0. 0 Iiam friiher selbständig 
in grbsseren Kristallen vor: in den letzten Jahren sind cliese 
iiiclit iiielir gefunden worcleii. sondern nur kleinere Iriclivicliien. 

w o 2  Selten ist . Von Iioriibi~iatioiien siiicl an1 liaufigsteii 
2 

m 0 m . 0 ,  iiiaiiclimal zii kugeligen Griippeii vereinigt: 0 . X 0 cr, : 
~ 0 2 .  ~ 0 2  seltenere Formen sind a 0 m . . m 0 rn . - . 0 : 

2 2 

X 0 m . . . 0. Bei clieser Form siiid die Iiidices 
2 2 

~iach Scliatzung darnbergesetzt. Bisweilen siiid die Iiristalle 
bunt a~igelaiifen. griinliche, rote, braune und blaue metallische 
Farben zeigencl. Manclinial besitzt cler Eisenkies der Eiseri- 
zeche einen Kiclielgehalt ~ 7 0 1 1  1-11/20/o. Auf Kohleiibacli ist 
triilier eine grossere Xasse von clerbem Sch~vefellries vorge- 
1;oiiimeii. cler in clie Halcte gestiirzt wurde. Uinwaiidlungeri 
von Iiristalleii in Brauneisenstein sind aucli beobaclitet wordeii. 

3 15811- ]>er rlioilibisclie M a r k a s i t  trit t  besonders auf clem C' 
zeclier Zug in inannigfacheii Fonneii als S t r a h l k i e s  - leiclit 
verwitterbar - uiid als L eber l r ies  aiif, auch fand er sich 
hier in IKristalleii von vormiegencl prismatischeil nnd tafeligeii 
Formen. 

Ai1 Naii garie r z e  ri ist besonders clie Eisenzeclle reicli 
gewesen. Sie siiicl clnrcli Zersetzung cles manganhaltigen 
Eiseiispats abgesoridert worden. Ai11 hanfigsten fand sich 
P y r  o l u s  i t , meist raclialfaserig, stenglig. iiadelförniig auf 
braniiem Glaskopf, Tranben iiiicl Nieren bildeiiel. Auch tropf- 
steiiiartige. stalalititische Gebilde, ans unzähligen Kristall- 
schiippclieii ziisammeiigesetzt. braclien oft. Kristalle waren 
liaiifig, iiieist klein. Burzsitulenförmig, die Sauleiiflächen starlr 

U 

gestreift in den Formen: m P .  OP: m P .  m p m  . r aPm . OP. 
Aiich tafelföriilige Iiidividueii mraren liaufig. Die erste 3Iessiiilg 
aii I<ristalleii nahm Haidinger vor. Sie stariimten aus dem Branri- 
eiseiisteiii cler Grube Eisenzeche. Vereirizelt fand sich anch 
TT acl in knolligen Susscheidnngen, die entstanden siiid aiis 
clem häiifig vorlrommeriden PS i lo m e l  aii oder sch~varzen Glas- 
liopf, der meist in kugeligen, nierenförmigen, älireiifbriuigell 

1 

Aggregaten mit matter, abfarhericler. seltener riiit blanker 
Oberflnche vorlrarii. Haege gibt aucli H a  LI sin a n  iiit in steiig- 
ligeri -1bsonclerungen von der Eisenzeciie an. 1111 Jalire 1906 
faricl icli auf Kohleiibacli zuiii eisten Nale aucli Manga i i -  
sp  a t. E s  TI areii iiieist kugelige, warzeiiforiiiige Gebilde. 
welclie M-egen cles starken Iialli- lind i7fagnesiagelialtes eine 
hlassrote bis rütlichweisse Farbe habeil. Xitnnter erli-eriiit 
inan aucli Rlionlboeder. doch sind aii denselben nur 3 an- 
stossericle Flaelien deutlich sichtbar. wahrencl die anderen 
1 i 0 1 i ~ e ~  geliriiinmt siticl. Das Mineral sitzt auf Iiellrötlicli 
gefärbtem Eiserispat anf. cler von I<optei.glaiiz rlurclizogeii 
ist. Selten fiiiclet iiiaii zwischen den1 Xanganspat oder auf 
cleniselbenlrleine. glänzende IKnpferglanzliristalle aiifge~~aclisen, 

TTort I<upfererzer i  findet sich cler I i n p f e r k i e s  aiii 
liäiifigsten in derben 3Iasseii. Kestern, Schriiireii und Fnnlieii 
itil Spateisenstein. Iiristallisiert 1;ommt derselbe weniger T~OI*,  

dann siiicl clie IKristalle iiieist klein. verzerrt und vielfacli 
verzn-iiliiigt. Die besten Sti~fen kamen ~ ~ o i i  cler Eiseiizeclie. 
wo in clen letzten Jahren aber lieiile mehr gef~indeil ~vorcleii 
sincl. Die ICristalle sind den1 Eisenspat anfgewachseii. oft 
matte Flachen zeigeiicl; auch auf weissem Bitterspat sitzen 

P selir schOii btirit angelariferie Iiristalle J: - . Auf Grube CAl- 
2 

lserg faiicleri sich blatilie Iiristalle neben Iileineri. lsiicligriiri 
gefarbteii Quarzen. K uii tlr u pf e r  e r z  ist nur clerb, aber iri 
sclibi! bnnt angelaufenen Stüclieii vorhanclen. Au£ IKol~leiibacli 
iiricl Eiseiizeclie ist es iuit TKup f e r g l  ailz ver~aclisen. Von 
dieseln wertvollen Erze komiiieri schbrie, clerbe Stiiclie vor. 
Auf Eiseiizeche sind iiiir ~indeiitliclie, Iileine Kristalle g e- 
f~iriclen worden, oft iiiit ercligein 17Ialacliit iiberzogen. Vereint 
mit diesen, begegnete man selten iiiatteii F a l i l  e rzlrristalleii. 
Deutlichere Formen des I<ripferglanzes kaiueii vor einigen 

U 

Jahren auf Kohlenbacli vor: 0 P .  P. P m  uncl O P. CD P. 
U U 

xPm . ' l 3  P. 2/3 P m  . Auf derselben Grube wnrcle 1752 ein 
maclitiges Vorliornmeii von IKupferglasers aufgeschlossen, uiicl 
ancli lieute iiocli bricht es dort häufiger in derben Stiickeii 
roll clnnkelbleigrauer Farbe iiiit rötlichem oder bläulichem 
Stich. Silber ist in Spuren darin eiitlialten. Rotkupfererz 



uncl Ziegelerz sind nur in den obersten Teufen einzelner 
Brauneisensteiiimittel aufgeti eten. Das R o  tkiipf e r e r  z fand 
sich meist kristallisiert in scharf ausgepragten Oktaedern 
von cochenilleroten . zuweilen bleigraii spiegelnder Farbe. 
(Eisenzeche). Das erdige, ziegel- bis brannrote Z i e  q e l  e r z 
fand sich dort häufig. E s  ist aus zersetzteru Kupferliies ent- 
standen, von dem es noch oft kleine Körner uncl Funken eiri- 
geschlossen enthält. Auch Malacliit hat sich in Ziegelerz 
ver~vandelt und zwar manchmal so. dass nur ein Teil cles 
;\falachits unigelvandelt ist. und dann noch die faserige Strnlitrir 
an1 veränderten Afineral zu erkennen ist. Ein Zersetzungs- 
produkt der Kupfererze ist a~icli die Kupf e rsch  m a r z e .  
eine bräunliche. bläulichsch~~arze. innlruige Xasse im Brann- 
eisenstein der Eisenzeclie. Ein sehr schones. hier allgemeiri 
bekaiiotes Xiiieral ist der büscliel- und liaarfori~rige SIalacliit. 
cler friiher lianfig in den oberen Teufen angetroffen wurde, 
jetzt aber sehr sparsarn auftritt. (Eisenzeche). Tlie stark 
radialfaserigen Aggregate haben sinaragdgriine Farbe uiirl 
Seidenglanz. Kristalle sind bei Eiserfelcl nicht beobachtet 
n orclen. E r d i g e r  X a l a  ch i  t iiberzoy inanchrnal den Branri- 
eisenstein iiiit eineiii matten Ginn. Auch d i c h t  e r  Stalacl i i t  
ist auf Eisenzeche eingebrochen. Vllniarin fand ilxn dort 
sogar in cler Entstehung begriffen. E r  schreibt: einer 
sehr schinalen und kurzen Kluft. die sich in der. aus graulicli- 
~veissein, gemeinem Quarz bestelieriden, etwas schräg einmarts 
laufenclen Seitenwancl nahe am First-befand, quoll ein zieinlicli 
helles Wasser hervor, welches sich. wegen der Konvexitiit 
cler Wand, fächerforiilig bei seinem Herablaufen ausbreitete 
iind in ähnlicher Form auf der ganzen Flaclre herab einen 
schönen dichten ~ r ü n e n  SIalacliit nicht nur sclioii seit geraunier 
Zeit lier abgesetzt hatte, sondern auch noch iiumermahrerid 
absetzte." Als Begleiter cles JIalacliits fand man auch 
K u  pf e r g r  ii n in traubigen lind nierenförmigen Gestalten von 
spangrüner, blaugrüner, seltener diinlielpistazgrüiier Farbe in1 
Brauneisenstein mehrerer Gruben bei Eiserfelcl. Ge  d i e g  eil 
K u p f e r  t ra t  blatt-, ast-, stauden- uncl drahtförmig im Braunen 
auf. Nach Becher ist dieses Xineral besonders anf dem 
sogenannten Scliimrnelschachte sehr schOn in grösseren Mengen 

gefunden worden. Im Felde der Grube Scheuer führte eine 
Sctiieferpartie gediegen Kupfer auf den Schieferungsflächen als 
Anflug und in selir Iileineii, dünnen Blättchen. Von besonderer 
Schönheit ist  das Xineral auf Grube Brüderbund in Blechen. 
moosfbrmig itncl in grossen Kristallen gefunden worden, clie 
meist starli verzerrt waren. Gut ausgebildet waren _die 
kleinen. Erkennbare Formen: 0: ca 0 und 0 . ca 0 oo . Im 
Gilberg bei Eiserfelcl fand sich nach Haege auf Kliiften in 
einem alten Stollen L a n  g i  t als lichtblauer, dicker Überzug 
auf Tonschiefer, aus kleinen I<ristallschüppchen zusammen- 
gesetzt. starli- perlmutterglänzend auf 0 P. In den abgebauten 
Gängen der Grnbe Alte Xahlscheicl fand man einen selir 
schönen, dunl~elliimmelblauen , zuweilen ins SpangrUrie 
gehenden. auch weisslich beschlagenen Knpf e r v i t r i o l  in 
derben. eingesprengten, stalal.lrtitisclien und nierenförmigen 
Nassen, auch als Uberzug, meist in einem mit eingesprengtem 
Kupfer- und Schwefellries gemengten Qnarz, als neueres Er- 
zeugnis cliirch Verwitterung von Kupfererzen, abgelagert. 
Äusserlich Tvar cler Kupfervitriol meist glänzencl, cler be- 
schlagene nur sclijmicierilcl . doch inwendig rnit starkein 
Glasglanz. 

Von Kobal te rze i i  sind S p e i s k o b a l t  und Glanz -  
ko  ba l t  die wichtigsten. Sie fanclen sich besonders iri raiilien 
Gangmitteln und Verclriickungen. Beicle sind nicht lrristallisiert 
gefunden worclen. Von den1 ersteren Erze traf man derbe, 
mit Qnarz nncl Tonschiefer innig verwachsene 3Iassen an. 
Irn Felde cler Grube Schläriger uncl Eicliert fancl er sidi in 
cliinneii Streifen nncl Schniireu in Quarz und Eisenspat. Glanz-  
k ob a 1 t kani häufiger vor, fein eingesprengt in lebhaft gläiizen- 
den und Aimmeniden Funken in1 To~ischiefer nnd Quarz. (Eisen- 
zeche. Kohlenbach). Die K o b a l  tbl i i  t e bildete oft auf 
Quarz einen Uberzug von pfirsichbliit- bis hellrosenroter Farbe 
(Eisenzeche) Ebenso s indKoba l tbesch lag  undschwarze r  
E r d  'ao b a l t  als Zersetzu~~gsproclukte von I(oba1terzen gefunden 
aorden. Ko b a l t n i  ckel lcies  ist nur von der Grube Kalter- 
born durch Laspeyres beliannt. Derselbe fand auf einer Stufe 
im Universitätsniuseum ein grobkristallinisches Gemenge von 
Kobaltnickelkies mit Qnarz. In clen Drusen sitzen bis 5 rnm 



grosse Kristalle 0 mit niicl oline m 0  X ,  darauf liiisenlöri-uige 
Rhomboecler von Eisenspat uncl z. T. anch Nickel- und Eiseii- 
sulfate als Zersetznngsprodulite. Ro  tn  i cke  1 lii e s ist mir 
von Kohleiibacli iii eiiierii niereiiförmisen 1;berzng auf Qnarz 
bekannt. SI i l l e  r i t ist ebenfalls auf Icohleiibach gefuiicleii 
wordeii, wie Ellmanii mitteilt. Iiii Jahre 1908 fancl inan ihn 
auch an£ Grube Rriiderburicl an£ Eisenspat nncl Quarz rosetteii- 
formig aiifqenraclisen. Die Nacleln siiicl haarfein uncl von 
geringer Lange. Die Revierbeschreibung gibt an. class aiif 
Eiseiizeclie lieine Niclielerze gefnnclen worclen seien. Ich liabe 
in clen letzten Jahren mehrere Nilleritstnfen von dort erlialten. 
die clas Xineral sehr scliöii zeigen. E r  fiiiclet sich in kleinen 
Büscheln, bei denen die einzelnen Naclelri meist fest miteinander 
vermaclisen siiicl in clrusigem Eisenspat, cler mit nrizähligen 
kleinen, wasserliellen Q~iarzkristdleii besetzt ist. Noch scliöiier 
zeigt eine andere Stufe clieses Vorlioiiimen. Die liaarförmigen, 
sehr zahlreiclien, fei~ieri. metalliscli gliinzeiiclen Xilleritnacleln 
stellen einzeln und siricl zu divergentstrahligeriBiischeln grnppiert 
iind sitzen in  Drnsen cles Eisenspates iixit Quarz. Die meisten 
Kadelii sind 1 cm lang uncl schöri gedrillt. Auf einer anclereii 
Stnfe sitzt in der SIitte cles auf Eisenspat rosettenartig aus- 
gebreiteten hiillerits eiii grossei. IK~ipferkieskristall. cler niieclei 
mit scliarf ausgebildeten Oktaedern von I<ohaltiiickelkies be- 
setzt ist. Dieses Siilleritvorkomiiieii trat in einer Spalte so 
liä~ifig aiif, dass die TT'ancle clerselbeii wie mit Xillerit Sesgt 
waren. Eine Loslosnny von Stnfeii niar aber sehr schwierig, 
cla das Untergestein, Eisenspat, zu fest war n~icl die feine11 
Büschel bei jecler Erschiitter~ing abfieleil. Deshalb sind wenig 
Stufen zutage gefördert worclen. P olgcly m i t ,  cler in cler 
Revierbeschreibung Nicli.elwismntgla~iz geil annt ~vircl, Iialli in 
derben Aussclieidungen in1 Eisenspat vor niid besass ein 
blättriges Gefüge und eine stahlgraue. ins Silberweiss spielende 
Farbe. (Eiserfelcler Spies). Von nickellialtigeii Icobalterzen 
ist der S I  c h no d y iii i t von I<olilenbach clas benierliens- 
werteste. Das Erz ist von Professor Laspeyres in Bonii, cleril 
Verfasser des ansgezeichneten Werkes iiber die Xicickelerze, 
untersucht uncl mit obigem Nainen belegt vorden. Die folgenclen 
Angaben entnehme ich dessen Gntersiichnngen. „Die niu 
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seltcn etn.;is iibei 1 riiiii grosscii. Iiii~ilig i i i i ~ - I i  1 1 t . i .  1 ~ ' 1 : 1 ( . 1 1 ~ .  I \ I  I 

z~~lillino.reii 0l;tiiedci bilden iiifolge e.iiies völlig i i i i i ~ t ~ g ~ ~ l ~ i i ; i ~ - : ~ ~ ~ ~  

A~iiei~ianclei..vrachsens eiii ganz loelieres, fast s ~ l i ~ v a ~ n ~ t ~  
&iisserst zerbrechliches und slielettartiges Haufwerk, iii cle 
zatilreiclie, grüssere uncl kleinere Druse~iriiume clie I<ristalle 
schön ausgebildet liineiiiragen. An cliesem Haufwerk beteiligen 
sicli nocli Qnarz. Eisenspat. LAntiiiioi~- und -4rsenfalilerz z. 'T. 
in bis 4 in111 grossen I<ristallen, Eisenliies uiirl ein bläulich 
griiiies Zersetzu~igsprociukt des Fahlerzes, welclies wohl Xalachit 
ist. Xucli faiitl sicIi clas Erz fein liristaIliniscli nncl innig niit 
(Jnarz geiliengt, manchnial auch mit Kupferglanz verwachsen. 
Der Sychriodyiiiit ist ganz frisch. lebhaft ~netallglaiizend, clnilkel- 
stalilgrau. Als selbstariclige Form lioinnit 0 vor, liiazntritt 
vielfach mOm . Sachgewieseii siricl ferner 3 0 3 uncl 2 0 2 
riricl zwar als Abstunipfnng zwischen a O x  iind 0, son-ie als 
oscillatorisclie triaripuläre Streifurig auf 0 u~icl auch als sellj- 
ständige Znspitznng der OBtaecleiecken. Zwillinge nach 0. 
sogenannte Spiriellz~~~illinge, Drircl>lirenzungszmillirige iiiicl poly- 
syntlietisclie Z~villinge.!' Die cliern. Ziisamiiieiisetzring fiihrt 
nacli Laspeyres auf clie Formel Rr Si, worin aber R vor- 
maltend Co nricl Cii niicl kleine JIetigen von S i  nncl Fe. Xrii 
26. September 1906 ist rlas seltene Jririeral nocli eininal ii i  
einer Tiefe von 250 in in der I<olileiibacli gefunden n-ordert. 
Es  war eiii clerbes Nest von ca. 100 1ig Xrz, welclies in 
rötlich gefärbtem Eisenspat Sass. Icristalle sincl nicht z ~ i  b ~ -  
obachten. Die Hauptmasse hat ein feiiiliristalli~iisches bis 
cliclites Grfiige, in cleiii Eisenspat iiiicl Quarz eingebettet sind. 
Stellenweise Batiri man aiicli viel Sc1irvefelBieseinsprengling.e 
beobacliten, die sicli bei riatierer Betraclit~iiig als lileirie Olita- 
ederclieii ern-eisen. von cleneri cthcr clie meisten beiin Zer- 
schlage11 des Erzes zerbrachen: nnr nreiiige ragen gilt erhalten 
aus cler Grunclmasse cles Sgclirioclyiuits heraus. Hdnfig ist 
aucli mit clern Syclinoclymit I<apferglanz ~ e r ~ ~ ~ a c l i s e n ,  nncl iii 
clen lileiiien HolilrB~iinen sitzt rötlich schimmerncler Eisen- 
glimmer. Das Erz ist anch von dichten Roteise~isteiiiscliiiiireii 
clnrchzogeil. welclie selten kleine Drusenräume bilden, in cleneii 
sich Bitterspatrhoinboederchen ocler Siifelcheii von Eisenglanz 
angesieclelt Iiabei~. Die Farbe cles frischen, körnigen Syclino- 



cljinits ist ähnlich wie beiin ersten Fund, iiietallglänzeiicl~ und 
dunkelstahlgrau. Die clichten Partien zeigen ein matteres, 
fahlgraues Aussehen. 

Unter den nicht metallischen Mineralien iielimeii Quarz 
uiicl Bitterspat die HanptstelIen ein. - Der Q n a r  z koniriit auf 
Eisenzeche sehr Iiäiifig vor und zieht sich als ein Quarzstreiferi 
von wechselncler Mächtiglreit durch den Gang seiner ganzen 
Länge nach. Aiif clen Kliifteri finden sich häufig wasserhelle, 
gegen das aufsitzende Ende triiber nrerclericle oder gariz rnilch- 
weisse Kristalle von verschieclener Grösse. Iii den manchmal 
recht beträchtlichen Hohlräumen im Qnarzgange finde11 sich 
nebe,n schönen Qua,rzdrnsen auch häufig lose Erist,alle, clie 
nach beiden Seiten volll~ommen ausgebildet sind; häufiger 
sind verzerrte Formen. Nicht selten sind aric,li ganze Drusen 
und Einzelkristalle mit Eisenrahm iiberzoge,n. 31ituiiter findet 
man auf der Eisenzeche auch Quarzpyramiden von beträcht- 
licher Grösse mit rippenartig vorste,henden Kanten. Bei ihnen 
hat sich die Substanz beim Wachstum besonders an den 
Kanten angesetzt, während die Flächen vertie£t erscheinen, 
auf clenen allerlei hexagonal-rhomboedrische Wachstumsfiguren 
zuni Vorschein kommeli, die das Streben verkörpern, die iin 
Wachstum zuriickgebliebenen Fliiclien des Kristalls zu ergänzen. 
Die 1ii.istallform ist dann gleichsam niur durch die Kanten 
angedeutet,. Xan nennt diese Bilclungen Kr i s t a l l  skele t te .  
Auch sincl Quarze gefunden worclen, die einen schaleiiförmigen 
Bau der Krist,alle zeigen. Die Kristalle sind aus zahlreichen 
parallel der äussereri Umgrenzung verla~ifenden: öfters durcli 
verschiedene Färbung unterscheidenden Schichten zusammen- 
gesetzt. Sind. solche Kristalle längere Zeit clem Einfluss cler 
,4tmosphiiriIien ausgesetzt gewesen, so lassen sich einzelne 
Kristallschalen abtrennen, wie beim I< app en qu a r  z. Von 
gefärbten Quarzen lia,be ich nur kleine Prasemkristalle ge- 
funden. (Eisenzeche, Gilberg.) Selten finden sich aucli zirka 
2 cm grosse, lose Qnarzkristalle, welche im Innern einen 
kleineren Kristall erkennen lassen, dessen PyramidenAächen 
mi t  einer grünen, chloritisclien Substanz iiberzogen sind. Sehr 
schöne, oft 4-5 cm lange, wasserhelle B e r g  k r i s  t a l l  e kamen 
auf Grube Brüderbund Tor. Die Eisenzeche hat auch ver- 
zerrte R e rge ie r  bis zn Fanstgrösse ge.lie,fert. 

Der B i t t e r s p a t  (Dolomit) ist auf Eiserizeche uncl be- 
soiiders auf Kohlenbach sehr liiiufig in Begleitung von Quarz 
vorgekoriiinen. Auf der letzteren Grube waren ganze Spal teil 
init clen scliöiisten IUttterspatdr~isen besetzt,. Die Kristalle 
zeigen nur das Hauptrhomboeder, maiichinal in grossen, schönen, 
iiber 1 cni grossen Indiviclueii von grauer, gelblicher, pfirsich- 
bliit,- oder aucli rosenroter Farbe. Die Oberfläclie war glas- 
glänzend, auch perl~iiutterglänzenil uncl manche Druse zeigte 
clurclisclieinende Iil.ista,lle. HäuGg. waren clie I<ristalle ge- 
li~ii~iiint, inden1 viele kleine Kriställchen zu einem grössereil 
Kristall in nicht ga,nz paralleler Stelluiig miteinander ver- 
macliseii sincl. Such \r~ii.liliclie I<riiriimuii;en der Bläclien 
liornmeil an sattelföriiiig gebogenen Rhomboedern 1~01.. Auf 
Iiolilenloacli fanden sicli su-iiinietrische Durch~r~aclis~iiigeri zmeier 
Rliomboeder als D~ircli1<reuzungszwilliii~)e von + R. und - R. 
Den Bitterspatdrnsen sincl 6fte.r sclin~arze, Iiiigelige Nasser1 
a~i£ge~~acliseii: die ans Kiipferkies bestehen, cler anscheinend 
peripheriscli in Fahlerz uiiigewanclelt ist. Auf Eisenzeche sind 
vor e.iiiigeii Jahren pfirsiclibliitrote Bitte~rspatdr~iseil auf Quarz 
vorgeliommen, deren Aussehen riocli durcli einen cberzug vor1 
Eisenralim verschönert ist. Die so schön gefärbten Bitter- 
spat,e diirfeii aber iiiclit cle,r Ein\~rirlin~ig des Lichtes ausgesetzt 
werclen, clenri in ganz Burzer Zeit verblassen die Farben, 
spiiter iiefiinen die, Kristalle eine gellsliche Farbe an iincl 
verwitterii, so dass inan mit cleni Finger cliintie Lageii ab- 
blätterii lianii. Die Siegerläricler Bitterspate (Doloiiiite) sind 
Beine Noriiialdoloiiiite - Ca C 03, ;\Jg CO:% = Calcium- uncl 
3iIagnesiiiniBarb011at --: sonclern sie enthalten alle mehr oder 
meniger I\Ianga,nkarbonat Mn C Oa uncl Eiseiikarbonat Fe CO;%. 
Enthalt cler Doloiiiit bis 5 Ol0 Fe CO3, da1111 haben wir Bitter- 
spat, ste.igt cler Gehalt an Fe  CO, iiber 5-20°10, claiiii nennt 
inan ihn Braunspat. Ein Doloiliit, in clein die Magnesia grössten- 
teils cl~ircli Eisen ersetzt ist, also ein Calcium-Magnesium- 
Eisenkarbonat, ist cler ganz älli~liche Ankerit. Unter 3fagnesit 
versteht man einen Dolomit., in welchein der Kalk fast ganz 
durch Magnesia ersetzt ist,. Die beiden letzten Arten finden 
sicli im Siigerlancle nichtr. 



Von Pseiidomorphosen kenne ich nur Q U a r  z ii a c li 
B i t t e r s p a t  und S c h w e f e l k i e s  nach E i s e n s p a t  (Eisen- 
zeche). Xicht selten trifft man auch Quarze, ~7elche scharfe 
I<ristallabclriicke von E i s e n s p a t  in sich tragen. 

TI. Eisern. 

Eisern. nicht weit von Eiserfeld gelegen, ist eine nicht 
unbedeutende Fundstätte für Eisenerze. hiif allen Gruben 
nrar früher hier in grossen Xengen B r a u n e i s  eii s t e in  in 
prächtigen, stalalrtitisclien Formen zu finclen. E r  ging teils 
in clen bekannten edlen. n~anyanreiclieii E i s e n s p a t .  seltener 
in E i s e n g l a n z  iiber. Stellenweise brach auch viel S cli IV ef e l -  
k i e s  mit ein. Interessant ist clas Vorkommen des X a g n e t -  
e i s en  e r z e s  wegen seiner eigentiimlichen Entstehiiiig. Der 
machtige Gang der Grube Alte Birke bestand aus Spat- 
und Brauneisenstein mit etwas Quarz iind Tonschiefer. In 
Beriihrung niit diesem Gang lief ein Basaltgang. welcher die 
Gebirgsschicliteri in vielfachen If7i1idungen und ebenso clen 
Eisenspatgang durchsetzte und mancherlei Veranderungeii 
aiif denselben hervorgebracht hat. Von clen I<oiitaktflächeii 
ausgehend ist  der Eisenspat in einer 10-20 ciii breiten 
Zone in Xagneteisenstein uingewandelt. .In den Stücken, 
welche weiter von den1 Basaltgaiige entfernt gesessen lieben. 
lasst sich noch cleutlicli clas Blattergefiige des Spateisensteins 
erkennen. Dagegen ist das Blattergefüge cles Stoffes, der 
mehr in der Nähe der Durchbr~ichsstelle des Basaltes seine 
Lage gehabt hat, teilweise verschwunden. und das bald mehr 
körnige, bald rnehr erdige Mineral mird clein Jfagnet folgsam 
gefunden. Andere Stücke sind durch und clurch ~irugemandelt. 
3Ian hat eine sehr weiche, bläulichschwarze. aus staubartigen, 
lose verbundenen Teilen bestehencle Masse vor sich, die ohne 
Glanz, feinerdig iiu Bruch ist, selbst bei leisester Beriihrung 
abfärbt und auch von1 Xagiieten angezogen mird. Nichts 
macht clen urspriinglichen Stoff mehr Benntlicli. Wie küiist- 
lieh in den Rostöfen, ist also hier in der Natur clnrch die 
Hitze des eruptiven Xagmas die Um\vaiidliing vor sich ge- 

gangen. Die Iiohleiisaure wurde zum Entweichen gebracht 
und unter gleichzeitiger Aufnahme von Sauerstoff der Eisen- 
spat zu Nagnetit Liingewandelt. Volger hält diese Art der 
Entstehung fiir unmöglich, da eine solche Umwandlung nur 
bei freiem Zutritt von Sauerstoff erfolgen Irönne. Im Dtinn- 
schliff beginnt die Umwandlung mit einem Triibwerderi des 
Eisenspates durch einen feinen Staub von Magnetit, der 
schliesslich clie Überhancl gewinnt: so dass der Schliff schwarz 
uncl undurchsichtig wird. Der Basaltgatig ist 1 in und mehr 
inächtig und fiihrt teils festen, teils zersetzten Basalt, sogen. 
Basalt~vacke. In cler letzteren fand sich streclrennreise 
knolliger S p h ä r o s i d e r i t .  

Von K upf erni i r ier  a l i e n  kamen in nennenswerter 
Xenge nur Ici ipferkies  und K u p f e r g l a n z  vor. Nach einer 
von Haege ausgeführten Analyse enthielt der von der Grube 
Eisernhardter Tiefbau stammende Kupferglanz 17,53 Fe. 
Diese Erscheinung eines solch hohen Eisengehaltes ist sehr 
auffallend, da bisher nur ein 3Iasiinalgehalt von 10°/0 F e  in 
der Varietät von Algodenbay in Bolivien beobachtet wurde. 
Iiristallisiert ist er in Eisern nicht vorgekommen. Das B u n t -  
k u p  f e r e r  z ist in geringeren Mengen gefunden worden. Als 
Produkte der Gniwandliing erschienen irn ,lusgelienclen cler 
Gänge in Brauneisenstein der smaragdgriine, faserige X a l a c l i i  t 
(Eisernhardt), ebenfalls dort häufig das Z i e g  e l e r z  in erdigen . 
Nassen und seltener I c i e s e l k u p f e r  oder K u p f e r g r i i n  in 
dichten. traubigen, iiierenförmigen Gestalten als Überzug iind 
Anflug von spangrüner, seltener pistazgriiner bis schwarz- 
Iichgrüner Farbe als Begleiter des 3Ialachits im Brauneisen- 
stein. Auf Grube Eisernes Kreuz ist auch K u p f e r i n d i g  
vorgekonimen. 

M angani i i in  e r a l i  en  sind besonders. auf Eisernliarclter 
Tiefbau gefunden worden. Die n4chtigsteii sind P y  r o  l u s  it 
in faserigen Gestalten in Brauneise11 , P s i l  o me  l a n ,  W a d  
und P o l i  a n i t. Von dem letzteren schreibt Breithaupt in 
Pogg. Arm. 1844: „Von der eisernen Hardt im Revier Siegen 
kenne ich ein deutliches Vorkommen auf Hartmanganerz". 

Bedeuten'de Mittel von eingesprengtem, selten derbem 
Ko b a l  t g l  an  z enthielt die Grube 31orgenröte zugleich nlit 



Azd b a l t b l i i t e ,  K o b a l t b e s c h l a g  und K o b a l t v i t r i o l  iri 
uncleatliclien, roseiiroten Kristallen. 

R o t n i c k e l l i i e s  trat nach v. Dechen sehr sparsam auf 
' 'nbe Eisernes Kreuz auf. Von G e r s d o r f f i t  fanden sich 

derbe, zinnnreisse Xasseii im Spateisenstein. (Alte Birlie.. 
Xorgenröte). Xnf Grube Herkriles am Bnrgberge sind kleine 
Nester voii A r s e n - A n t i m o i i n i c k e l g l a i i z  oder K o r y n  i t  
heliaiiiit geworden. Das vollkommen spaltbare, dunkelblei- 
graue Erz sass iiii Eisenspat. Als Zersetziingsprodukt dieses 
Erzes Isesclireibt C. Sclinabel in Pogg. Bnn. !S38 einen Aii-  
t iriioii o c li e r  (Stilbith). Derselbe erschien in erdigen, weiss- 
gelben bis braungelben Partien im Gemenge des Kor~n i t s  
mit Eisenspat. Aiif der Grube Ahe bei Eisern ist el)eiifalls 
Antimoiiocker gefunden worden, doch begleitete er hier stets 
den Aiitimoiiglanz, durch dessen Oxydation er entstanden ist. 
I n  Begleituiig desselben fand sich auch V a l e  n t i i i i t  iri tafe- 
ligen I<ristallen. 

E l e i e r z e  sind iii nicht banlohnender Beschaffeiiheit uricl 
Zinliblencle in geringe11 Mengen (Herkiiles) gefunden ~vorclen. 
TVeissb le ie rz ,  war in Braurieisenstein der Grube Ahe hiiufig 
iii seiden- bis cleiiiaiitgl%nzeiiclen I<rist~illeii. ST i t r i o 1 b le i -  
e r z .  xrelclies tafelförriiigen Habitns zeigte clnrcli Vorlierrsclieri 

- 
cles Domas l z  P uiicl clurch TTorlierrsclieri der Endflgche 
OP, Iiam vor auf Grube Alte Birlie ail der Eiseriieiihardt. 
Vereinzelt brach auch Fa l i l e r z .  (Alle). Ai~f der im Giesen- 
Saclitale bei Eisern neu erschiirften Erzgriil~e Adler briclit 
iiber Stollei~solile nicht nur derber B l e i g l a n z  verschieclenen 
- 
Yornes, sondern aucli clerbes B a  111 e r z ,  gansförmig abge- 
zsndert. An cler breitesten Stelle ist der Gang Ca. l G  cri~ 
breit. Deutliche IKristalle siiicl bis jetzt iioch riicht beobachtet 
worden. Xitunter zeigen sich aucli sehr instriiktive Fahlerz- 
gangstiiclie, n-elche auf beiclen Seiten mit clerbenl Gleiglaiiz 
eingefasst sind. Häufig briclit clerber I i n p f  e r l i i  e s  ein. Eiii 
viel i~iteressaiiteres Alineral ist der ebenfalls auf Grube Adler 
brechende N i l  l e  r i  t. E r  sitzt in einein breiten, weisseii 
Quarzgange iiiid hat eich in den Drosenräumen desselben, 
vielfach von kleinen, buntangelanfenen Kupferldesliristalleii 
ausstrahlend, niclit nur in bis ca. 5 cm langen, blanken Nadeln, 

welche sich zu clivergentstrahligen Biischelri gruppiert haben, 
abgesonrlert. sonclerii liegt auch in verworrenen, verfilzten 
Geweben, mehrere CJnaclratzentimeter Fliiclie einneliiiiend. oft 
lose dem Quarze auf. Diese veifilzten Millerite zeigen ein 
riiatteres A%nssehei~, wahrend clie Nadelri blank und manch- 
mal bunt angelaofeii sind. Ernrälinen kann ich auch noch, 
dass sich kleine I<ristalle cler Druseninineralien auf cleii Millerit 
naclelri angesiedelt haben. Sparsam tritt aucli, häufig inii 
IKupferkies verwachsen. im Quarz ein U l l m a n n i t  auf, der 
auf frischem Bruche eiii helles, spiegelndes Aussehen hat. 
Aiich sollen ICristalle ge£nncleii vordeii sein, docli habe ich 
selbst iioch keine beobachtet. Suf derselben Grube finden 
sich aiicl-i sehr schbne, Ca. 2-4 cm breite Kupf  e r k  i e  s g ä n g e  
in Quarz lind Tonschiefer, welche ein sehr anschauliches Bild 
eines Ganges clarstelleii iincl ein vorziigliches Veranschau- 
lieliungsniittel für Schulen abgeben. Sie erlautern, iii welcher 
Weise rlie Erze in der1 erzfiihrenden Felsarten vorliomrnen. 

Das noch weiter hinauf iitl Tale cler Eisern liegeiicle 
Obersdorf liat aucli die bekannten Siegener Nineralien ge- -. 
liefert: E iser ie rze ,  I t iupfererze ,  Z i n k e r z e  in geringerer 
Menge uncl B le ig l anz  e init flächenreichen Kristallen cl-i 0 m . 
, m O .  0 .  rnOui. iriOn. 

Wichtiger sincl voii clort die Ni cl ie  le rz  e ,  die s o ~ ~ ~ o l i l  
auf Grube Heiclestollri, als auch auf Silberquelle, mestlich 
von Obersdorf, brachen. 111 der iilteren Literatur wird das 
Erz als Antimoni~iclielglanz bezeichnet. Durch genauere 
Untersuchung desselberi clurcli Herrn Prof. Laspeyres ist jecloch 
festgestellt ~vordei~, dass das Erz betpticlitliche Xengen von 
Wismut enthält. und dass dieses die Stelle von Antimon, 
bezm. Arsen einnimmt. TVir liabeii also hier einen Antimoii- 
niclielglanz, clem ein entsprecl-iender T'i7ismutnickelglanz zu- 
gemischt. Laspeyres nennt das von ihm bei Wissen zuerst 
beobachtete Vorliomnien Tia l l i l i th  oder W i s m u t -  A n t i m o n -  
n i ck  e lg l  a n  z, Viele Stiicke des derben Erzes sind recht 



gut hexaedrisch spaltbar. iincl zeige11 iilanchmal blaue dn-  
lauffarben. Es  kamen aber auch ganz diclite Stücke vor 
ohne Spaltbarkeit und ohne Anlauffarben. Das Erz ist mit 
Kupferkies sehr sparsaiii durchzogen und mit Quarz und 
Eisenkies im Eisenspat eingesprengt. Kristalle sind nur auf 
Heidestolln in sehr rudimentärer Form W 0 m beobachtet 
worden: von einer Rinde gelben Antimonockers bedeckt. Herr 
Prof. Laspeyres hat viele Nickelglaiize des Siegerlancles unter- 
sucht uncl gefunden, dass der Kdlilith dort vielleicht eine 
grlissere Verbreitung besitzt als der reine Antimo~inickelglanz. 

V. Dechen gibt in den TTerh. cl. Naturli. Vereins 1855 
auch JZil ler i t  von der Silberqiielle an. Diese Angabe wird 
clureh Laspregres bestätigt, denn er fand auf einer von dort 
staminenclen Stufe lange, feine Kristalle von Jfillerit, die aIn 
Ende e i n e  Flache des Rhomboeders zeigen. Sie sitzen in 
Drusen eines Gemenges von Qnarz, Eisenspat, Tonschiefer. 
Bleiglanz, Kupferkies. Eisenkies neben sehr seltenen Kristallen 
eines Boiirnoiiit ähnliclieii Minerals. Die Jiilleritprismen sind 
bald gerade, bald geliriimmt, bald geknickt, bald gedrillt. 
(Laspeyres, S. 148). 

VIII. Goseiibach.*) 

Das Dorf Gosenbach liegt etwa 1 Stnride in siidivestlicher 
Richtung voii Siegen entfernt. Wandert man von cler nächsten 
Eisenbahnstation Niederschelden das Gosenbachtal hinauf, so 
sieht man aii den gewaltigen berg- und hüttenmännischeri 
Anlagen an den Hängen der Berge zur Rechten lind Linken 
iincl im Tale, dass inan hier eine Hauptstätte des Siegerländer 
Bergbaiies vor sich hat. Die bedeutendsten TVerke sind die 
Gruben Hamberg-Honigsmund und St,orcli und Schöneberg. 
Die Letztgenannte ist die wichtigste, denn sie übertrifft seit 
einer Reihe von Jahren alle anderen Siegener Bergwerke in 

:*) Fiir die Ausarbeitiiug dieses Absclinittes Iiat mir der Köninl. 
Be~giiispektor Herr Tli. Grassy in Bochuni seine zum Refereiidarexameii 
eingereiclite Arbeit iiher ,,Die 3iineralien des Goseubacliei Gaiimugcs" 
freundlichst zur Verfügung gestellt, n-ofiir icli anch ail dieser Stelle 
iiieiiieii besten Dank ansspreclie. 

der Förderung voii Eiseristeiri. Sie besteht aus 16 konsolidierten 
Grubenfeldern und baut auf Gangmittelii von seltener Aus- 
dehnung uncl Edelkeit. Die BIächtigkeit des E i  s e n s p a t e s 
steigt von 2 bis iiber 10 Neter. In allen Gängen der Gosen- 
baclier Gruben besitzt der Spat in der Regel ein grobkristal- 
linisches, grossbli~ttriges. in1 Siegerlancle „spangeliga genanntes 
Gefiige. Häufig trifft man auch dichten, kleinblättrigen Spat, 
der an &fangan ärmer ist und eine mehr graue Färbnng zeigt. 
Gut ausgebildete, iiiessbare Kristalle wurden noch nicht be- 
obachtet, selbst krummflächige, linsenförrnige Individue~i mit 
grossblättrigem Habitus uncl scharfen, gebogenen Rhomboeder- 
kanten, unregelmässig gruppiert auf derbem Spat aufgewachsen 
(Honigsmiind-Hamberg), oder geflossene, verzerrte Iiriställchen 
in Drusen mit kristallisierterii Eisenglanz (Alte Lnrzenbacli) 
geliöreri z ~ i  den Seltenheiten. Auf den Sclimiedeberger Gang- 
initteln erscheint mitunter eine clunlielbrauii gefärbte Varietät 
riiit grossen Spaltfläclien und braunem Strich, welche einen 
~be rga i ig  zum Eiseriglanz bildet. Aiif der Grube Alte Kiipfer- 
kante habe ich diese Abart in ausgezeichneten PS end o- 
morphosen  von E i seng lanz  nach E i s e n s p a t  beobachtet. 
Die Stiiclre zeigen noch sehr cleiitlich clie rhonlboedrische 
Spaltbarkeit des Eisenspates. An ancleren Orten sincl derartige 
Xenbildungen schon seit langer Zeit beltannt, cloch ist clie 
vorliegentle insofern von einiger Bedeutung, als sie iiberzerrgencl 
clartnt. dass hier eine d i r  eli t e Umwandlung von Eisenspat 
in Eisenglanz stattgefunden hat. Diese Tatsache wurde bisher 
bestritten, und man war cler Ansicht. dass die Vermittelung von 
Oxydliydrat (Brauneisenstein) voraufgegangen sein niiisse. - 
Das wichtigste li'mwandlungsprodulrt cles Eisenspats, unter- 
geordnet auch des Schwefelkieses und Eisenglanzes ist der 
B r  a u ii e i s e 11 s t e i n . cler friihei. ebenfalls in grosser Xerige 
vorgekommen ist und überall das Ausgehende der Spat- iincl 
Eisenglanzmittel bildete. E r  kann angenbliclrlich nur nocl~ 
historisches Interesse beanspruchen, da infolge des schnellen 
und stetig nach der Teufe zu fortschreitenden Abbaues sein 
Vorkommen schon lange erschöpft ist. E r  zeigte meist derbe 
Xassen, doch fand man ihn in Klfiften und Hohlräumen auch 
stalaktisch, glaskopfartig entwickelt nlit gIänzend schwarzer 



Oberfläche urid Seicleriglaiiz auf cleii Brncliflächen. Für den 
Aiineraliensamrnler Iiatten aber diese Goseiibacher Braiineisen- 
steine weniger Interesse, cla sie lange nicht clie Schi>nheit 
cler Kisenzecher Funde erreichten. 111 den Drusenränriieii 
fand sich nicht selten G ö  t l i i  t oder Riib ing l  inim e r  (Sclimie- 
cleberg, hlte Liirzenbacli), der heute zu clen seltensten Sieger- 
läncler JIineralien gehört. Grassy sind von der letzteren 
Grube auc l iPseudon iorphosen  von R n b i n g l i m n i e r  nacli 
E i s e n g 1 a n  z belianrit ge\vorclen. Jii den beiclen oben qe- 
nannten Griibeii besass der H ä in a t i t eine grosse Verbreitung, 
sowolil als liristallisierter E i  s e n g l  a n  z als ancli clerber 
R o t e i s e n s t e i n .  Ersterer faiicl sich in grösseren oder 
kleineren Partien, in Nestern uiicl Schiilitzen in den I<arbonateii, 
cleri Scliwefelverbinclui1ge1i cles Eisens uncl Kupfers einge- 
~vachsen, zeigte eine edle Beschaffenheit, eine sch~varze bis 
stalilgraiie Farbe uncl metalliscl-i~ii Glanz. Xacli cler Teufe 
zn ist er immer mehr iincl riielir verschw~iricleii. Grosse 
I<ristallclrusen kamen besonders auf Alte Lurzenbacli vor, 
doch zeigten die tafligeri Icristalle, wie alle Siegerlaiicler, 
linsenförrilig geliriiminte Flächen. Diese ,-usbildung wird 
cliirch clas Yorlierrsctien der Basis uncl bedeutendes Zuri~cli- 
treten cler Rho~iiboeclerflächen bewirlit. Sind die zarten, 
scliwarzen, iuetalliscli gläiizeiiclen Schuppen des Eisenglanzes 
iinregelniässig gruppiert und ziisariimeiigeh&~ift: so iieiint inan 
sie Ei s en  gliiniil e r ,  scheinen sie infolge ihrer DLiniiheit mit 
roter Farbe durch, fühlen sie sich fettig an urid färben ab, 
so nennt mau diese Varietät E i s  e n r  a h m. Als Selteiilieit 
beobaclitete Grassy auf cler Alten Lurzenbach Eisenglaiiz- 
kriställchen, auf einer kugeligen Ui~terlage sitzencl, ~velche 
von clieser raclial, ähnlich wie die Blätter einer Rose. ans- 
stralllten iind mit den in der Schweiz häufiger vorkommenden 
E i s e n r o s e n  iihnliclikeit hatten. Der ( l i ch te  R o t e i c e n -  
s t e i n  war fiir clie Grube Schmiedeberg ein charakteristisches 
Erz. Es  brach in derben Partien, auf frischem Bruch mit 
rötlicli stahlgraiier Farbe und halbmetallischem Glanz, also 
eine grosse Verwandtschaft mit dem Eisenglanz zeigend ; 
andererseits fanden sich wieder Ubergänge zu Brauneisenstein. 
S n  diesem Vorliommen war cler geringe Netallglanz vollstänclig 

rersch~~unden und roter Eisenocker becleckte clie festen Nassen 
rnit einer erdigen, abfärbender1 Schicht. - S c hw ef e l  k i e  s 
bricht nlit dem Eisenspat in Begleitung von IGipferkies ein. 
Auf I<lüften und Drusen erschieii er stelleri~veise in einfaclien 
TViirf eln iincl TS'iir feln mit Oktaecler kristallisiert, ~velclie an£ 
derbem Schwefeleisen oder Eisenspat mfgevachsen Ilrareii 
(Honigsniiind. Alte Dreisbacli: Schöneberg). Seltener erschien 
das Oktaeder, lind das fiir cleii Pyrit so charakteristisclie 
Pentagondoclelraecler konnte nur ausnahnzsweise in I<ombinatiori 
mit TViirfel iincl Olrtaecler nachge~viesen werden (Honigsmiincl- 
Hamberg). Auf den1 Griinen Löwen fanden sie sich eberi- 
falls selten, doch von vorzüglicher Schönheit. Dtis rlioinbische 
Sch~vefeleisen, der 31 a r k a s i t , tritt noch rilehr ziiriick iind 
1;oriiiten sichere Funde nur voii cler Alten Lrirzenbadi von 
Grassy als sogenannter Leberkies nachgewieseii ~vercleri. 
Jiristalle wiirclen nicht bcoba,chtet. 

Zii Ende des vorigen iitid zii Anfang dieses Jahrliunc\erts 
ging der Bergban auf clem Gosenbacher Gangzrig fast nur 
auf Kiipfererze iirii, mahrencl dieselben Gruben jetzt tiie be- 
deutendsten Eisensteingriiben cles Bezirks sind. Der Icnpf e r -  
g l  a 11 z, früher iinter dem Naniea Ii~ipferglaserz beltannt. brach 
in grossen JIengen derb, im Eiscrispat und Tonschiefer ein- 
gewachsen. 1770 wiircle clieseb Erz iii rler Jliichtigkeit voii 
4 111 aufgesclilossen (Honigsiniiiicl). *\iicli Schöiieberg, hl te 
Lurzenbach uiid Kupferliaute lieferten hede~iteiicle Xengeri. 
An£ allen cliesen Gruben brach das diclits I<ripferglaseiz sehr 
schbii stahlfarbiq. auf frisclien Rruc1ifl:icheil violett angelaiifeil. 
Häufig fancl es sich aucli äiisserlich rnit einer griiiieri TTer- 
witternngsrincle iiberzogen. I<rista\le sind mir von Gosenbacli 
nicht belcannt, clocli hat Herr Grassy solche von cler Alten 
Lurzenbach beobachtet und folge ich im Xachstehenclen seiner 
Besclireibung: „Die I<ristdle masen auf Eisenglanz auf- 
gewachsen. Sie zeigen den gewölriilicheii Habitus, bilden 
Drillinge nacli dem Prisma =P, clie Basis herrscht vor iintl 
ist wenig gestreift; clie Icristalle werden ferner V nocli von der 

rhombischen Pyramide, V vom gestreiften Doina q3 P x  und den1 

ßrachypinakoid m P r :  begrenzt, ~voclarcli eine pseiidoliesa- 



gonale Ausbilclung hervorgerufen wird. Es  fi~idet auch ~volil 
eine nahezu rechtwinklige Diirchkreuzurig der Individuen nach 
der Pyramidenfiäche ' 1 2  P statt.'' Der Kupferglanz bricht auf 
allen Gruben jetzt sehr sparsam. E r  liefert eins der reichsten 
Kupfererze. B u n t k u p f e r e r z  brach in untergeordneten Xengen 
besonders auf Alte Liirzenbacli und Honigsmund-Hamberq. 
Kristallisiert soll er sich dort in undeutlichen Inclividnen 
gezeigt haben. W 0 rn und m 0 w  . 0 will man beobachtet 
haben. Das Vorkommen cles derben Bornits ist heute sehr 
gering. Das am weitesten verbreitete Kupfererz ist der 
Kupfe rk ie s .  Er erscheint nicht nur als Anflug, sondern 
bricht auch fein eingesprengt oder in zahlreichen dunnen 
Scliniiren und Streifen und manchmal auch in grösseren, ab- 
bauwürdigen Mengen in Spat und Quarz. Grassy gibt in 
seiner Arbeit eine vortreffliche Beschreibung der wichtigsten 
I<ristallformen, die ich folgen lasse. „Kristallisiert findet sicli 
cler Kupferkies nahezu in allen Gangmitteln z. T. in schönen, 
bis 1 cin grossen, iiumer aufgewachsenen Kristallen, -R-elclie 
fast durcli~veg clen sphenoidiscl-ien Habitus aufweisen, nur 
selten treten das positive und negative Sphenoid an einem 
Kristall im Gleichgewicht auf, so dass dadurch scheinbar holo- 
eclriseh-pyramidale Formen entstehen, deren Flächen wegeil 
eiiier die Kristalle gleichmassig überziehenden grünen 31alacliit- 
scliicht eine kristallographisclie Verschiedenheit niclit mehr 
erkennen lassen. Diese Individuen sind in der Regel nach 
eiiier Sphenoidfläche, ähnlich wie die Spinellzwillinge ver- 
wachsen und zwar in der Weise, dass entweder %, in ihrer 
Grösse nicht wesentlich verschiedene Kristalle miteinander 
verzmillingt sind, oder dass an ein grösseres Individunin ein 

P durch Auftreten von - - diinn tafel£örmiges zweites nach 
2 

demselben Gesetz angewachsen ist. Häufiger beobachtet man 
sowohl einfache Sphenoide, als auch solche, deren Ecken 
diirch Gegensphenoide mehr oder weniger abgestumpft sind; 
in diesem Falle sind letztere nieistens durch die glänzencle 
Beschaffenheit ihrer Flächen ausgezeichnet, während das 
Hauptsplienoid einen matten Glanz hat. Grosse und gut  ent- 
wickelte Kupferkiese wurden auf clen Gruben Konigsmunci- 

Haiiiberg und Storch uncl Scliöiieberg gefunden." Die sToii 
der Grobe Alte Lurzenbacli stammenden schönen Bitterspat- 
driisen siiicl fast immer mit iileineren oder grössereii Iiupferkies- 
kristallen regellos besetzt, die ineist nicht gut ausgebildet sind. 
3Iancliiiial hat sicli der Kupferkies auch zu schönen Drusen 
vereinigt, welche dann der Bitterspatdruse seitlich angewaclisen 
sind oder sich in einerii Zwischenraume ausgebilclet haben. 

P Diese I<upferkiese haben die Form -: ihre I(aiiten1änge ist 
2 

bei cleii grössten 1 cm. doch sind sie niclit einzeln ausgebildet. 
sonclern ineinander geschachtelt. Ihre Oberflache ist bräunlicll 
und griiiilich angelaufen. Im August 1906 fand ich auf Alte 
Lurzenbacli schöne Iiiipferkiese mit Bitterspat und Kalkspat 
auf Eisenstein. Die I(rjsta1le waren meist einzeln aiif- 
ge~vacliseri und zeigten eine iinge~~~öli~iliche Ausbilclung. 
Nanche erscheinen plattgedriickt und sind atischeinencl qua- 
dratische Tafeln, andere selten kleinen Pjritwiirfelri ähnlich. 
E s  sind teils einfache Iiristalle, zusaiiiri-iengesetzt aus einem 
tetragonalen Prisma. der Basis iind dem Splienoicl, teils 
Zwillingsvermachstingen riacli einer Oktaeclerfläche, wobei dann 
gewöhnlich noch an den Kanten uncl Ecken positive und 
negative Sphenoicle auftreten. - Auf Grube Schmiecleberg 
trat ged iegen  Knpf e r  in T-eriistelten, dendritischen Gebilde11 
aiif. clie verzerrte Kristalle erkennen liessen uncl iriimer rnit 
erdigen1 Nalachit iiberzogeii waren. Diese Gebilde haben 
hhnlichkeit mit cleii auf Käusersteimel vorgelioinrnenen Kristall- 
stöckeri cles gediegene11 Kupfers, doch haben die Schmiede- 
berger niemals clie Grösse und Schönheit cler Iiäiiseisteiuieler 
nur annähernd erreicht. Der in diese Gesellschaft geliörencle 
Malach i t  ist von geringer Bedeutung. Meist trafl man das 
Niiieral als diinnen, grünen Anflug von Iiiipfererzen, die ihn 
auch erzeugt haben und in Brauneisensteinmitteln an, selteri 
in biischelförmigen: aus einzelnen Nadeln bestehenclerl Ag- 
gregaten iind nie in grössereii Mengen. Häufig waren diese 
Erze von li-ristallisiertem Ro tliiipf e r e rz  begleitet. Phosphor -  
cli a l  c i  t fand sich in kugeligen, nierförmigen Sggregaten von 
dichter Beschaffenheit und clnnkelgrüner Farbe lind muscheligem 
Bruche in Braiineisensteiii (Schmiecleberg). K u p  £ e r v i t r i o 1 



wurde meist mit E i senv i t r io l  in stalaktitischen, nierförrnigen. 
traubigen Rinden oder auch als bläulicher Gberzng iiiitl 
mehligem Beschlage an der Gr~ibenzimriieriing beobachtet 
(Grüner Löwe). Hier sind auch schöne Kristalle in cler Ce- 
möhnlichen Form ~7orgeBomiiien. - 

Von ganz untergeordneter Beclent~ing ist cler auf fast 
allen Teilen des Gosenbacher Gangzuges brechende clerbe 
ß 1 e igl  an z. In Wiii-felii 1;ristallisiert fancl er sich auf Spat- 
eisen cler Alten Dreisbach, in zollgrossen, matten I<uk>o- 
oktaeclern auf Storch und Schöneberg und auf Iinpferkaute 
in gut ausgebildeten, ebenfalls matten Kristallen der Forni 
53 0 X . 0. 111 0 m mit Bitterspat auf Eisenspat. Die TTiirfel- 

flächen cler kleineren Iiristalle waren ganz, bei den gr0ssereii 
iiur teilweise mit einem -Anflug von I<upferkies becleckt. 
Grassy beschreibt aucli ein einmaliges T70rkommen von eine111 
auf I<iipferliies aufgewachsenen. vielfach verzmilliiigteri B o U r - 
11 o n i t - Kristallkomplex von cler Grube Alte Lurzenbacli. Die 
rhombischen, clicktafeligen IKristalle haben clunkelbleigraue 
Farbe, grauschwarzeii Strich, starken 3fetallglanz nncl geringe 
Harte uncl sind ~ e g e n  ihres Flächenreichtums iincl ihrer 
Iioinplizierteii Z~rillirigs~~er~vac11~11ng schwer zu clenten. Die 

- 
von Grassy beobachteten Flächen siiicl folqeiide: Pm. ~ P c r ? .  

U U U 

m P 2 .  , F + .  xP.  m P B . 2 P d . P .  +P. a3P4Ij. mP3.  Das 
ebenfalls sehr seltene, auf Honigsniiincl-Hamberg gefundene. 
gut kristallisierte F a h l  erz  ist ebenfalls von Grass? be- 
schrieben iincl bestimmt worden. „Der ausgezeichnete, regulär- 
tetraeclrische Habitus cler Kristalle fällt auf clen ersten Blick 
in clie Siisen. Sie zeigen fast alle clieselbe -Insbilclnrig, incleiir 
als Haiiptform ein Tetraeder, oder liäiifiger noch cler Halb- 
flächner cles Iliositetraeders, ein Pyrarnidentetraecler, erscheint, 
welches an clen Ecken clurcli die meistens sehr kleinen Fliicheii 
cles Rhombendodeliaeders. welches letztere wiederum clie 
Kanten cles Rhombendodekaeders abstumpft, modifiziert wird." 
Die Kristalle waren auf Eisenspat aufgewachsen, teils gross 
ausgebildet. von denen einzelne eine diiiine I<upferliiesclecke 
trugen. 

Derbe Zinliblencl e fand sich auf deriselben Lokalitäten. 

vo  atich der Bleiglanz auftrat. Die Kristalle sind klein und 
uiicleiitlich ausgebildet. Grassy stellte mit Sicherheit folgende 

- 

tetraeder) fest. 
Ii  o b a l  t e r z e . clie iii friiherer Zeit fiir das Siegerlancl 

roii besoiiderer JYichtigkeit waren und znr Herstellung des 
hobaltblau dienten, braclieii an£ fast allen Gosenbacher 
(+rubeii. aiil haufigsten auf Griiner Löwe. Sie erschierieii 
auf den Eisensteingängen am Biisgelienden. besonders an den 
Stellen. T\-o clie Ausfiilluii~smasse clurcli viel Quarz rauher 
~~uic te .  Seitclerii inan aber clas Ultramariii hat darstellen 
lerneii. verlor clie IKobaltinclustrie viel an Bedeutung, cla die 
Iiohaltsmalte voii dem liiinstlicli dargestellten Blau in vieleii 
ihrer -4iiv~endnilgeii rerclrängt wurde. Jedoch fiir feuerfeste 
Farhe wird clieselbe auch heute iiocli ininier selir geschätzt. 
Zienilicli verbreitet nrar cler Iio bal  tg lanz  Co As S, cler 
jedocli auch hier niclit Bristallisiert. soiidern nur fein und 
grob iii Quarz und Tonschiefer eingesprengt, gleiclisarn den 
letztere11 völlig iriiprägnierend, ~ o ~ l i a n i .  Jlit clennselberi bracli 
aiich iiberall das noch wichtigere Kobalterz, der Spei  sl; o b a l  t 
C'o_llsl ein, ebenfalls rinr clerb uncl irieist mit Iiupfer- und 
Schwefelkies znsamiiien. Selteiier war er steiiplig abgesoiiclert 
wie rinf Grube Griiner Luwe. Eiiie Abart des Glanzliobalts 
ist lregeii seines Iioheii Eisengehalts (25-2S"'o) S t a h l k o b a l t  
geriannt ~ ~ o r d e i ~ .  Das Erz hracli in faseriger, stengiiger uncl 
1;sistalliniscli blättriger Masse und ~var  geublinlicli mit Eisen- 
spat und Quarz clrirclisetzt. Kristalle sind niclit beobaclitet 
~~orrlen.  Die Spaltbarlieit sclieiiit aber auf TViirfelflächeii 
hiiizncleuten. Auf frischen Brnchfläclieii war das Erz metallisch 
glanzeritl und stahlgrau iiiit eiiierii Scliiiiirner ins Rötlich- 
violette. an cler Luft unter T-erlust cles Glanzes bald grm- 
schwarz anlaufend. (Alter Hamberg, Griiner Löme.) Iii deii 
oberen Teiifcii waren die IKobalterze häufiger vorhanden als 
in den unteren. Durcli Vernritternng obiger Erze erschienen 
z~i~veilen I< ob a l t  b lii t e als Anflug oder in bl2schelförinig 
gruppierten feiiieii Nadeln uncl I< o b a l  t b  eschl  a g  in rötlicli- 
veissen Aggregaten (Grüner Lbwe) Auf Q r ~ ~ b e  Buiite Euh 



iinterlialb Xiedersclielclen fancl sich in cler letzten Zeit ebeii- 
falls Kobaltblüte in pliirsichbliitroten , faseriien liiigelclien, 
die noch nicht die Grösse eines Stecliriaclelkopfes liaben, aaf- 
sitzend auf innlmigem, br0ckeligein Brauneisenstein. Seltener 
begegnete Inan in den Goseiibaclier Gruben cleni K ob a l t  - 
v i t r i o l  und dein Ko  b a l t n i a n g a n  e r z  oder dem schwarzen 
Erclkobalt. In letzterer Zeit wurde auf Gr~ibe Griiner Löwe 
die Tcobaltgen innniig wieder aufgenoiiiiiien, doch ist dieselbe 
bald wieder zuin Erliegen gekoniinen. 

Fnter  deii N i c k  e 1 e r z  e 11 ist der Vllniaiinit clacliircli 
wichtig. dass clieses Erz aiii 19. Septeinber 1503 von Professor 
lillniann in Gosenbacli entdeclit rincl von ili~ii luit deni Ns~rueri 
„Nickelspiessglaserz" belegt ~ ~ ~ n r r l e .  Haidiiiger hat spster 
das Xineral unigetaiift rincl nach dem Entdecker Ir 1 1 m a n  ii i t 
genannt. Das aiif Storcli uiicl Schöncberg brechenrle Sicliel- 
erz wurcle anfangs auch fiir Cllniannit angesehen. clocli hat  
Professor Laspeyres durch genane Untersucliung festgestellt. 
dass wir es hier niit einen1 -1rser i -Ant imonnic1re lg la1 iz  
oder Kor?- riit zu tun lial~eii. Das dunkelbleigraue. ruetall- 
glänzende Er/: faricl sicli r1er.b niid einqesprerigt. zeigte die 
Neigung balcl duirliler anznlaafen iiiid n7ar volllioin~nen hexa- 
eclriscli spaltlsar. Als Selteiiheit uniscliloss es strahligen 
N i  11 e r i  t . der auch in speisgelben, glltnzeiiclen I<ristallen 
zwischen Sclin-efelkies auf Grube Griiner Löwe und Rosen- 
garten vorgekonliiieri ist. Die Revierbeschreibung er~viiliilt 
auchKobaltnickelkies(Storc1i U. Schöiieberg) und S i c k e l -  
blii t e au£ isolierten Quarzpartien. Sporadisch erschien auf 
Honigsmund-Hamberg aiicli ein liclitstalilgrauer A r s e n k i e s  
mit einem geringen Stich ins Rötliche. 

Sehr schön lrommt auf mehreren Gruben auch hellte noch 
B i t t e  r s p a  t vor, riieist aufgewachsen auf Eisenspat, Drusen 
bildend; oft findet man auch einzelne. auf einer Unterlage 
aufsitzende Icristalle. Jlanche derselben erreichen eine be- 
traclitliche Grösse. Vor mir steht ein Exeniplar, das eine 
Kantenlänge von T cm hat. Drusen, welche ans 2. 3, 4 cni 
grossen lndividuen gebildet werden. sincl keine Seltenheit. 
Der äussere Habitus der Icristalle ist sehr verschieden, doch 
ist die Oberfläche der grösseren Bitterspate immer uneben 

unrl rnuli, denn die Kristalle sind stets aus lileineren. rhoiu- 
boedrisclieii Indiviclueii aufgebaut. Die schönsten Drusen 
staninien von der Xlteii Lnrzenbach, doch hat  Storcli uricl 
Schöneberg ähnliche geliefert. Die Goseiibacher Bitterspate 
sind durchweg hell ge£ärbt, ~veiss unrl graii: meist sind sie 
im reflektierten Lichte perlmutter- oder glasgltinzencl. selten 
matt. Rötliche Kristalle wie die Eisenfeldei sind mir keine 
bekannt geworden. doch erwaliiit Grassy aricli solche von dort, 
die schön rosenrot gefärbt vareii. Sacli einer Analyse von 
Dr. Boclländer in Clausthal enthalten diese 0,5S0io CO CO! und 
dieser Gehalt an Kobalt. so gering er auch erscheinen mag, 
ist wahrscheinlicli als färbender Bestandteil des Bitterspates 
anzusehen. - Stets sind die Drusen mit kleinen oder grösseren 
I<iipferkiesen regellos besetzt. Oft ist eine und dieselbe Fläche 
aller Kristalle einer Stnfe riiit einer grossen Anzahl ~ ~ o i i  
Kupferkieskristallen oder lrleinen I<alkspateii wie besiit. Die 
Kupferkiese nieiden stets den Rallispat und liaben sich nur 
clen Bitterspat als Cinterlage aiisgesucht. E s  ist dieses aber 
leicht erklärlich, clenn die Bitterspate liaben sicli zuerst ge- 
bildet, clanri setzten sich die Kiipferkiese diesen an. nricl zuletzt 
sind erst clie Kalkspate zur liristallbildnng gelangt. T)er letzte 
bedeutende Furicl schöner Stufen wurde in einer Tiefe von 
430 in gemacht. Tor mehreren Jahren fanden sich in einer 
Kliift der Grube Alte Lurzenbach ~veisse Bitterspate auf dern 
Nebengestein, die mit unzäliliqen lcleineri. blaiilieii, mitunter 
bunt angelaufenen Schwefelkieswürfelclien vollständig iiber- 
zogen waren. Sehr oft sitzen auf oder zwischen deii Bitter- 
spaten einzelne durchscheinende bis undurchsichtige I<alk - 

R s p  a t k r i s  t a l l e  der Form - .  T, - Nagelköpfe genannt. Drusen, 

welche nur ans Iialkspat bestehen. sind seltener. -In einzelnen 
Kalkspatdrusen haben alle Icristalle eine, seltener mehrere 
Flächen, welche raiili sind und zwar so, dass an clem Rande 
der Kris tallflächen ein schmales Raiicl glatt und unverletzt, 
der innere Raum der Fläche aber raiili, matt und etwas ver- 
tieft sicli erweist. Eine ähnliche Erscheinung habe icli an 
einer Bleiglanzclruse von Wildberg beobachtet. I n  den Xittel- 
kristallen sind sämtliche Oktaederfläclien so mit kleinen 



Ziiikblendekristallen bewachsen, dass auch nur ein schmales 
Band an1 Ranclo der Oktaederfläclisn freibleibt. Die beiden 
Stiiclie unterscheiden sich aber dadurch: dass das Rauhsein 
der Oktaederfläclien des Bleiglanzes durcli auf; 0 ewachsene 
hriställclien dunkler Zinkblende hervorgerufen wird, während 
bei hen Gosenbaclier Calciten kein fremdes ioiliiieral, sondern 
iiiir eine rauhe, rertiefte I(ristal1fläche zu beobacliten ist, an 
cler die Unebenlieiteii so lilein sincl, dass sie nicht mehr er- 
Iieiinbar sintl. 

IX. Kiederdielfeli. 

Hier konlmt nur die Grube Alter Grimberg ") in Betracht. 
Tor 50 Jabren war dieselbe eine hervorragende Fiindstätte 
von schbn kristallisierten Vi t r io l  blei erz en. V. Lang gibt in 
seiner Monograpliie 14 verschiedene, ziim Teil sehr flüchen- 
reiche Koabinationen an. Im Brauneisenstein sassen kleine, 
~vasserhelle bis rötliche Icristalle mit Bleiglanz lind Schwefel- 
kies. Der Habitus cler Icristalle war tafelförmig durch Vor- 
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Iierrsclien cler EndflSiche WP m  . Die E'läcl-ien 2 P  2  und Y / z  P3 

waren ineist geliriimmt, m P x  stets vertilrd gestreift. Als 
einfachste Formen dieses Habitus sind folgeiicle zu erwähnen: 
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= P m .  ' / 2  P m .  cßP. P. P m  bei v.Lang Fig. 32. - - - V 

W P W .  Ij2 P m .  m P .  Pa .  P m  >! 1? , 33. 
- - u u u  

= P m .  ur!?. l / a P ~ .  P m .  P 2 . 2 P 2  „ 7, ,, 36. 
ducli fancleii sich tafelförnlige I<ristalle. an denen clie 
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Enclfläche OP vorherrschte. Sie sassen ebenfalls auf dichteni 
Brauneisenstein mit Kupferkies, I<npferlasnr und anderen 
I<upfererzen. Die Kristalle maren selir Iilar, glattfläcliig und 
von gelbbrmner Farbe. Aiicli grosse. braiinrot gefärbte, 
lcantendnrclischeinende Kristalle aiif Brauneisen mit Bleiglanz 
iind Schwefelkies ltanien vor, cleren nntergeordnete Fläclieri 
rauli waren. Ein solcher Kristall zeigte folgende Fliichen: 
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ocP. ' 1 2  P m .  P S .  P m .  m P P .  COP.?. OP. Xacli Haege ist 

*) Jetzt niisser Betrieb. 

auf dein Gange ,.Ferditiaiidflaclierfi auclt jetzt nocli Vitriol- 
bleier,: in grosser Afenge vorhanden, doch ist der Gang wegen 
cles sch!ecliteii Braiineisensteiris riicht im Sbbau. -Inch TTTeiss- 
bl  ei e r z  e siiicl in früheren Jahren oft gefi~iicleii ~~~orrleii. Die 
Ii'ristalle sassen in Höhlungen cles Braiineiseiisteins und er- 
reicliteii eine Grvsse T ~ O I I  iiber 1 cili. Sie Tvaren meist masser- 
hell oder n eiss uncl niaiiclinial niit eineiii griinen Uberzug von 
Alalacliit bedeckt. Bli~iii erw&hiit auch Pseiidoinorpliosen voit 
31alachi t nacli Tliei ss  blei erz. Die Zn-illingsliristalle waren 
ganz mit riierenföriiiigeiii 3lalachit iiberzogen. der tief in clas 
Innere eiiigeclr~injien nar. H. Olim faiicl an eineiii lileirien 
Haii~lstücli der Grube Alter Griiiiberg tnfellUruiige Ihistnlie 
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von Cernssit init cleii Formen: m l ) x  . m F  cn . m P  . 2 P CL' . 
U 

Dac Brac1iyl)iriaBoid herrschte vor. ml' rn irncl 2  P m  waren 
vor~~jegc.ncl arisgebildet, mälireiicl clie iibrigeri Formen nur mit 
sclinialen Flachen auftraieii. Xosser der obigeii Pseuclo~nor- 
pbose sincl von Blnm ancli solche von Braune i sen  iiacll 
T e  i s  s b 1 e i e rz angefiilirt. Die tafelartigeri, ineist zu Zwilliiigeii 
onci Drillingen rerbiincleiien Icristalle erreichten eine Grosse 
von 4 bis 11 miii nncl Iyaren im Iilinern hohl. Es sii~cl also 
Umhiilliiiigh - Pseiicloniorplioseii. Gut ansgebilclete. zieri~licli 
grosse Glei gl  an z liristalle Icorntneri hente nocli vor, iloch sind 
dieselben ineist hliilcl niid haben rnuhe Flaclieri. 

Sclibiie. blarike. iiiehrere riim grosse I< LI 1) f e r  li i e s - 
Ii r i s  t al le auf Quarz und Eisenspat sind Iieine Seltenheit. 
hlalacliit  kam ebenfalls in Brauneisenstein vor, clesgleichen 
ge cl i eg eil lcup f e r  in anselinlicheri Xengen. Der JIalacliit 
faiicl sich nicht nrir in ausgezeichnet schöneii ~incl grossen 
haar- und nadelfbrniigen, sonclern auch in sehr cleutlicheii 
stiulenförmigen I<ristallen der gewöhnlichen I<orilbinatiori, 
AIeist bilcleten clie qlanzericlen, dnnlielgriinen Kristalle biiscliel- 
f6rmig.e Griippen, deren gevölbte freistellende Enden clurch 
die glatten niid stets starlrgliiizzenden Enclflächeii der einzelnen, 
dicht aneinander scliliessenclen SBiilen ein ganz facettiertes 
Aiissel-ien erhalten. Zunreilen fand inan sie aber anch einzeln 
auf- oder aber mehrere durcheinander ge~vachse~i. Dieser 
Nalachit fand siclt nur in clen Höhlen des Braniieise~isteiiis 



riiit vielem Ziegelerz und etwas IIiipferkies. Die Länge der 
Jlalachits&nlen betrug nicht selten bis 2 I l 2  cm, ihre Dicke 
aber nur his 2 min. (Ullmaiin.) 

Z ii n cl e r e r z  soll aucli gefnriden ~vorclen sein, doch ist 
clieses, wie Haege meint, stark zii bezweifeln, weil keins der 
Liindererz bildenden Xineralien: Rotgiltigerz, Arsenkies, He- 
teromorphit fiir sicli gefunden wurcle. 

B a r y t e .  clie im Siegerlancle selten oncl friiher nur in 
SIiisen vorgekomiiien sincl, liabeii sich auf Grimberg in cleii 
Hohlen des Brauneisensteins niit Kupfer- und Bleierzen und 
CJoarz in verscliiederien Fornien gefunden. Die Kristalle waren 
ineist von kleiner. liochstens iuittlerer Grbsse und hatten eine 
graue oder n eingelbe Farbe. hohen Glanz uncl grosse Durcli- 
sichtigkeit. E ie  ~veiiigelben Kristalle hatten im Iniierii oft 
einen strohgelben und nur clnrclischeinenden Flecken. Blum 
erwähnt auch eine interessante Pseiidomorphose von B r a u n  - 
e i s e n nach B a r y  t. Sie fanden sich in den Drusenrännieiz 
eines Brauneisenganges. der zugleich et-nras I<npfer- niicl 
Bleierze nebst Quarz fiihrte. TTnter den in faserigen1 Braun- 
eiseiirtein umge~vanclelteii fcristallen fancleil sich mehrere. die 
an den Seitenflächen niecler iiiit einer durchsichtigen. gelb- 
lichen Scliv~erspatinasse gleiclinlzissig umgeben wareii. so 
dass die eigeiitliclie Pseucloinorpliose wie ein Icern in1 Baryt 
steckte. Aiicli sind Pseudoiiiorplio~eii voii X a 1 a c h i t nach 
M o t li ii p f e r  e r z ,  äliiilicli cleiien voii Chessy. bekannt geworclen. 
Die vorziirrlieh schonen uiirl regeliilassigen lileinen Oktaeder 
Tvareii ineist einzeln in Vertiefungen cles Branneiqens anfge- 
wachsen. Der clnniie. inatte Uberzug bestand aus spangriinein, 
dichtem Malachit. Einen sehr schonen Anblicli gewahrten 
rlie lileinen. gruii belileideten Kristalle. wenn sie sta~ibahnlicli 
uber die schwarz gl&iizencle Oberflache cles braiinen Glasliopfs 
verbreitet V aren. 

In  den letzten Jahren ist auf Griinberg aucli ein praeht- 
voller Af i 11 e r  i t in der sehr quarzreiclien Granwac1;e cles 
Haiiptspateisensteinganges vorgeliommen. In den zahlreicheil 
grbsseren und kleineren Druseiiräumen cler Grauwaclie fanclen 
sich prachtvolle divergentstrahlige, liiessinggelbe, zu Biisclielri 
iincl Biindeln vereinigte 3Iilleritnaclelri. clie riieistens von einem 
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fiiipferkieskristdl ausstrahlen und eine Länge von über 3 cm 
haben. Darunter findet man auch viel nach linlis gedrillte 
Nacleln. Eine Stufe meiner Sammlung zeigt ein Biinrlel liräftiger 
2Iilleritnacleln, welches den nach oben gerichteten Borsten 
eines Pinsels niclit uriiihnlich ist. Bin Grunde ist clas Biiiiclel 
13 mm, am oberen Ende 11 inni nncl an cler breitesten Stelle 
17 rilm breit. Die Länge rler Nacleln beträgt 33 iurii rind 
clie Diclie cles ganzen Biiscliels 5 rnm. Seitlich voiii Haugt- 
biiridel, von cliesein diircli ein Qnarzstiickclieii geti-eiiiit, spriesseii 
noch uber 30 einzeln steheiicle. Iileine. zugespitzte llillerit- 
nadeln hervor. Dentliclie Eilflächen sind niclit zu erlieiiiieri. 

Seile Eisensteingrnbeii von erliebliclier Beclentnng sind 
seit vielen Jahren i ~ n  Siegerlande nicht eischiirft ~voideii. 
-Anders verhält es sicli mit den Bleierzgiingen. aiif welclle 
sicli Iieiite die Unternehmerlust cler Schürfer t-orzugs~veise 
richtet. So wnrde erst iin Jahre 1882 clie bei TTTilgersdorf 
liegende Bleierzgrube Neue Hoffnung erscliiirft. welche schon 
iiii Jahre 1890 fiir 234000 Xarl; Erze auf den AIarl\-t ge- 
bracht hat. 

Die liauptsächlicliste Förcleruiig der Grube bestaiicl aus 
B le ig l anz ,  cler in den ersten Betriebsjaliren in scliöneri 
Stiifeii ausgebracht   vor den ist. In  clen letzten Jahren sind 
Ireine Drnsen iiiit I<ristalleii gefiiiicleri worclen. Auf der nicht 
ve i t  entfernt liegeiiclen Grnbe Ileckenbacli, die zuletzt gegen 
Encle cler fiiiifziger Jahre in Betrieb mar, jetzt aber ~ ~ i e c l e r  
durch einen C&~ersehlag von cler Grube Neue Hoffiiuilg aus 
anfgeschlossen ist. liaiiien aucli Bleiglaiize vor. Diirch clas , 
Eiiiclringeii kolileiisziuielialtiger T'i'ässer in die Bleierzgäiige 
is t  TT'eissbleierz entstanden iincl bis in die letzten Jahre 
hinein gefuriclen n~orcleii. In der allerneusten Zeit sincl die 
Cernssite aber nicht mehr beobachtet worclen. Uberhaupt 
tint mit clem Vorclririgen des Betriebs in grössere Tiefe 
das Vorkomriieri von Weissbleierz nncl Braunblei mehr nncl 
inelir abgeiioiiiinen und gegenwiirtig wird nichts mehr dort 



gefuriclen. Die Iiristalle sitzen meist in Braiiiieisenstein, 
sincl gut ausgebildet, ~locli manchmal durch einen Beschlag 
oclierigen Braiineiseiis getrübt oder zerfressen und haben 
da~in  abgerundete Kanten. Bildet Quarz oder derber Blei- 
glanz clie Ynterlage der Kristalle, so sind letztere besonders 
gut ausgebilclet, ~ ~ a s s e r h e l l  bis weiss und diamantgläiizencl 
und bilclert prachtvolle Drusen. Gestreifte Kristalle von diclr- 
niicl clünntafeligeiu Habitus sind nicht selten. Oft zu be- 

V 

obachteii sincl clie Formen m P  w . P . m P  und dazu noch 

m 5 a, auch in Zwillingen und Drillingen. Schliessen sich 
die Indivicl~ieii ganz znsammen. dann fallen die eirispringericlen 
TVirilieln veg. und eh entsteht eine hexagonale hauie mit 
pyramideriffirriliger Zuspitznng. Xiicli lang sä~ileiiföriiiiye bis 
nadelfbrruige, stenglige Xassen von paralleler und rerworrener 

U 

Anordnung liamen oft vor. Seltener fand sich P . 2 P m  in 
meist kleineren I<:-istallen. In  den Formen des TT'eissblei- 
erzes fanclen sicli eiriiunl aus sehr lileinen, gelblichen Braun- 
bleierzkristallen zusamiriengesetzte, holile Gebiltiel die von 
Seligniann anch schon auf Grube Frieclriclissegeri bei Ems 
beobachtet vorden sind. 

P y  r o i no rph i t ,  cler sicli auf Xene Hoffnung nur in cler 
Form des Brannbleierzes fancl und ebenfalls durch I-iinclringen 
cler T a g e ~ ä s s e r  entstanden ist, ist  in sclibnen Kristallen. 
welche ineist die Form m P . 0 P zeigen. vorgekommen. cn P 
ist Trager der I<ombination, docli besitze ich aiich Kristalle, aii 
denen OP vor.herrscht. Seltener beobachtete ich an kleineren, 
sehr scliarf ansgebilcletvii Kristallen die Formen m P 2  und P. 
Die grössereii Kristalle, welche die Diclce eines Griffel nicht 
iibertreffen, zeigen dunklere Farbentörie und sind an den 
Enden oft zerfasert oder aiisgehohlt. Sie sitzen meist einzeln 
oder in Gruppen auf Brauneisenstein, cler oft noch von Blei- 
glairzsclinüren diirchzogen ist ocler auch auf starli verwitterteiu 
Quarz und Tonschiefer auf. Die auf letzterem aufgewachsenen 
Kristalle haben manchmal nelkeri- uncl haarbraune Farbe und 
einzelne von ihnen sind mit einer dünnen, ~veisseii Hiille iim- 
geben. Mehrfach n~urden auch grau bis weisslich gefarbte 
Pyroiiiorphite gefunden, die wie Psendomorpliosen nach Weiss- 

bleierz aiissehen. Doch brausen diese Kristalle, wenn sie mit 
Salzsäure betupft werden, nicht auf. M7ir haben es demnach 
niir mit entfärbtem, iinveränclertem Brxnnblei zu tun. 

Die kleineren, frischen Kristalle haben immer hellere 
Farben, wasserhell. honiggelb nnd starken Glanz. Auch 
nierenförmige, traubige. garbenförniige iincl dichte Massen, 
die auf der Oberfläche körnig sind und T r a n b  en  bl e i  genannt 
werclen, fanden sich. 

Eine interessante IKristallbildnng zeigt folgende B ~ a n n -  
bleistufe: Auf einer hanclgrossen. mit gelbem Eisenoclcer 
iiberzoqeneii Brauneiseristeinstt~fe sind viele hellbraune Pyro- 
iiiorphitkristalle so~~rolil in schriyer als auch in wagerechter 
Lage aufgewachsen. von clrneii die letzteren nach beirlen 
Seiten ausgebilclet sincl. Die Kristalle sind von Sadel- bis 
fast Griffelstärke, bis 1'1, cm lang und verclicken sich ffaschen- 
förniig. was besonclers gilt an den magerecht aiifliegenclen 
Inclividiien zn beobachte11 ist. Bei dcn mit einen1 Ende auf- 
gewachsenen Kristallen celit die TTercliekiing von den1 freien 
Ende allmahlich bis zlir Ciiterlage. Sämtliche Kristallenden 
trugen nun noch parallele Fortmaclisn~lgen von grösserer 
Dicke, ebenfalls aus wP.  o P gebildet. Dslclnrch sehen die 
Prisiuen aiis wie Siinlchen mit aufliegenclein Kapital. 

Im Bleiglanz eingesprengt lcameii grössere ocler kleinere 
Partien von derbe111 F a h 1 e r z  vor, nicht Roulangerit, wie 
manche meinen. E i s e n  s p  a t ist in geringer Nenge vertreten. 

Derbe Z i n k  b l  end e bilclet aiiger!bliclrlicli die Haupt- 
fördermasse. In clen selten auftretenden Hohlräunzen derselben 
sitzen manchmal ~ ~ e i s s e  B i t t e r s J) a t rhomboeder auf einer 
Kruste von Iileineii Zinkblende- und Bleiglanzliristallen. 
(Heckenbach). 

Von M i c k e l e r z e n  l i~ni i t  nian nur J l i l l e r i t  von cler 
C+rtibe Heclienbach. 

Auf den Blei- und Kupfererz fiihrenden Gängen der 
Grube Griiner Baum kam g e cl i e g  en  S i  1 b e r  sparsam, teils 
eingesprengt, teils angeflogen ,vor. Auch halse ich aiif einer 
Stufe von der Grube Neue Hoffnung gediegenes Silber beobachtet. 
Dasselbe ist den seiclenartig glänzenden TTTeissbleierzstengeln 
in glisserst zierlichen, moos- uncl bäunichenförmigen Gebilden 
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aufgexvaclisen. Meist ist das Xetall silberweiss, doch fiilden 
sicli auch lcleine Partien, die gelblicli, braun und schwarz an- 
gelaufen sind. An einer anclereii Stufe, an der cler Cernssit 
n ~ i t  vielen diinnen Stalaktiten von Brauneisenerz durchzoger1 
und bedeckt ist, sind clie äusseren Spitzen des Silbers rnit 
einein grünen Uberzuge bedeckt. An der Grundfläche der 
Stufen. schimmert noch iiberall unzersetzter Bleiglanz .durch. 
Dieser entliält geringe Mengen von Silber uncl bei der Zer- 
setzung des Bleiglanzes hat sicli das gediegene Metall aus- 
geschieden. S ie  habe ich dasselbe auf Braunbleierz beobaclitet, 

ausser gedieqen Kupfer in kleinen Partien. Seligmann er- 
ivähiit diese Vorkommen auch von Griibe Friedrichssegeii 
bei Ems. 

Bei llTilgersdorf sind auch Ablagerungen von R a s  e n - 
e i s e n s t e in  bekannt, aber bisher noch iiiclit Ge; oenstand der 
Gewirinnng geworden. 

XI. W3tdeii. 
Der auf den Gruben Landeskrone aiii Ratzenscheidt und 

Baiiteiiberg bei IVilden betriebene Bergbau erstreckte sich 
auf der ersteren Grube hauptsdclilich auf die Gewinnung von 
Bleierzen lind auf der letzteren auf den Abbau von Eisen- 
erzen. Schon Kaiser Adolf Ton Nassau belehnte seine Vetter 
mit dem Bergwerk am Ratzeiischeidt, cler lientigeii Landes- 

Iiroiie, .,wo man Silber suchen und finden könnte". Der 
Bergbau im Bautenberg wird urk~indliclr im 16. Jalhrhunclert 
genannt. Die Grube nimmt heute eine hervorragende Stellurig 

iru Siegerlande ein. denn ihre Erze sind rorziiglich. Die 
Lanrleskrone ist lange Jahre die bedeutendste Bleierzgrube 
des südlichen Siegerlandes gewesen, doch ist sie zum Erliegen 
gekommen. Von der benachbarten Reuen Hoffnung aus wird 
sie aber wieder betrieben werden. 

Auf beiden Gruben fand man in früheren Jalirliuiiderten 
liänfig g e d i e g e n e s  S i l  l~ e r  in moos-, clraht- und haarför- 

migen Gebilden, zuweilen in grosser Nenge. Auf Landes- 
krone fand man es zuerst 1803 teils angeflogen, teils in 
kleinen silberneissen, auch grauschwarz und gelblich ange- 

lauferieii haarförmigeri Btischeln in clen Klüften iincl Drusen- 
höhlen cles Bleiglanzes lind Quarzes. Von ergiebigen Silber- 
erzen sind besonders das dunkle R o t  g i l  t ig  e r  z und F ali 1- 
e r z  zu erwähnen, welche auf beiden Gruben reichlich gefunden 
worden sincl. Oberhaupt war in friiheren Jahren der Reich- 
tun1 cles Siegerlandes an ecllen Silbererzen ein weit grösserer 
als jetzt. 

Die husfüllungsmasse der Baiitenberger Gangmittel be- 
steht aus vorzüglicliem E i s e n s p a t ,  dem der K u p f e r k i e s  
sparsam eingemengt ist. Neben diesen brechen auch derbe 
Einsprengiingen von B1 e ig l  a n s  und Zi n leb 1 eii d e ein. Unter- 
geordnet wurde auf Landeskrone auch Kiipf e r l a s u r  beob- 
achtet. Scliw ef el  k i e s  kam dort liäufiger, sowolil derb, als 
snch kristallisiert vor, uncl X a r  li a s i  t fand sich als L e b  e r  - 
k i e s  uncl S t r a h l k i e s .  Der zieiiilich seltene Bour i io r i i t  
brach sowohl in schönen Kristalleri, als auch in derben. stark 
nietallglänzeilden &lassen. 

B1 e i g l anz  bildete auf Lancleskroiie das häufigste Jlineral; 
er trat meist derb auf, doch fanclen sicli auch schbne Kristalle. 
Stets nrar er silberhaltig. Als sekundäres Prodizkt in Braun- 
eisenstein (Bariteiiberg) trat J\-e i s s b 1 e i e r z ziemlich häufi& 
doch nie in grösseren Mengen; in sehr schönen U Drusen mit 

fläclienreichen Kristallen, auf. Die Form P 2 .  P m  habe ich 

in II~istallen von 2 cm Durchmesser beobachtet. Sehr schöne 
Drusen von B r a u n  b 1 e i  e rz  sind besonrlers von Baiitenberg 
beliannt nnd zeigen meist die Forrn mP.  OP; seltener treten 
die Säulen zweiter Ordnung und die Pyrainide P auf. Die 
Farbe cler Kristalle ist meist hellbranri. Nach Haege soll 
auf beicleii Gruben auch F e d e r e r z  in filzigartigen, dunkel- 
bleigrauen äassen  mit Antimonglanz vorgekommen sein. Diese 
Angabe ist aber nicht sicher, da E. Kaiser in der Zeitschr. f. 
Xristdlogr. XXVII aii mehreren Stufen aus Rheinland und 
Westfalen nachgewiesen hat, dass die Fasern bleifrei sind 
und bloss Antimon und Schwefel enthalten und deshalb äusserst 
feinfaseriger Antiniondanz vorliegt. E s  erscheint somit als 
höchst mahrscl~eiiilich. dass auch die aus dem Siegerlande 
staiiiinenden. mit „Federerza bezeichneter1 Stufen iileistens 
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Sntimonglanz siiicL Die Uiiterscheidung beicler Xiiieralien ist  
nicht sehr schwierig und lasse ich iiachstelieiicl folgen, was 
E. Kaiser dariiber mitteilt: .,l)a es sich bei cler Unterschei- 
dung von Jamesonit uncl Antimonglaiiz der Hauptsache nach 
darum haiiclelt, das Vorhaiiclensein oder Felilen von Blei fest- 
zustellen, so nrurcle in den meisten Fällen nur auf dieses 
qepriift. TVercleii nur wenige Fasern des betreffeiiclen Minerals 
in Salpetersäiire unter Zusatz von etwas TVeinsteinsäure pe- 
löstj so lässt sich eine Entscheidung rasch fallen. Bei dnt i-  
inonglanz lösen sich die Fasern meist schon in der Kälte 
oliile Riickstancl auf. Ist  dagegen Blei vorhanden, so bedeclten 
sich die Fasern mit einer meissen Haut von Clilorblei und 
Bleisulfat, welche beim Abblenclen des Milrroskopspiegels sofort 
zu bemerken ist. Beiiii Eindampfen der Lösung zeigen sich 
dann auch noch die so cliarakteristiscliei~ Chlorbleikristalle. 
E s  lassen sicli so leicht sclion sehr geringe Jferigen von Blei 
riachweisen. Beim Feclererz muss, den1 hoheii Bleiqehalt des- 
selben entsprechend, ein sehr erliebliclier Riickstand bleiben." 

=I 11 t i m o ii g 1 a 11 z fand sich auf cleii T\Tilclener Gtingeii 
hanfig, cloch nie in grösseren Siengeri. Such heute noch 
bricht er auf Bautenberg auf Eisenspat uncl dem Nebengestein, 
selten clerb. meist in stralilig faseriger, zu Rosetten, kugeligen 
iziid niereiiförmigen Gestalten gruppiert. Auch verworren 
steriglige uncl verfilzte Rristallmassen finclen sicli. Deutliche 

U Kristalle sind selten : sie haben die Form coP. I/, P. oo P X 

uncl sincl vertikal stark gestreift. Die grössten erreichen eine 
Länge von 2 cm bei 3 min Breite. Unter dein Einflusse cles 
Lichts oxjclieren clie Antimonglanze rascher als im Dunkeln 
uncl selien daiiii matter, zinngrauer ans als im frische11 Zn- 
stande. Ein steter Begleiter des Sntimonglanzes ist der 
-4 ri t i m  o n o c k e r ,  dizrch clessen Oxgdatioii er entstand. Das 
Xineral erscheint in erdigen Krusten iiiid als Anflug von 
stroh-, schmefel- oder oclrergelber Farbe. Das Bautenberger 
Vorkoniinen lc?sst die Entstehung deutlich erkennen, inderii 
rlie faserigeil Aggregate von Antimonglanz äusserlich in Anti- 
monocker sich verwandelt haben, während zerbrochene Nacleln 
im Innern meist noch einen Kern der urspriinglichen Substanz 
mahrnehnien lassen. 

Das seltene Mineral TVismutgl anz ,  das cleiii Bntiitiori- 
qlanz äbnlich, doch sehr licht bleigrau ist und gelblich an- 
läuft, kam in derben; körnigblätterigen Partien vor. (Bauteii- 

berg) Sein Zersetzungsprodukt, der TYismu t o c k e r .  fand 
sich als pulvriger Uberziig und feinerdiger Anfliig. Dieser 

Fund ist  das einzige Vorlrommen im Siegerlande. wo TVismizt- 
~ l a n z  selbstänclig angetroffen worden ist. 

V011 Nicke l e rzen  sind Ant imonnic lce lg lan  z (Landes- 
ltrone) und W i s m u t  - A n t i ~ n o n n i c l r e l g l ~ n z  (Bautenberg) 
vorgeltommen. Der schon von Ullmann beschriebelle ond 
von Rose analysierte An t inio 11 nick t:lglnnz von Laiideskrorie 
ist cladurcli besonders von Becleotiirig, class an einer Stufe 
schöne uncl fläclienreiche Kristalle gefnnden  vord den sincl. 
Das Erz kam iiii Siegerlancle ziemliclz liiinfig vor, doch ist 
clies cler erste Funcl von I<ristalleii nicht bloss fiirs Siegerland, 
sondern fiir ganz Deutschland. Auszugsweise folge ich den 
TVorten rles Herrn Prof. Laspeyres. velcher clie Kristalle auf 
der erwähnten Stufe in der Boiiner Universitäts-Sainmliing 
gefunden uni1 in cler Zeitschrift fiir Kristallographie uncl 
Xineralogie V. Groth beschrieheii hat. ,,Auf derbeiii Antimon- 
glanz init Bleiglanz, Kupferlcies, Eisenkies, Blende, Fahlerz. 
Quarz iind Eisenspat sitzen 2-4 nim prosse heraeclrisclie 
Icristalle mit cleutlich parallelflächiq-lien~iedrischer Aiisbildnng, 
genau ~ v i e  Eisenkies und Kobdtglanz. Jlanclie Icristalle 
zeigen nur co 0 oo init der cliaralrteristiscliel~ Streifiing. Ist  

cliese stark, so verbindet sich dainit gerne eine Jiriimnlnng 
der Flächen. Die meisten Kristalle weisen rieben 0 m  
noch untergeordiiet cc 0 auf iincl an einzelneii trit t  aizsserdem 
nocll 0 auf. Verhiiltnismässig selten sind an den Icristallen 
clie charakteristischen Flächen cler parallelflächigen Hemieclrie. 
Ein 4 mm grosser Kristall verdient in dieser Beziehung be- 
soiiclere Beachtung. E r  zeigt die Formen: oo 0 rr.. K 0. 0. 

w o 3  w o 2  2 

Ullmanii erwähnt auch von Grube Bantenberg ein 
Sickelspiessglaserz, das von Prof. Laspeyres ebenfalls nnter- 
sucht uncl als Wisinut-Nickelanti lnonglanz bestimmt 
 vord den ist. Das in ansehnlich grossen Nestern clerb im Eisen- 



spat vorliomiiiende Ern hat  als Begleiter Quarz, Kupferlries, 
Bleiglanz, -ln tinionfahlerz und Eisenkies. Ullinann und 
r. Dechen haben auf Landeskrone auch Mi1 1 e r i  t auf Klüften 
uncl in Drirseri des Quarzes mit Bleiglanz, Schwefelkies und 
Eisenspat beobachtet. Die biischel- oder sternföriiiig ver- 
einten 31illeritnadeln sind häufig mit Eisenocker iiberxogen 
iind zum Teil selir schon geclrillt und gekriimnlt. Laspepes 
gibt von dort auch straliligeri Ko  b a l t g l a i i z  an. 

Die nicht metallischen Xiiieralien sind von unterge - 
orclneter Bedeutung. Auf Laiicleslirone sincl ausser g e d i e g e n  
S c h w e f e l ,  noch B i t t e r s p a t  iincl G i p s  beobachtet worden. 
Haege fand den letzteren auf Tonschiefer aufgewachsen. Die 
I<ristalle zeigten die Foriii 30 P. oo P m  . P. 

XIH. Salclreiidorf. 

Salclieiidorf und Neunkirclien sind Orte in1 „Freien- 
griiiicle", bei deren Besiicll man schon von weitem, bald liilks, 
bald rechts, die rege Beschäftigung des Bergmanns walir- 
nimint. In der Gemarlinng der beideii Gemeiiideii liegen nänilich 
viele Gruben. clie einen vorziigliclien Eisensteiii liefern. Such  
haben sie cleii Xineralieilsammler clurch eine stattliche Reihe 
schöner iiiicl ~vert~voller Stufen erfreut. 

Die Gruben bei Salcliendorf fordern hauptsäclilicli E i s e n -  
s p  a t (Pfannenberg). Kristalle sind selten und dann meist 
lilein. 1905 sind jeclocli grosse; gelbbraune, scliarfausgebildete 
Kristalle gefunclen norden. die clen Harzer Eiserispatdrusen 
iiicl-it nachstehen. Die grössereil ICristalle besitzen eine 
Kantenlänge von 2 cui. 3laiiclirnal sind die sonst glänzenden 
Drusen von einer cltiniieii Qiiarzschicht iiberzogeii. Das TTor- 
liommeii war spärlich. Oberhalb cler Stollensohle bracli auch 
B r  a n n e i  s e n  s t e i 11 in seinen verschiecleiien Abarten. Auf 
Aarbacli fand sich auch das bei Eisern erwähnte &I a g n  e t - 
e i s e n e r z, welches megen seiner eigentümlichen Entstehung 
von Wiclitiglieit ist. An den Gangkliiften des Pfanneiibergs 
beinerlite man oft, dass sie wie poliert erscheinen, welches 
seinen Grund in einen1 Abschleifen. einer Keibnng hat. Solche 

S p i e g e l  sind zuweilen ganz eben, zeigen ziemlich hohe Gracle 
von Politur und sind häufig xnit parallelen Streifen versehen. 
3fa.n findet sie am Eisenspat, dem Tonschiefer und dein Schwefel- 
kies, welcher den Eisenspat iii dünner Schicht iiberzieht. 
Kristalle vnn S c li w e f e 1 Ir i e s fanden sich anf harbacher 
Einigkeit, doch hatten die grossen Pentagoiidoclekaecler leider 
stark die Neigung zu verwittern. Schone Drusen mit bunt 
angelaufenen SViirfeln sind selten auf Stalilseifen im Eisen- 
spat  vorgekommen. Auf Pfaniienberg fanden sich Schwefel- 
kiese mit stahlfarberiem, blanken1 Überznge, cler walisscheinlicli 
von Bleiglanz lierrüht. Die Form der Kristalle ist cl3 0 cx? . 
m O 3  L . 0. Die PentagondodekaeclerAächen sind ranli. S t r ali 1 - 

2 
Ir i e s  fand sicli anch. 

ICnpfermineralien waren auf clen Salclienclorfer Gr~ibeir 
keine Seltenheit, und hat  die Aarbach clie iiieisten und schönsten 
geliefert. K u p f  e r k i  e s und Bnntk~ipfcrerz t iber~~iegen bei 
weitem. Das erstere Erz hatte haufig einen rötlichen und 
blauen Uberzng, der tief ins Innere eindrang. Schone, iiber 
1 cni grosse, blaiilie: mit Bergkristall auf Eisenspat aufsitzende 
Kristalle lromnieii riiitiinter auf Pfannenberg vor. Bnii t -  
k u p f e i e r z  zeigte prachtvolle Farben. I(ristal1e siiid von 
hier nicht bekannt. K u p £  e r  g l  a n  x bracli haufig mit Borriit 
zusammen. (Xarbarh). R o t l r u p f e r e r z ,  S c l i ~ a ~ z l r ~ i p f e r .  
I i up f  e r p e  cli e r z  (Aarbacli) waren von iintergeorclneter Be- 
ilentuiig. Von Pfannenberg sind PS eil d o ln o rp l i  o s e n vor~ 
K n p f e r p e c h c r z  nach I < u p f e r i r i e s  bekannt geworden. 
K u p  f e r i n  d ig  Iiaru als Seltenheit in tiefblauschwarz schillernderi 
illassen uiicl in selir kleinen tafelförniigeii I(rista1leii cler Forni 
OP . ooP vor. (Sarbacli). F a h l e r z  i n  scli0iieii, grossen 
Kristallen anf Eisenspat hat Pfannenberg geliefert. Sie zeigen 

0 0 die Formen: - .  mO- O . a 3 0 .  ~ 0 % ;  - . M O .  m O m .  wO3.  
2 ' -2 2 

Stellenweise siiid clie Kristalle anch ~iiit  eineiii feindrusigen 
Uberzuge von Kupferkies versehen. Auf cler 250 m-Sohle 
des Jungen Pfaniienbergs fanden sich prachtvolle, stahlblaiilie 
Fahlerzkristalle. die aber alle auf einer weichen, lettigen 
Jt'asse sasseri, so class die Stiicke beim Anfassen zerbröckelten. 
Nur ein Stiiclr hatte festes Untergesteiri. Die Iiristalle haben 



0 die Form - .  m 0 .  . - -. 
2 

O 8  Auf der tieferen Sohle 
2 2 

fanden sich ebenfalls glänzende Kristalle, etwas kleine5 auf 

Eisenspat, der mit vielem Iiupferliies durchsetzt ist. Sie 
0 2 0 2  haben die Forin -- . -- . CE 0 Das Rhombendorleliaeder i s t  2 3 

matt. 
B 1 e i g l  a ii z trat früher auf Heinriclisgliick mit. cliinliel- 

brauner Zinkblende so überwiegend auf. dass clie Grnbe als  
Erzgrube bezeichnet werden musste. Sach cler Teufe zu aber 
sind clie Erze mehr lind mehr zurückgetreten, so dass die 
Grube in den letzten Retriebsjahren eine reine Eisensteingriibe 
war. Der Bleiglanz fand sicli nieist derb, doch siiicl gu t  
ausgebildete, mitunter sehr grosse Kristalle nicht selteii vor- 
gekommen. Dieselben Karen meist blind und zeigten einfache 
Kombinatioiien. Würfel von 3 cnl Kanteiiläirge, aber mit 
raiihen Flächen kamen vor. Die Fläclien der Foriii ~ 0 3 -  . 0. 
m 0 waren oft krumm und gingen in sogenannte .,geflossene 
Iiristalle" über, deren Oberflächen mit allerlei bizarren Buckeln 
bedeckt waren. Scharf ansgebilclete, blanlie Kristalle der 
Form 0 . 0 koinmen auf Pfannenberg auf Eisenspat vor. 
Xanchmal siiicl die TITürfelfläclien matt und die Oktaederflächeii 
glänzend; auch stark verzerrte, tafelförmige Kristalle durch 

Vorherrschen zmeier Oktaeclerfläclien finden sicli. Zuletzt 
sind diese Kristalle im Herbst 1905 auf der 230 m-Sohle 
des Spatmittelganges in einer 10 cm offenen Spalte gefunden 
worden. Die bis 4 cm grossen, tafelförmigen Bleiglanze sitzen 
neben vielen andern regelmassig ausgebildete11 Ifiistalleri der 
Form 0 . x 0 m  auf einer ' i 2  cm dicken Schicht voii Kupfer- 
kies, die dem Griinclgestein, derbem Eisenspat, aufge~~aclisen 
ist. Die früher und später gefundenen tafelfömigeri Bleiglariz- 
kristalle, aufgewachsen in Drusen. sind kleiner, bis ca. 1 ', cnl 
im Durchmesser: es sincl meist Zwillinge nach dem Oktaeder, 
Spinellgesetz, niit einspringendeii Winkeln. Regelriiässig aus- 

gebildete Kr~rstalle in den Formen 0 . a3 0 CO und 0 . 0 m , 
cr, On fiiiclen sich auch, doch ineist mit niatter Oberfläche. 
Auf Lndmigseck habe ich bis jetzt nieist derben Bleiglanz 
beobachtet, doch sind im letzten Jahre auch Kristalle 
vorgekoinmen. Z i n B b 1 e n d e findet sich dort nieist derb, 

seltener breclieii kleinere niicl grössere rindeiitliche Kristalle: 
von rubinroter Farbe. Auf Pfannenberg fand ich iindeutlicli 
ausgebild ete Zinkblenclekristallgr~~ppen auf Quarz, die mit 
buntangelaufenem I<upferl<ies iiberzogen waren. 

Von S i c k e l e i z e n  ist , % n t i m o n n i c k e l g l a n z  oder 
U11 ni a n n  i t das wichtigste. Das Erz k a ~ n  häufig auf Stahl- , 

seifen. in geringerer Neiige auf Luclwigseck irn Eisenspat vor. 
Die derI3eii ;\lassen haben auf frischein Bruche hellbleigra~~e 
Farbe und starken Sfetallglariz. Der von Ludmigsecli stammende 
Ullmaunit enthält stellenveise Einscllliisse eines heller ge- 
färbten Kickelei'zes. welches wahrscheinlich I< o b  a l t  n i c k e 1 - 
liii e s ist. Untergeordnet sollen nach der Revierbesclireib~~~ig 
aiicli S r s e n n i c k e l g l a n z  oder G e r s c l o r f f i t  iiiid als 
Seltenheit N i c l i e l b l i i t e  auf R o t n i c l i e l l i i e s  (Xarbacli) 
vorgelioniiuen sein. Als neueres Vorkommen kenne ich eine 
Stufe von1 Pfannenberg, die Xi11 e r i  t in einzelnen, aufreclit- 
stelieiicleri. duiineii. orünlicligelbeii Sadeln zeigt, die auf 
kristallisiertem Falilerz iiiit Iiupferliies und Eisenspat auf- 
gewachsen sind. Eiiizelne FahlerzBristalle traqen einen diirineii 
Xi~pferliiiesiii~erzug. Spuren von Millerit failclen sich auch an£ 
Graiin-aclieiiscliiefer. Niclielhaltiger lcl a g n e t li i e s  fand sicli 
in derben Partien aiif Heinrichsgliick. A r s  e n k i e s ist iii 
Kristallen von cler gewöhnliclien Form COP. l /4Pm, sowie 
in Zwillirigen auf Barbach beobaclitet ~vorclen. Von Pfrtiinen- 
berg ist iiiir anch ein einmaliges Torkoiiiiiien von steiigligeiii 
A n  t i iii o ii g 1 a 11 z bekannt. cler zuin grössten Teile leicht 
zerbruckelte. Dort faiirleii sich anch neueidiiigs auf Eisenspat 
stralilig faserige, zu Halbliugeln gruppierte, kleinere Kristalle 
wie aiif Ba~iteiiberg. Sehr sparsam hat dasselbe Vorkoiiimeii 
sich auch aiif Stahlseifen gezeigt. Auch erschien der Xntiii~oii- 
glaiiz auf Pfannenberg in Form von feinen, liaarförmigen 
Rristallclien, xelche zu locl;eren, filzartigen iSIassen oder 
zunderixlinliclien, biegsamen Lappen voii sclimärzlicli bleigrauer 
bis stalilgraaer Farbe verwebt sincl. 

Auf cler alten Grnbe Ochs samt Streitberg, oberhalb 
Pfarineiiberg bei Salclienclorf gelegen, soll, wie Blnrii anfiihrt, 
B r a n n  i t in1 Quarz vorgeliomriien sein. 



K i t t  e r s p  a t in scharfen. hellen Kristallen auf Grauwacke- 
schiefer (Pfannenberg), S c h w e r s p a t ,  als L4nsfiillungsmasse 
einer IClnft (Stahlseifen) iincl Q iiar z vorgekommen. Besonclers 
schön waren lange (8 CD), milch~veisse Kristalle auf Eisenspat 
mit einzelnen Knpferlrieskristallen (Pfannenberg). Hier fandeii 
sich auch P s e u d o m o r p h o s e n  von Q u a r z  nach B a r y t  In 
tafeligen Kristallen. clie irn Iniierri hohl sincl. Einzeliie 
Kiipferkieskristalle sincl dein Ganzen aufgestreut. 

Vor einigen Jahren traf ich auf der alten Halde der 
Grube Ludwigseck ein geborstenes, vernittertes Basaltgestei~t 
an, welches init einer diinnen, nrasserhellen &Iineralliriiste 
teilweise überzogen war. auf cler diinntafelige. meist zu 
inehrereii vereinigte Kristalle Sassen. Die I<rusteri bilclendeit, 
Iiiirzprismatischen Kristalle gehbren nach des Bestiiuniung 
cliirch Herrn Dr. G. Fels in Bonn einem zeolitliischeii Xinesale. 
nämlich Phi1  l i p  s i  t an, die tafeligeii Kristalle siiicl ilireni 
optischen TTerhalten nach iind den1 gegenüber Sauren höchst 
T\ alirscheinlich S c l ~ r ~ e r s p a t .  

Die becleutendsteii Gruben in cler Xzilie Sennlrircheiis 
siiiel von dem .,Freien,vrarider Bergmerlisverein" angeknntt 
\i-orelen aiicl wercleii jetzt genieiiischaftlich durch den neiieii 
Kaiser Friedrich-Schacht TT-eiter aufgeschlossen. 

Auf allen Gange11 fand sich der stets drusig ausgebilelete 
R r a ~ i n  e i  s en  s t ei  u ,  besonders schön auf Prauenberger Einig- 
Iieit. Im Innern cler grösseren uncl lileineren Holilränme fand 
sich clie Varietät cles braunen G l a s k o p f s  in Stalaktiten von 
verschieclener Stärlie uncl riiannigfaclier Gestalt. Auch liugelige 
Gebilcle mit glänzencl schxvarzer, mattvr, ocliergelber, seltener 
bunt angelaufener Oberflache kanien vor. Der Brucli cler 
Glasköpfe zeigte stets eine zarte, dunlielbraune Faser. Der 
derbe Brauneisenstein, tler stets die TTTurzel der Glasl;öpi'e 
hilclet: ist iiliuier stark porös, ohne Spur von Faser und vort 
leberbranner bis grauschwarzer Farbe. Zuveilen zeigt cler 
Brauneisenstein auch miilinige Beschaffenheit. Im Innein der 

Glaslropfclrnsen sass öfter L e p i d o  k r o k i  t in derben, kngeligeii, 
raclialfaserigen Xassen von rötlichbraunem, schuppigem Bruch 
und nieist matter Oberflache (Franenberg). Sehr leicht von 
diesen Eisenerzen ist cler S t i l p  n o sicl e r i t  zii iintersclieiden. 
E r  ist sehr spröcle. zeigt nierenförmige Gebilde mit tief- 
schwarzer. gl&tzencler Oberfliiche niid glattmn~cheliger Bruch. 
Sehr schöri Iiarii auf Fraueiiberg auch Gö t h i t  vor. E s  iiber- 
zog die stalaktitischen Gebilcle cles Braiineisensteins. Leider 
sind die tafeligeii I<ristalle Iileiri. Sie haben aber eine praclit- 
volle hyazintrote Darchscheinenheit. Diese KristallblLittclit.ii 
sind meist so gehäiift. class sie einen Überzug auf clem Braun- 
eisenstein bilden. Glanz iiiirl Farbe verblassen stark an der 
Liift. Die Revierbesclireibnn fiihrt von Franenberg auch 
G e l b  e i s  en  s te i i i  an. Dort lranzen auch grosse. scliarf ans- 
gebildete Rhomboeder von E i s e n s p a t  vor. Ilie Kristalle 
erreichten eine Kantenlange bis zn 3 crn, liaben jeclocli, n-ie 
fast alle Siegener Eisenspate, rarihe Oberflstche. 

In  den Driisen cles Branneisensteins fanclen <ich auf 
Frauenberg sehr schone P y  r o 1 n s i t e ,  welche o f ~ e r  saiiitilrtige 
Krusten nncl cberziige von c!iclit beieinander steheritleii Sacleln 
bildeten. Sicht \elten standen die Naclelti aricli einzeln. -4ucli 
Al an  g a n i  t soll in clnnlrelfalilgraiien. faserigen Aqgre9aten 
auf einigen Griiben bei NennBirclien qefrinden TI ordeii +in. 
(Fraueiiberg). In Geiellscliaft iriit clieseiii faricl sich nicht 
helteii P s i l  o iiiel a n  in clen veisclliedensteii Gestalteri: stalalr- 
titisch. kugelig. tranbiy. nierig. Die Oberflaclie n ar  nieist 
iiiatt, selten g1zinzei:cl. Diircli TTer~~ritterurig ist aus ihn1 T57ad 
entstanden. Die Stiiclie sirirl fsirberid und schwirniliend leicht. 
Das sclioiiste iincl ~~e r tvo l l s t e  Jlineral, clas auf Fraiienberg 
angetroffen worclen ist. ist J1 a in g a  ii  s p  a t. E r  lcaiii ~owolil  
kristalli~iert ocler kristalliniscli blattrig. alh aucli in traubigeii 
n n ~ \  1;ngeli;en Gestalten aut Braiineisensteirt auigen achsen 
vor. Kristalle, Slialenoeder. varen selten. dann aber bis 3 cm 
lang. Auch faiicl man dort Jlanga~ispate auf braunein Glas- 
Iropf in liimbeerroten, garbenförrnigen Biiiideln vor. ilhtilich 
clen I<ristallbiindeln cles Desmin. Auf der beiiachbarten Grlibe 
Leyerliniicl sind ebenfalls kristallisierte Jlanganspate vorge- 
koninien. (loch waren die ICristalle lrlein uncl clie Farbe iiiehr 



sclimutzigrot. Aucll die auf derselben Grube gefundenen 
nierigen, sphäroidischen Gestalten haben nur hellrote bis 
~veissrote Farbe, wälireiid die von Frauenberg stammeride~i 
schbn roseiirote Farbe zeigten. 

Von Kupfererze11 ist N a 1  a clii  t in hervorragenden Stufen 
zutage gefördert morden. E r  ist auch hier direh Zersetzung 
der geschwefelten Kupfererze entstanden. Der I<upferliies 
wird zu Z i e g e l  e r z ,  zwischen welchem die sinaragclgriiner~ 
Euscliel liegen. (Frauenberg). 

Grauer S p e i s  k o b a l  t kam so~vohl derb als auch fein 
eingesprerigt in Quarz vor. (Grube Ericle und Jäckel). Die 
edlerer! i l i t tel cler Grnbe Ende sincl in den vierziger Jahre11 
abgeb~~n t  norclen. Saclt cler Teufe zu nah111 clas Erzmittel 
ein ranhes Terhelten an. Als Prodnlit der Zersetzung er- 
schieiienI( o b a l t b e s c h l a g  und I<oba l tb l i i t e .  Auch G l a n z -  
k o b a l t  (Ende) und K o b a l t n i c l i e l k i e s  (Ende und Jäckel) 
X-arclen gefunden. Auf IZiitlial zeigt sicli jetzt An t iin o n- 
1iiclielgl anz .  

R o t  g i l  t i g e r  z soll als Seltenheit auf Fraiieiiberg und 
Aurora vorqekomrnen sein. Auf Grube TT7eiercheil eiitcleckte 
man das Rotqiltigerz nicht nur als dickeren nncl dünneren 
Anflug. sonclern auch in lileinen, säulenför~nigeii. meist platt- 
gedriickten I<ristallen. 

Jläclitige Q n a r  zmittel liamen anf den Giingen der 
Gruben Steimel uncl Ende vor. Die Kristalle waren aber nie 
nasserhell. sondern milchig trfibe. Nacli Haege soll auf Steimel 
aucli S cli i 11 e r  s p a t gefunden worden sein, der dort wohl aus 
der Verwitterung eines Basaltganges entstanden sein niag. 

33%'. Alteiiseelbacit. 

Die Bergwerke bei dltenseelbacli, Lohiiiannsfeld und 
Grosse Burg, von denen angenblicklicli aber nur clas letztere 
in Betrieb ist, fördern vorzugsweise Bleiglanz nricl Zinkblende. 
E i s  eiisp a t  tritt nur untergeordnet auf. Ein Kebentrum 
der Grnbe Lohmannsfeld fiihrte denselben aucli von roter 
Färbung. B le i  g l  auz  tritt dagegen in grösserer Menge aiS. 

I<ristalle fanden sich besonders auf Lohinannst' 
in  grosseii. schöii ausgebildeten, clocli leider nieist 111 

Exenililareii, aufger~aclisen auf Qnarzdrusen uricl begleite 
Y c11~~-efel l i ies ,  der fast auf keinem Gang fehlte uncl be- 
soli~lers liiiiitig auf obiger Grube auftrat. Groth erwähnt von 
hier clerlscri Sch~~efelliies mit aufsitzenden. sclioiieii Iiristalleri. 
Es sincl i<oiiibiiiatiorien des genohnliclieii Pyritoeders und 
eines etwas steileren Pentagoiiclocleliaeclefs, wegen Ruiidiiiig 
der Flachen jedoch iiiclit zu bestimiiieii. Zinl iblei ide kam 
sehr hanfig in derben. blattrigen, l)rniine11 bjb dtinlielscll~rarz- 
braunen ;\lassen, seltener Iiristallisiett vor. Als selrunclares 
Proclukt auf Ziiilrbleiicle fniid sich als Selterilieit Zin kb l  u t e. 

Derber Xntinioi iglanz 1-011 steiigligem Gefiige ist in 
geringer 3icnge gefiindeii worden (Lolimaniisfelcl). Xach den 
Jiitteilungen von Prof. Laspeyres ist auf derselben Grnbe 
auch I iob  a l  t n i  cli e llii e s  mit Quarz, Kupferkies. Eiseiiliies 
iincl Eisenspat vorgelromnieri. In clen DrusenrLiuinen Sassen 
schone Olitliecler. uii denen aucli die Flaclien ni 0 rn iuid eine 
Sseitige Streifurig nach clen Olitaederflachen beobachtet n?;viirde 
Aiif Gute Hoff iiung fand liis 1863 eine Gerviniiung von Ni  eliel- 
e r z  statt. doch lcaiin nidit mehr festgestellt werden, welche 
Art es gewesen ist. 

Eiigels tnt in seiner Grubenlseschreibiing aus clem Jahre 
1814 ancli derber Partien von F a h l e r z  und Stufen von B o t -  
g i 1 t i g e r  z (Lohmaniisfeld) Errr7aliniing. 1in Jahre 1904 bracli 
aucli sclioii kristallisierter, blanker I< upf erlii  e s. 

In Begleitung der Erze fanden sicli selir haufig Q u a r z  
uncl B i t t e r s p a t .  Auch Psendomorphose i l  ron Quarz nacli 
Bitterspat und Sc l i~~efe l l~ ies  iiacli Bitterspat traten auf. In 
den liolilen Kristallen fanden sich noch Uberreste des ur- 
sprunglicheii XineraIs. 

Im Hohenseelbachskopf, einer, auf den flachen Berg- 
rlicken aufgesetzten steilen Iiiippe, tritt der Basalt in selir 
schönen, Birc~iturmliolien Sänleii auf. In der Griindmasse finden 
sich lrleine A iigi t korner ausgeschieden. Selir häufig trifft 
man auch 0 liviii  in hellgriiner bis schmutziggriiner Farbe bis 
zur Grbsse einer Erbse an. Als milcroskopische Gemengteile 
finden sich A p a t i t  und T i t a n - N a g n e t e i s e n :  aiicli S a p p h i r  
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ist iiii Basalt gefunden worclen. Bekannt sind in hiesiger Gegend 
a11ch die sogenannten „BnchensteineU, von denen schon im 
Jahre 1567 berichtet wird. Man fancl sie spiiter auch am 
südöstlichen Abhang cles Basaltkegels bei Gelegenheit cler 
Xachforschung nach B r a u n k  olil e ,  welche sich in geringer 
Menge vorfand. Die verkieselteil Holzstämme standen anf- 
recht in einem bröckeligen Basalt. Der Sage nach sollen die 
Stiicke von einer versteinerten Buche herriiliren. Der Basalt 
enthält anch mitunter bis hanclgrosse Driisenräume mit schön 
ausgebildeten H a t r  oli t h er1 von schneeweisser, wasserheller 
oder gelblicher Farbe. Die Enclflächen sind deutlich zn er- 
kennen. Häufiger sind biischelförmige und iiierenförinige 
Aggregate: clie bei sehr feiner -iusbilcliing dicht werden. In  
Gesellschaft derselben sitzen kleine, helle, bis erbserigrosse 
~ l i ' a b a s i t e .  Diese halsen sich auch an clen Spitzen cler 
Natrolithnacleln angesetzt. Selten finden sich taflige Ap o - 
p h y l l i t e  mit Katrolith. Auf einer St~ife sassen bis 1 cm 
qrosse, verwitterte Apophyllitkristalle auf Cliabasit. Talk- 
einschliisse sind häufig. Einzelne Blasenräiime sind mit braun- 
roten I i a l k s p a t l r r n s t e n  überzogen. - 

Siif cler in der Nähe cles Holieiiseelbacliskopfes neu 
erscliiirften Bleierzgr~ibe Heinriclisterii bricht 117 e i  s s b 1 e i  e r  z. 

S V .  Biirbacll. 

Ton den iri cler Nähe Ton Bnrbach liegeiicleri Groben 
befindet sich jetzt nur noch die Grube Peterszeche ) in Betrieb. 
Sie gehört zu clen bedentenclsten Blei- iincl Zinlierzgrnbeii 
des ganzen Bezirks. Die Erzlagerstsitteii lro~ilmen in einem 
milden Toiischiefer ~70r lind werden liiehrfach von schnlalen 
Basaltgängeii durchsetzt. Vor etwa (50 Jahren sind besonders 
reiche Bleiglanznlittel erschlossen worden. Die Grube hat  
prachtvolle I(ristal1e von B 1 e i  g l  an z in Drusen uiid einzeln 
anfgewachsenen Ifiistallen geliefert. Die Kristalle sincl meist 
blanli und erreichen eine bedeutende Grosse und sind auf 

) Seit Augiist 1908 ztillgelegt 
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Quarz, Eisenspat uncl derber Zinkblende aufgewachseii. Der 
reine TTTiirfel ist  ziemlich selten. Bei weitem die häufigsten 
Formen sind die Kombinationen des Wiirfels mit dem 
Oktaeder, auch Oktaeder mit Wiirfelfliichen sind nicht selten. 
Sehr schöne Kubooktaeder finden sich, manchmal einzeln auf- 
gewachsen und dann von tadelloser Regelniässigkeit iii rler 
Forin. Nicht grade selten treten bei ihnen an Stelle cler 
JITiirfelflächen sehr flache Pyrarnidenmiirf el auf. Troii I<oni- 
binationen habe ich bis jetzt noch folgeiicle beobachtet: 
w O m . O . 2 0 2 ;  m O c n . O . 2 0 2 . u J O ;  0 . ~ 0 0 3 . X > o I n ;  
-n 0 m . 0 . ;x, 0 .  Bei clieser letzten Kombination, Wiirfel, 
Oktaeder nncl Bhombeiicloclekaeder: sind auf den Würfelfliicheri 
deutliche S~ibiticlividcieri zii erkennen, wodurch diese Fläche 
parkettiert erscheint. ,In den Subii~cli~~icluen ist auch noch 
cler Pyraiilicle~nmiirfel zu beobachten: woraus hervorgelit~, dass 
die Snbindividne~i znweilen einen grüsseren Flächenreichtuiii 
haben als clas .Hauptindividnnm. Einmal hat sicli aiich ein 
tafelfömig ausgebildeter I<rist.all, schief anfgewachseii: in 
Gesellschaft mit regelrnässig ausgebilcleten Inclividuen, ge,- 
funderi. Die Bleiglanztafel ist sechseckig, an der hreitesteri 
Stelle 3'12 cm breit,, auf einer Seite ganz glatt ansgebilclet, 
TI-5hrenc1 clie andere Seite unvollkomilien ist und clen inneren 
Aufbau ans einzelnen Kristallen erkennen lasst. Der Kristall 
ist ein Jlittelkristall des Oktaeders uiid TVüifels, welcher sicli 
nach einer Oktaeclerfläche tafelförmig entwickelt hat, moclnrch 
er ein hexagonales Aussehen erhält. Ahnliche IKristalle sind 
anf Grube Pfanne,rberger Einigkeit bei Salchendorf uncl a~if 
Grube Gliicksbru~in~n bei Kirchen vorgekommen. Von cler 
letzteren Grube sind sie schon lange be,kannt und von Sadebeck 
beschrieben morden. Die Grube Gonderbach bei Laasphe hat 
ebenfalls sehr schöne tdel ige Bleigla.nze geliefert, die anch 
clurcli Saclebeck bekannt geworden sind. Gleiclifa.11~ er.ivä,hnt 
er einfache Kristalle von tetragonalem Habitus mit in 0 ~incl 
111 O 111, clieselbe Kombination aber auch in gleichförmig re- 
gulärer Ansbildiing in ausgezeichneten Exemplaren. Ferner 
fand derselbe Forscher auf Gonderbach Beispiele !Air die ~ ~ 0 1 1  

ihm anf Seite 684-653 beschriebene Schalenbildung, die 
regelmässigen Eindriicke und die Rriimmung der tafelförmigen 



Krist,alle. Ausgezeichnet schöne, ringsum ausgebilclete, lose 
einfache Iiristalle bis l1I2 cm Du~chmesser, Xonlbjnation 
m 0 ca . 0, eiiiiiial das eine, einmal das andere vorlierrscheiicl, 
aucli 0 allein. Alle diese Formen besitzt, wie Groth mitteilt, 
ilie Sammlung der IiIaiser-Wilhelm-Universität iii Strnssburg. 
Auf Peterszeche sind auch linear aneinandergefügte, kleine 
Bleiglaiiz~viirfelcheii , welche Reihen bilden , zu beobacliten. 
Sleist findet sicli der Bleiglanz ohne bestimmte Gestalt init 
blattrige~n oder körnigem Gefüge. Die Grösse des Kornes 
ist sehr verschieden, grosskörnig, grobkörnig, feinkörnig uncl 
cliclit, dann Ble isc l iwei£  genannt. W e i s s b l e i e r z  ist auf 
cler verlassenen Grube Grüne Hoffiiuiig in ;F-Iohlräiimen ~ i n d  
Iiliiften eines tonigen Brauneisensteins vorgekommen. Die 
meissen Icristalle sincl klein, doch erreichen einige auch eine 
Grösse von 1 ' 1 2  ein nrid siiicl Iron tafelartigerii uncl säulen- 
förmigem Habitns. Der Flächenreichtiim cler I<ristalle ist 

V 

niclit gross. H. Ollin fand nur folgencle: cc P uo, ffi P a: oP,  
V V 

co P, m P 3, 2 P W, P. Bei den kleinen ICristallen ist cler 
Glanz der Flächen a,nsgezeiclinet, bei den grösseren sind die 

V U 

Flächeii m P X ~ i n d  2 P ~ 1 3  parallel gestreift. Die Iiristalle 
sind teils ~~asserhe l l ,  teils weiss. Tafelartige IKristalle der 

U V 

Form rn P m . P . m P. rn P 3 nnd Zwillinge dieser Kon~binatioii 
fanden sicli auf Peterszeche. Im Heiirymittel dersell~en Grube 
liat man auch seit einigen Jahren, 10 m unter der tiefen 
Stollensolile, Nester von Gr ünb  1 e i  erz  im Quarz mgetroffeii. 
Die Iiristalle sincl meist iiiclit gut ausgebilclet, auch ist clie 
Farbe nicht schön, clenn die Stufen haben iiiimer einen dünnen, 
gelben bis braunen uberzug von Braaiieisen. 

Die Grube förclert eine hetriichtliclie Xenge Z i n k b l e n d e ,  
deren Ziiikgelialt je nach der clurcli clie Aufbereitung er - 
zielten Reinheit zwisclieii 40-55 schwankt. Das Erz 
kommt in clerben, blättrigen, braunen bis braunschmarzen 
Xassen vor. Die jetzt vorkommenden Kristalle sind meist 
klein nnd durch vielfaclie Z~villingsbildung verzerrt. In 
früheren Jahren sind von der liyaciiitroten R u  b in  b l e n  d e  
besonders schöne Stiiclie gefunden nrorclen. In den Formen 

vieg-t das Tetraeder vor, cloch ist es immer mit anderen 
Formen kombiniert. x 0 kommt zunreilen vor, auch uo 0 .  

302 . ?. Zwischen den kleinen Riibinblendelrristäl1~1ien~ 
2 2 

denen sehr schön glänzende Bieiglanze aiifgewachsen sind, 
liegt selten gediegenes, liaarförmiges S i l b e r  in geringer 
Xenge. 

Sehr sparsam mircl aiicli X i  11 e r i t ,  sowolil auf Zink- 
blende, als auch auf Tonschiefer gefunden. Bei erstereiii 
Vorlrommen sincl die graclen, speisgelbeil, gliinzendeii Sacleln 
einzeln cleii %iriIibler:deliristalle~i angewachsen. meistens durch- 
spiessen sie clieselberi. Die arif Tonschiefer sitzeiicleii Xillerit- 
iiacleln sind elserifalls glaiizenrl niicl biischelforiiiig zusammen- 
gehiiiift. Seit einigen Jaliren bricht Kob al tniclrel l r ies  in  
derben Massen. in Quarz iind Eisenspat eingewachsen. Die 
frisclien Briiclifläclien zeigen die charalrteristische . rötlich 
silberweisse Farbe. Dieses techniwh vernei t l~are Kobalt- 
nielrelkiesvorlrommen stellt ziemlich vereinzelt cla. Selten 
fauclen sich sehr kleine Oktaeder auf Eisenspat, I<npferkies 
iincl Fahlerzkristallen. Ullmaiin gibt roii cler Grube Griirie 
Hoffnung Antinlonri iclrelglar iz  an. 

K u p f e r  lrie s trit t  auf Peterszeche iinrergeorclriet auf, 
desgleichen derbes Fa l i l e r z .  clas sicli zn~veilen als trum- 
artige Einlageruilg in den Spatgängeii zeigte. Kristallisiert 
ist  letzteres vor kurzem aus dem Croner Eisensteinmittel mit 
Zinkblende iincl Bleiglanz bekannt geworclen. Die Iiristalle 
sind aber meist sehr lileiii, etwa von der Grösse eines Steck- 
nadelkopfes: grvssere finden sich selten, aiicli sind die 
Kristalle vereinzelt cler Unterlage aufgewaclisen. Früher 
anfgefundene Falilerzliristalle waren immer mit einem zieni- 
lich dicken Überziige von Iiupferliies verselien, welcher zu- 
weilen bis ins Innere eindrang und dann eine Pseudomorphose 

0 m 0 m  bilclete. Ihre Form war - . . WO. 
2 2 



XVI. Herdorf. 

Herclorf bildet eins der bedeutendsten Zentren cles 
Siegerländer Bergbaus, da hier eine grosse Aiizalil wichtiger 
Gruben liegt und ausser 2 Hocho£enanlagen - die Frieclrichs- 
hiitte und Herdorfer Hiitte - noch eine Kupferhütte in Be- 
trieb sind. Die meisten Gruben sind mit dem Abbau der 
braunen $Iitt,el fertig, ausgenommen Grube Wolf, und fördern 
nur noch manganreichen E i s e n s p a t. Dieser kommt iiiit 
grossblättrigem, feinblättrigem und selten dichtem Gefiige von 
meist grauer, selten fleischartiger Farbe vor. (Bollenbacli, 
Stalilert, Hollerter Zug, Friedrich TVilhellii, Einigkeit, Saii 
Fernanclo, Zufällig Gliiek, Wolf.) Vollkomn~en ausgebildete 
Kristalle von Spateisenstein finden sich selten, am häufigsten 
noch auf Bollenbach. Die Kristalle von dort erreichen die aii- 
sehnliclie Grösse v o ~ i  8 und mehr cm Kantenlänge. Ihre 
Oberfläche ist raiih, denn jeder Kristall ist aus kleinen 
Rhomboedern in nicht genau paralleler Stellung zusammeii- 
gesetzt, ähnlich wie die Gosenbacher Bitterspate. Hiinfiger 
sind clie Kristalle blättrig, linsenförmig, kruminflächig aus- 
gebildet und erreichen nie die Scliö~iheit der Harzer Funde. 
Friiher erschienen sie zuweilen ganz in Braun-. ocler Roteiseii- 
stein umgewandelt. Auf Grube Stahlert fanden sich blättrige 
Spate, die mit kleinen, blanken Pyriten übersät waren. Auf 
Grube Wolf Icoinmt ein derber Eisenspat vor, der von 
feinen, häufig parallelen, gra,dlinigeii, dicht beieinanderliegenden 
Schniireri von Schwefelkies lind Kupferkies nach den ver- 
schiedensten Richtungen hin durchzogen ist,. Häufig beteiligen 
sich aucli braune Zinkblende und Quarz daran und bilden 
dunkle, gebogene Linien clurch die ganze Eisenspatmasse. 
Neuerdings sind auf Wolf auch lcristallisierte Spat,e gefunden 
worden. Die Kristalle sind derbem Eisenspate, der mit diiniier 
Quarzscliiclit überriridet ist, aufgewachsen. Die kleinen, 
3-4 mm grossen Kristalle sind an den Kanten gerundet und 
eingekerbt, bedeutend dunkler als der derbe Spat und parallel 
den drei oberen Kanten gestreift. In ihrer Ge~el l sc l i~f t  
finden sich stets grün iiberzogene Kupferkieskristalle, seltener 
S e h  W-e f e 1 k i e s. Von letzterem sind aucli Drusen ~iiit, 
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blanken, ': 'z ciii grossen Kristallen, aufge~~~acliseii  auf Eiset~ 
ocler Grauwacke, gefunden worden. Die Kristalle sind IVürfel. 
seltener allein als in I<ombinationen. Desgleichen faiiclen 
sich dort scharf ausgebildete, prachtvoll augelaufene Pyrit- 
wiirfelchen, aiifsitzend auf beiden Seiten diiniier Quarzschalen- 
Die Cnterseite derselben ist aber nachträglich wieder rnit 
Eisenspat iiberkriistet, so dass von den Kristallen nichts mehr 
zu erkennen ist. Grösser kamen clie Pyrite auf San Fernando 
vor. Auf Grube Wolf Iiabe ich auch einnial Si 'arlia s i t in 
nadelförmigen, schnial säulenförinige.n, läugsgestrei£ten, blanken 
Kristallen beobachtet. Im blätt,rigen .Eisenspate der Grube 
Bollenbacli sitzen mitunter kleinere und grössere Knollen von 
schijneni S t r a h l k i e s .  A11c.h konimt hier S p h ä r o s i d e r i t '  
in braunen Halbkiigelchen vor; selten iiberrindet er liaiid- 
grosse Spateisensteinstuien. 

Der B r  a U n e i s e n s t e i 11, welcher Eriiher aiif keinen1 
Gange fehlte, ist gegenwärtig auf fast allen Gruben voll- 
ständig abgebaut. Bis in die iieuste Zeit fördert man ihn 
noch neben anderen Eisenerzen auf Grube Wolf. In deri 
zahlreichen Drusen sitzt sch6ne.r Glaskopf in den verscliie- 
densten Formen. Auch bunt angelaufene Stn£en hat die Grube 
geliefert. Der Brauneisenstein ist diejenige von den dre,i 
Eisensorten, die in den nur mit schwachem Gebkse aiisge- 
rüsteten Hochöfen der Alt,en am leichtesten schmelzbar war. 
Unter den Brauneisenerzen brach auf allen Herdorfer Gruben 

,früher der b r a u n e  G l a s k o p f  sehr häufig, doch war er 
imnier mit erdigem Braunen verbunden. E r  bildete scliöne 
Stalaktiten von der Stärke eines St.rickstockes bis zur Dicke 
eines Armes. (Bollenbacli, Hollerter Zug.) Begleitet war er 
oft von kugeligem, traubigem, iiiereriförmigem L ep id  o k r o  k i  t 
mit matter Oberfläche und schuppig faseriger Textur und 
roströtlichbrauner Farbe. Weit seltener war der in1 Brauii- 
eisenstein vorkomniende schöne R u b i n  g l i  m in e r , der am 
häufigsten auf Bollenbach und Hollerter Zug gefunden wurde. 
Aiicli trat er in dem stellenweise sehr manganreichen Brann- 
eisenstein der kleinen Grube Christine, zwischen Bollenbach 
und Stalilert gelegen, auf. In  clen Drusenräumen kamen aucli 
Wad und Lepidokrokit vor: letzterer in radialfaserigen, braune,n 



Kugeln meist auf Quarzsclialen aufgewachsen. melclie zuweilei~ 
noch clie Eindriiclre von Sideritkristallen erkennen liessen. 
Nicht selten war clas E i s e n p e c h e r z  oder S t i l p n o s i d e r i t ,  
das nian auch liente noch auf Grabe TTTolf. nianchilial mit 
bunten Anlauffarben, antrifft. Häiifig finclet sicli dort ancli 
das sogenannte K u  p f e r  1) e c h e r  z. Es  ist dunkelleberbrann. 
fettglänzencl mit miisclieligeni Bruch lind stets mit cliinneii 
Blättchen von gediegenem Kupfer auf den Brnclifliichen und in 
clen kleinen Drnsenränmen bedeclrt. Auf Hollerter Zug 0 trat e s  
aiich auf. E s  ist clurch Zersetznng des Kupferkieses cnt- 
standen. O c k e r i g e s - B r a u n e i s e n e r z  von gelber Farbe- 
aus locker verl~nncleneil. ercligen Teilen, abfärbend lind stark 
mit Ton vermischt, finclet sicli ebenfalls aiif Grube Volf.  Auf 
derii Hollerter Zug Iiai~i friiher i111 Bra~iiieisenstein der ziemlich 
seltene K r a u r i t  oder G r ü n e i s e n s t ~ i n  vor in Iingeligen, 
tranbigeii, niereiifömigeii Gebilclen von raclialfaseriger Textur 
iiiit niatter, drusiger Oberfläche uncl schiiiutziggriiner bis 
duiikellaucligriiner Farbe. Kristalle waren selten uiid wegert: 
ihrer Kleinheit und des starken Glanzes nicht genau zu be- 
stiniinen. Sie zeigten prismatischen Habitus. Bei der Zer- 
setzung geht der Kraurit unter allmählichem Verluste cler 
Pliosphorsaure in Branneisen iiber. Auch G e l b  e i s en  s t  e in  
fanct sich. Nach kIaege ist auf dem Hollerter Zuge aucli 
S k o r o d i t als grosse Seltenheit vorgekommen. Die kleinen, 
in Brauneisenstein sitzenclen Kristalle zeigten pistaziengrline 
Farbe und starken Glasglanz und waren von pyramidaleiii 
Habitus. Dieses fiirs Siegerland seltene Nineral hat  sicli 
auch rienerclings in kleinen IKriställchen und diiniien Krusten 
auf Braiineisenstein. hänfis mit Cuprit znsanimeri. auf Grube 
TVolf gezeigt. Seine chemische Zusainmensetzung ist F e  AL 
0 4  + 2 Ha 0, iiiit 34,G2 Eisenosycl, 49,8O Brsensaure uiid l5,j:: 
Wasser. 

Ein noch selteneres Xiiieral, clen C h a l  1i o s i d e r  i t . fand 
Ullmann als diinnen kristallinischen Überzug iiber dem Kraurit. 
Seine Farbe war licht- oder clunkelgrasgriin, ins Laiichgriine 
iibergeliencl. Die Kristalle waren stets klein und besasseii 
starken Glanz. 

M a n g a n e r z e  fanden sich in den Herdorfer Gruben irn 
Brauneisenstein ebenso wie auf allen anclern Eisensteingruben 
des Siegerlancles sehr häufig. Bei cler Zersetznng des Eiseii- 
spates wlircle die innige TTerniengiing cles Eisens mit dein 
schon eher osydierten Xangaii gelockert und letzteres setzte 
sich mantelartig uin die meist glasliopfartige Xodifikation des 
Brauneisensteins. Die gewöhnlichste Erscheiniing v a r  cler 
meist derbe, radialfaserige, auch feinblättrige und stenglige 
P y r o 1 n s i t. (Bollenbach, Hollerter Zug, TVolf.) Auf letzt- 

genannter Griibe sind iiianche Braurieisenste~i~igangstiiclie sehr 
inanganreicli. Die Drusenränine werden iiberkleiclet von 
kugeligen, tropfsteiilartigen Gebilden, aiis unzähligen, glänzend 
-schwarzen ocler rnatteti Kristallschiippclien bestehend. Diese 
Scliiippclien sind in maiiclieti Drusen zugespitzt,, in anclereii 
tafelig, selten bis 1 qcm gross; meist sind sie sehr cliinn uncl 
clann oft an einer Seite ausgezackt,, andere sincl kräftiger 
ausgebildet uncl kurzen Nesserklingen iihnlicli. Die stengligeii 
Pyrolusite sincl liiiufig au£ stark zersetzten Quarzsclialeri anf- 
gewachsen. Selten finden sich aucli verworrenfaserige, diinne 
iJäclelcheii auf Brauneisenstein oder in clen Hölilniigeil des- 
selben lind danll z ~ i  einem matten, kleinen Pelze gruppiert. 
IKristallisiert findet er sich nicht selten. Die Inclividnen 
haben verschie&ne Grösse init riiatt,er oder metallglänzender 
Oberfläche, starke vertikale Reifung zeigend. Viele grössere 
Kristalle sind clnrch einen cliinneri Überzug von Wad matt. 
Aiisrialims\veise und selten fand sich cler harte P o l i  a n i  t ,  
meist auf Philomelan anfgewaclisen, von Quarz, zuweileil ancli 
von faserigeiii Brauneisenerz begleitet. Kristalle sind init 
Sicherheit von Bollenbach nachgewiesen. Sie Iroriimeu. anch 
jetzt noch auf Grube Wolf vor, doch iiieist klein. 3Ian kann 
sie von Pyroliisit daclnrch uiiterscheiclen, dass clie I<rist,alle 
clie Fensterscheibe rit,zen. P s i lo  in e 1 a n  war auf allen Gruben 
häufig, besonders schön imd in grosse,n Gebilden auf Hollerter 
Ziig in tropfsteinartigen, kugeligen, traiibigen Massen von 
bläulich~hmarzer Farbe, meist stark abfarb end und dann 
matt und stumpf. Auf Grube Wolf finden sicli iiber fanst- 
grosse Gebilde mit körniger, glänzender Oberfliiclle, auch 
schwarzer Glaskopf genannt. Als untergeorclneter Begleiter 



t ra t  auch W a d  auf. V a r v  i c i  t soll auf Hollerter Zug und 
Bollenbach vorgekommen sein. Ein weit selteneres Nangan- 
mineral als alle eben erivälinten ist cler A la i iganspa t  oder 
das kohlensaure 3Ianganoxydul Mn C Os. Durch T'erwitterung 
vird er leicht schwarz und geht in eins der Jlanganoxyde 
iiber. Wegen dieser Unbeständigkeit ist cler Nangarispat im 
ganzen selten. Auf Grube Adler bei Herdorf kam er in 
himbeerroten Rhomboedern auf Brauneisenstein vor. Die 
spliäroidische Varietat fand sich als Seltenheit auf Hollerter 
Zug. Schbner kenne ich ihn von der Grube TTTolf. Hier 
treten beide Arten, die kristallisierte nnd die sphäroidische, 
sowohl auf Brauneisenstein als auch aiif Quarz auf, alle 
Farbentöne des Rot aufweisend, weissrot, hellrot, roseri- 
rot, himbeerrot bis dunlielbraunrot. Die giössten Kristalle. 
Skaleiioeder, sind ca 11J2 cin lang, in den Drusenräninen des 
braunen Glaskopfes sitzend. Eine derbe, kbrnige Xangaii- 
hpatmasse hat oft den ganzen Brauneisenstein wie imprägniert. 
Eie Enden der Kristalle bestehen oft aus zahlreichen lileinen 
Kristallspitzen. Vielfach ist auch OE zu beobachten, besonclers 
an den liellroteii Skalenoedern. Die kleineren Kristalle liegen 
mitunter einzeln ~ ~ a g e r e c h t  auf dem Brauneisen auf und sind 
dann nacli beiden Seiten ausgebildet. Sehr schöne kugelige 
nierenförmige, traubige, radialstrahlige Aggregate, ans - R , 

gebildet. uncl ancli garbeiiLihnliclie sitzen auf Qnarz uncl Braun- 
eisen. Manchnial befindet sicli auch gediegen Iiupfer in 
dendritischen Gebilden lind kleinen Anhäufungen in seiner 
Gesellscliaft. Die erstere Form des Kupfers ist häufig mit 
erdigem Malachit iiberzogen und verschönern diese griineii 
Gebilde die prächtigen Manganspatstufen noch. 

Von I c u p f e r e r z e n  kamen schöne M a l a c h i t e  in sma- 
ragdgrünen Strahlenbüscheln mit dem prachtvollsten Seiden- 
glanz in Ziegelerz und Brauneisenstein vor. (Hollert~r Zug). 
Hanfig findet sicli K u p f e r  k i e s in den auf dem Florz-Risse- 
berger Gangzng bauenden. seltener auf den dicht bei Herdorf 
liegenden Gruben. Ge d i e g  en li up  f e r in plattenförmigen 
Kristallen hat Hollerter Zug geliefert, welche ihre Form an- 
scheinend der Zwillingsbildung nach 0 verdanken, wie dies 
auch bei deii gleichen Habitus zeigenden Goldkristallen von 

steiii vor. Auf GruZ)e TVolF fintlel sicli ebonfc~ l l~  111% ,ix~goa(l- 
liclie Bildurig das qecliegeiic liupfer iri den ver.sctiic!tleti~t,~*~~ 
Formen im Brauneisenstein, im Iiupferpeclierz uricl auu11 ai~f '  
dem Quarze. Häufig trat es iii Foriii von dünnen, blarilcet~ 
Blättchen auf. kleine Hohlrä.time itu Brauneisenstein uncl Quarz 
vbllig auskleidend: selteii zeige11 die Blättchen eine leuchtend 
kupferrote Farbe. Dieselbe Art hat sich auch auf den dbsonde- 
rnngsflächen des braiinen Glaskopfs, inancliiiial in dendritischer 
Forrii abgesetzt. T-or kurzem fancleri sich derbe Quarzstiicke, 
durch welche man deutlich einen ca 2 c111 breiten Gang ver- 
folgen Iiann, der sich aus angehkuften Blättchen des gediegenen 
Kupfers ziisaminensetzt. Auf anderen derben Quarzen sitzt 
eine inässig diclie Brauneisensteinschicht, in cler sich Iiristall- 
eindriiclie von Qriarzpyraniiden befinden. auf dereii Flkclien sich 
blanke Icupferblättchen slngesiedelt haben. Die Stiiclie bieten 
einei d sehr schönen Anblick dar, da die Blättchen in ver- 
scliiedenem Rot auf clem sch~i~arzeii Untergrunde lencliteli. 
je nachdem man das Licht auffallen lasst. Ausserclein fand 
sicli das gediegene Iiupfer in kleinen Knöspchen, dein Glas- 
kopf aufgewachsen oder in Form von Biischeln, Kreuzen. 
Biiiimcheii. die sicli aus lileinen T<rist&llcheii zusariimensetzeii, 
manchiiial 'gelbliche, braune, violette dnlauffarbeii zeigend. 
Auch nioosförmige Gestalten waren niclit selten, die hanfig 
mit Xalachit iiberzogen waren. Eiiinial nrarde in derbe111 Braun- 
eisenstein eine kopfgrosse, ästige Jlasse von gedieyenem Iiupfei 
gefunden, bei der cler Aldachit.~berzng so tief eingedrungen 
war, dass beim ,liiIassen das Ganze sich leicht in viele kleine 
Stücke zerteilte. Nnr der innere Kern der einzelnen Xstchen 
und Drähtchen bestand nocli aiis gediegenem Kupfer. Grössere 
Kristalle sind selir selten. Beobachtet habe ich das Oktaeder 
und das Rhombendodekaecler, welches riiit dem TVürfel kotn- 
biiiiert ist. Die E'l~iclieii dieser grösseren Kristalle (2-3 nim) 
sind aber nicht glatt, sondern mit kleinen, iindeiitlichen Kri- 
ställchen bewachsen und haben claclircli eine körnige Ober- 
fläche erhalten. An einzelnen Stufen lässt sicli der Beginn 
einer Psendo~ilorpliisier~ing der kleinen Kupferkristalle in 



Malachit beobachten. 9iif einer tieferen Sohle Iiabe,n sich 
neuerdings im Brauneisenstein uncl iiii ICupferpeciierz wieder 
gediegene Icupferpartien gefuiiclen, clie ein ausgezeichnet 
schönes, glänzendes Kupferrot zeige11 und mitnliter grössere 
Flächen der Ynterlage iiberkleiden. Deiitliche ICristalle sind 
selten; öfter finclet inan kleine iincl iindeiit,licli aosgebilclet,e 
Inclividnen. Iin Verein mit clieseni TTorkoniiiien fiiicle,n sich 
in den D r u ~ e n r ä u m ~ n  des Iiupferpe,clierzes lileiiie Oktaeder 
desselben pseudon~orph nach Rotkupfererz, cleiie.11 sich nacli- 
t,rä,glich wieder kleine Kristiilleheii oder Anhäufungen von 
gediegeneni Kupfer aufgelagert habeii. Die Oberfläche der 
Kristalle ist glatt, clie Kanten sind 'twas ge,ruiiclet. I n  i!irem 
Innern is t  nie die ursprüngliclie Substanz anzutreffei~. Selten 
sincl die Kristalle teilweise hohl; nieist besteht die diisfiilluiig 
aiis gediegenem ITnpfer. Neben dem Oktaecler findet Inan auch 
Xombinat*ionen mit clem Tl'iirfel. Iui Dezember 1906 fand 
inan anf Grube T3'olf zum erster1 Male scharf ausgebildete, 
glänzende Oktaeder von R o t k u p f e r e r z  auf Rraiineisenstein 
aufgenaclisen. 1900 haben sich cliese scliijneii IKristnlle noch 
einmal im Brauneisenstein iiiiel Knpferpecherz gezeigt. Es 
sind srieder meist Oktaecler allein: selten mit den1 IlTürfel 
Iionlbiniert. Die Icristalle sind einzeln aufgemachseii ocler zu 
Gruppen vereinigt uncl zeigen eine prschtvolle cochenillerote 
Farbe. Der grösst,e Kristall Iiat eine Kantenlänge von 3 miii, 
Au£ manchen St,ufen sincl die kle,inen Cnprite plattgedriiclrt 
uncl infolgeclesseii undeutlicher a~isgebildet. Die lileineii :Hohl- 
riiurne des Kupferpeclierzes sind init neu gebildetein, sanit- 
artigen Überziig von Eisenoxycl1i~:clrat von brauner bis sclinrarzer 
Farbe iiberzogen, der bei cler leisesten Beriilirnng sicli abwischt 
und dann ein sc,hrnritziges Gelb zuriicklässt. 

An einem neneren Vorkommen s7on Cuprjt beobachtete 
ich a~icli Irompliziertere Fonneii. Neben dem Oktaeder mit 
clem Würfel traten noch das Rhomboeder und sehr selten 
das Ikosaeder attf. Nur auf einer einzigen Stufe von Grrrbe 
Wolf habe ich das Rotlrupfererz in zarten, naclelföriiiigen 
I<ristallbilduilgen -von karminroter Farbe,  die sogenannte 
Kupf  erbl i i  t e ,  beobachtet. 

Auf einer zersetzten Ersmasse, in der n ~ a n  Sch~i-efel- 

kies erkciine~rl l i i ~ i i 1 1 ~  1ii1,t sich I< u p 1'0 r v i  t; r i CI i i t ~  bl;i,iioii 
kristalliiiisclien Überziigen, glänzenden riierltiirtliigoii hggrognkori 
und 1rlei.iien Stalaktiten als TTertvitterungs]>rodulrt gt;bil(let. 
(TVolf). 

B u n t l inp f e r  fiiiclet sich jetzt noch in geringer $[enge 
auf Bollenbach. 

Auf clen 11is jetzt Gruben sincl N i c k e l e r z e  
nicht gefunden n~orcleii. Professor Laspeyre,~ erwähnt ein 
Ti'orkommen von cles ausser Betrieb gcsetzt,en Grube Alahl- 
scheid am T%Testgeli&iige cles ~~Talilsclreicler Iiopfes. Hier ist 
Nil1 e r  i t in Iiurzeri ; iiaarfeineii I<rist,allen in den Lliclieii 
zmiselieii Eiseii1;ies- niicl zum Teil auch Eiseiispatlirist~lle~~i 
mit e tvas I<upf erkie,s auf liörnigem Eiseii spat vorgeliomrneii. 
Diese Griibe lieferte anfangs Tiupfe,reri;e, spater hanptsädilicli 
Eiseristeiii. - 

-111 clem iincli Herdorf zu gelegenen Xbliaiige cles BIalil- 
sclieider Kopfes, e tvn  30 111 iinterhalb des aus Basalt be- 
stelienderi Gipfels finden sicli in einer alten, aiu Wege 
gelegenen lialde Gi*iiiibleierzliristalle, Cerassite, Linarit nncl 
Biischel ~ o n  Aialneliit. Die Icristalle cles Griiiib l e i  e r z  es  
sincl meist glatte Prismeii mit cler Basis; seltener, wie bei 
E u s :  spinclel- oder fassförmig gelrriini~ut. Die Cvrns s i t e  
siiicl d~ircli clen Einfluss cler TT'itternilg meist matt uiiel bilden 
Drillinge oder aiich taflige Iiiclividueii. Der L i  ii a r i t liegt 
in  t,e,ils zu Biisclieln vereinigten Sadelii au£ Cerussit oder 
direlit auf clem Gaiiggest,eiii, teiis überzieht derselbe in hell- 
blauen, diiniieii I<rusten Scliieferbruclistii~1ie~ uncl beweist cla- 
mit seine seknncläre Entstehniig auf cler Halde. 

Die Gruben Ceiit,rum und Zii£älligglücB besit,zen einen 
Bieiidegang, iii dessen Drnseiirä~imeii cm g r ~ s s e : ~ m i t  Kupfer- 
kies überzogene uncl auf Knpferliies anfge~vachsene Ziiili- 

0 bleiidelisistalle cler Form m 0 . - 2 vorlramei-i. 

Der weisse, clichte, die Eiseristeingänge in vielfachsii 
Verzmeignngen durchsetzericle Q ii a r  z finclet sicli zwar wie iin 
Spateisenstein, so auch iiii Brauneisenstein viecler, ist  aber 
in  der letzteren Verbinclung häufig zerfressen und in eine 
leiclitzerreibliche Masse umge~~~aiidelt .  TT'asserlielle Qiiarz- 



kristalle iiberzieheii manchmal die Drusen des Eisenspats. 
-1uf Stahlert fand riiaii Quarze mit schönen, grosseii, rlioin- 
boidalen Eindriicken, die von Spateisenstein herrühren. 

'In den Basalten cler JJahlscheid finden sicli Einschliisse 
mit deutlichen X p  a t  i t s ä ul en. Als neiies, bisher au£ den 
lIerclorfer Grubeii noch nicht gefundenes hiineral kann ich 
noch A r  a g  o n i t in Bündelchen kleiner. spiessiger, braiiiier 
Kristalle registrieren. clie sich in einzelnen Garben auf derhern. 
feinkörnigem Scliwefelliies angesiedelt haben. 

T'ori Pseilcloinorphosen siiicl noch zwei zu erw. ;1 h non. 
die beide von Grube Wolf stamiiieii. cloch auch an anderen 
Orten nicht selten sind: 

1. Q U a r z  nach R a r y  t auf Granwackenschiefer. Die 
rltoiiibiscli-tafeliml, hohlen I<ristalle sitzen meist einzeln auf 
cler Unterlage auf iiiid erreichen eine Grösse von 0.5 c111. 
Aussen zeigen sich diese Jiiistalle raiih. Siit der Lupe kann 
man deiitlich erlieriiien. class es clie Spitzen von aneiriaiicler- 
gereiliten. sehr lileiiieii Qiiarzpyramiden sind. welche clies 
ben irlieii. Auch die inneren TTancliingen sind clrnsig. So 
viel iilir bekannt ist, findet man jetzt auf TT7olf keinen Scliner- 
spat inelir. doch gibt cliese Pseiidoiiiorpliose clavon Zeugnis. 
dass friiher cliese Substanz vorhanden ge1Treseii sein iilnss. 

2. B r a n ~ i e i s c i i s t e i i i  nach Sclirvefelkies. Die?-31111n 
grossen Kristalle sitzen auf einen1 Quarz auf. der c1:ircli 
fi:iseri gelb uiicl braun gefaibt ist. Die Icanteii iincl Eclieii 
der Icristalle sind scharf niid die Placlte~i sincl mit n-inzigeri 
Piinlitchen von Xalachit hedeclit und zeigen grussere nncl 
kleinere Sprünge. Der Sclinrefel cles Pyrits ist verscli~tinden 
und ilurch Sanerstoff nncl Wasser ersetzt x~erclen. 

SVII. IPermbaeli. 

Der au£ Grube Concorclia jetzt auch vollkommen ab-  
gebaute B r a n n  e i s  en  s t e i  n war meist weniger schön. laiit 
ctemselben brach viel P s i l o m e l a n  ~incl ancli TlT a d  ein; eben- 
falls bildete das Vorkoiiinien des P y r o l u s i t s  Beine Seltenheit. 
I< U p f erli  i e s Iioriimt in derben Nengen viel aiif Grube 

iiacli ;itil' I~crX)itlt~iickclkics scliliesscii licssori. JCir~o ri;iIicx.ck 
Untcisriclrurig l t ~ t  aber ergeben, dass es P y r i  tolitaeder sincl, 
itiit den1 Wurfe1 kombiniert. Der rliinne, rnattstahlfarbene 
ITberzug, der clen Beobachter leicht tauscht: riihrt vielleicht 
1~oi1 Bleiglanz oder Fahlerz her. 

Auf Grube -1pfelbauiii bei Brachbach kominen roll- 
stänclig griine I'rasemkristalle und dunkelrote E i s e n l i i e s e l  
ini Eisenspat vor. Letzterer trit t  selten in Kristallen auf, 
die rnanchrnal rnit kleinen Rnpferkiesen und häufiger niit 
wasserhellen Q U a r z e n  bemachsen sind. In cliesen Qnarz- 
Iiristalleri sieht man mitunter grüne, chloritische Einlagerungen. 
Seltener findet man in eineiii grösseren Qnarzkristall einen 
kleineren eingenachsen, der griin iiberzogen und so deutlich 
i11i Iniiern des grosseren Iiristalls zu erliennen ist. 

Endentliche Zinlib lencl eliristalle mit eiiieiti rliiiineil 
Kupferkiesiiberzug auf Eisenspat fanden sich ;iiif Cqrabc: 
Hiittenwäldchen. 

X'I'IIT. Daadeii. 

Ciiler den Gruben iiii Daacleiier Bezirk ist hesoiiders der 
Oliliger Zug zu iieni-ierr. E r  Iiat in früheren Jalisen prilcl-it- 
volle Eisen- und Xangaiierze gebracht. Es fancleii sicli clort 
auch g e d i e g e n  I i u p f e r  in lileineii: blanken Blättcheri i ~ n d  
denclritischeii Bilclungen auf braunem Glaskopf. F:benfalls 
sind in clen Hohlräumen eines zerfressenen. zelligen Braun- 
'eisensteins kleine: fiberans zierliche Kristalle s70n gediegen 
Kupfer, in diesem aufsitzend, gefoncleii morden, welche von 
Prof. V. Lasanlu in clen .,Verli. cles X\'aturliistor. T'ereiris. Bonn 
1882'. beschrieben worden sind. Die herrscheiide Forni ist 
das Oktaecler, gemölinlich durch ungleiche Ausbildung der 
abn7echselnclei1 Flächen von tetragonalem Habitns. Die Grösse 
der Kristalle ist nur gering; sie messen kau111 2-3 inm. 
Einfache Icristalle kamen nicht vor, alle sind Zwillinge. clie 
in bezug a17f die Iiannigfaltigkeit ihrer Gestaltiiilg clurclians 



an clie polysyiithetischeii Zwillinge erinnern, clie am Spinell 
beobachtet morden siilcl. 

Bis in grössere Tenfen führte der Oliliger Zng B r a u n -  
e i s e n  s t ein.  der stets drusig ausgebildet war. Im Iiinern 
dieser oft beträchtlich grossen Holilräiime zeigte sich sehr 
scliön clie TTarieti~t cles b r a u n e n  G l a s  k o p f s  in säuligen. 
stengligen, tropfsteinartigeii und netzartig verworrenen Gebilden. 

Reich waren clie Drnsen auch an Manganerzen. clariiiiter 
besonclers clie glasliopfartigen, blaiiliclisclimarze~i P s i l  oiii e - 
1 an  e und sehr schone T<ristalldrnsen von P y r o 1 n s i t. Häufiger 
riuch fancl sicli radialfaseriger. stengliger Pyroliisit mit saint- 
artiger, scliwarzer OberflAche in fanst- bis l i o p f g r ~ ~ ~ e i i  Ge- 
bilcleii. Besonclers erwAlineiismert sind die ausgezeicliiiet 
scli0iieii I<ristalldruseii von M a n g a n s p a t .  die iii den 130111- 
rauineii cles Rranneiseiisteins sich fanden. Sie hatten himbeer- 
rote bis rosenrote Farbe uncl zeigten clie Iionlbination clei. 
beicleii Skalelioecler Ra iiiicl R5; aussercleiu siiirl beobaclitet 
worden 72 R, - 2R. PL3 liiiufig u ~ i d  vereirizelt auch OR. Die 
grbssten Bistal le  erreichten eine Lange bis zu 3 cm. E. TVeiss 
hat dieselben in der .,Zeitscl~rift rler dentsclien geolog. Ge- 
sellschaft. Bcl. 31" beschrieben. Eine natnrgetreiie, frirbige 
Abbilclung dieser ausgezeicfineten Stufen finclet man in dem 
von Prof. Brauns bearbeiteten Praclitmerße .,Das Miileralreicli" 
uncl dem lileineren von Prof. Nies verfassten Werke „Lelirbnch 
der J1ineralogieu. 

~ i e s -  Haiclinger beschreibt bunt angelaufene I<up£erl- ' 
Ir r i  s t a 11 e voii Daaden, clie sich in1 Iiijnigl. A1ineralieiilial)iriett 
in Berlin befinden. Sie zeigen, claß die Ansteilnng cler an- 
gelaufenen Farben z~i~veilen merkmiirdig iiach cler Kristall- 
forin geregelt ist. Die Kristalle liabeii clie Form P. OP. 
2 P m  . P clo . (Nauiriaiin Fig. 4.) Die FlAclieii PI sind niclit 
angelaufeil, die Flachen b niicl c zunaclist an P' siiicl dunkel- 
blau. cler iibrige Teil von C ist erst violett eingefasst. claiiii 
~iebeii P goldgelb. 

Auf der bei Emmerzliausen liegencleri Grube Neue Landes- 
krolle sind gut ausgebildete, grosse Kristalle von Zii i l rblende 
lind ausserclem N i cli e 1 e r z  e vorgekommen: darunter 11illerit. 

XIX. Schiitzbach. 
i e  iiii unteren Daadetal liegende Grube Grün - 

auf rlerii Binilweider-Schutzbaeher Gangziig baute, Iiat eine 
Reilrc Niclielerze geliefert, von denen cler P o  1 y d g m i  t das 
seltenste iincl wertvollste ist. E r  ~vircl aucli Saynit oder 
Griiiiaiiit genannt. 1833 Iiat T. Kobel1 clieses Xineral init 
clem Xamen Nickel~visinutglaiiz belegt, weil die Analysen 
einen grcjsseren Gehalt von T\jisiiiut ergeben hatten. Prof. 
Laspeyres hat  .aber cliirch seine eingehenden Arbeiten iiach- 
gewiesen. class das Erz ein cliirch mechanische Beimengung 
von TVisinutglanz und anderen Scliwefelmetallen reriiiireinigter 
Polydymit ist. Das Nickelerz bricht iii einer ans derl~eiii 
Eisenspat, IKupferkies, Eisenkies, Blende. uncl TVismutglanz 
bestehenden Gangmasse teils in derben Partien. teils als 
Iiristalle, welche von Millerit niclit nur bewachsen, sondern 
aucli durchspickt werden. Die Kristalle sind meist klein, 
selten über 1 mrn gross. Laspeyres fand jeclocli auch solche 
von 5, ja sogar voii 10 iriiii Grosse. Diese scharf ausgebildeteri 
Kristalle haben cliarilantartigeii AIetallglaiiz, zinn~veissr Farbe 
iind zeigen in rler Regel nur clas reine Oktaeder. Sehr selten 
ist die Form O . m O m .  Eiiifaclie Icristalle siiicl selten, charak- 
teristisch sincl die polysyiltlietischen Zwillinge, nach clenen 
Laspeyres das AIineral „Polyclymit" nannte. Iiii Krucli ist 
das Erz liclitgrau, oft bunt arigelaafen. Die reine Substanz 
entspriclit der Forinel R1 Sj, worin R fast lediglicli Ni. Schon 
lillnlann beschreibt clieses Vorkonimen iiii Jahre 18 14 sehr 
treffend. hält es aber für weissen Speiskobalt, cl. i. Kobalt- 
glanz. Xit clem Polyclymit kam häufig X i  11 e r i t in langen, 
biischelföriiiig gruppierten, glärizenden Nadeln vor. Audi 
zeigte er dichte und faserige Massen verfilzter, kleiner Kadeln. 
Nur selten kaiiien in Quarzdrnsen deutliche Biischel dickerer 
Individuen vor. Der Xillerit ist in friiherer Zeit in beträcht- 
licher Menge vorgekoriinien, aber niclit erkannt und als Pyrit  
in die Halde gestürzt worden. -41s Zersetzungsprodukt cles 
Polyclyiriits beobachtete Laspeyres licht apfelgriinen, faserigen. 
nier- oder traubenförmigen N i c k e  1 vi t r i  o 1 und S C h ~ v e  f e I. 
Cliemisch nachgewiesen sind auch Gersdorffit und Ulliiiannit, 
welche beide den Polydymit verunreinigen. 

11 



L. \FT. Crainer ~i iacht  iiber clie Mineralien der Grube 
Griinau folgende Angaben: ,,Der Gang ist mächtig, uncl die 
Gangart meist spätiger Eisenstein und Quarz, worin etwas 
gediegen Kupfer, dann Kupferkies, Kupfergriin, Schwefelkies, 
Haarkies, Bleiglanz, braune Blencle, grauer Speiskobalt, Glailz- 
kobalt und schwarzer Erdliobalt brechen, auch iiusserst selten 
einzelne spiessige Kristalle; clie wahrscheinlich strahliger 
Gra~~spiessglanz sind, welches ich jedoch bisher wegen der 
allzugering vorgelioiiiiiieiien Partie nicht zii nntersnclien und 
zu iisitersclieiden wagte." Dazu beiiierkt Laspeyres, dass der 
Speis- iind Glanzkobalt Polydymit, und die spiessigen Kristalle 
Tl-isiniitglanz sincl. Es  müssen besondere Ursaclien ~virlrsam 
gewesen sein, 11111 aiif dieseln verliältnismässig geringen Gang- 
vorkonimeri eine solche Fülle von 3lineralkombinatioilen nnrl 
-verbindungen zustande zu bringen. Denn Basalternptioneii, 
die clie Gange dieses uncl der benachbarten Gruben häufiger 
diirchbraclien, Iiönnen lieinen Einflnss dar auf gehabt haben, 
da clieselben jiinger alh clie Gänge sind. 

Auf clerselben Griibe sincl auch rnerlcwiirdige K u  p f e r - 
k i e s kristalle vorgekomiiien, die Prof. V. Rath bestiinmt hat. 
Die Kristalle zeichneten sich durch eine fiir clas Mineral un- 
gewöhnliche prisiiiatisclle Ausbildniig aus, uncl ist clieselbe fast 
rollkommen symmetrisch. Z~villirigsebene ist eine Flache des 
Tetraeders. 

Das F a h  1 e r z  von Griinazi bildete 2-3 tiini grosse, 
glänzende iind ziemlich flächei~reiche Kristalle der Iiombination 

0 m 0  -I- T 111 0 111 
-- , . m 0 ,  zuweilen mit uo 0 W und -- . Sie 

2 2 
sitzen mit Eisenspat und Quarzliristallen in lileineii Klclfteii 
cles Sickelerze lind derbes Fahlerz fnhrenden Eisenspates. 

Seit vielen Jahren ist clie Grube Griinan aiisser Betrieb. 

XX. Käiisei.steime1. 

Auf demselben Gangziige banen auch clie Grnben IGuser- 
steiniel, Krämer, Hocliaclit und Bindweide. Der Gang der drei 
erstgenannten Gruben hat sich nach cler Teufe zu nicht mehr 

össten 
r Xineraliensa, otr clers 

<_J 

hat  die Griibe Kä~isersteirnel eine grosso rlr~zrttrl (If*r vnr- 

geliefert. Sie liegt zwischen Schutzbacli iintl tlcrr~ 1)orSc 
Icausen auf denk Westermalcl. 

Cramer gibt 1803 clie folgenden Mineralien von clort an : 
„Gediegen Iiupfer, Kiipferschwärze, Rotkupfererz, Ziegelerz. 
Kupferlasur, 3ldacltit, I<npfergriiii, blättriger Slalacliit, wahr- 
sclieinlicli eine besondere Gattung. Iiupferglaiiz, Ihpferliies, 
Eisenkies, Leberkies, Brarineisenstein uncl Quarz." Aiisser 
diesen sind noch Kupferblüte. Iiupferpeclierz, Phospliorchalcit. 
Bornit, Covelliri. Dihydrit, Kakoxen, Delvausit und Stilpnosicle~it 
gefunden ~ ~ ~ o r d e n .  Dass aucli Millerit: Polydyniit und Nickel- 
vitriol vorgekommen sein sollen, ist inir von keinein Kenner 
cler Grube bestätigt worclen. 

Der Gang bot das seltene Beispiel dreier eiserner Hiite. 
Der alteste clerselben ist aus cler Zersetzung von Kupferkies 
entstanden, der in iixichtigen Partien vorgekommen ist: der 
zweite verdaiilit sei11 Dasein der ge~~öhnlichen FCTiii~~~nndliing 
cles Eisenspats in Brauneisenstein iincl endlich der dritte 
zeigte clas fiir die JTTestermälcler Ganggroppe charaliteristische 
Gemenge voii Eisenspat und Eisenglanz. Die interessante 
Ern~r~ancllring cles oberen eisernen Hutes ans Kupferkies hat 
Herr Bergingenieur Grebel an einen1 Gangstiicl; beobachtet 
iiiirl folgencles festgestellt: ,,Die Basis cles Gangstiickes von 
derbem, ganz feinkörnigem I<upferlcies ging alln~ählicli in eine 
von feinen gleichmässig. gerichteten Spalten durchzogene 
Masse iiber, welche bunt angelaufen war und auf clen Rissen 
Anflüge voll Kiipferglanz erkennen liessen. Die Spalten ver- 
mehrten sich nach aiifwärts. und iimschlossen in einer diinneri 
Rincle voii Ziegelerz Stiicke von Buntkupferkies mit etwas 
Kupferglanz, sowie einige Höhlungen, deren Wiinde rilit Limonit 
iiberzogen waren. Die Lage wurde allmählich ganz zu Ziegelerz 
und enthielt zahlreiche >lassen von Covelliii nncl Drusen von 
Brauneisenstein, in welchen einige Covellinkristalle Sassen. 
-Am oberen Ende des Gangstückes befand sich nur nocli Limonit." 



Schema 
der Erzfiilirung des Käusersteimels (nach Grebel). 

Brauneisenstein mit Nalachit. 
Pliosphorchalcit, Eotkupfererz und gediegen Kupfer. 

I 
Kiipferliies mit Covellin. Kupferglanz und 

Buntknpf ererz. I 
1- Brauneiseristei~i mit Xalachit. I 
I Eisenspat und Eisenglanz. I 

Eisenspat. 

1111 Brauneisenstein, besonders iiii Erzmittel JIax. fand 
sich g e cl i e g e  n K u  p f e r  in grosser Xeiige, sowohl in gut 
aiisgebildeteii Kristallen, als auch in dralit-. nioos-, baum- 
und stauclenförniigen und clenclritischen Gebilclen; aucli überzog 
es in dünnen. blanken Blechen ganze Hohlraume des Braun- 
eisensteins. Ebenfalls l-iatte es sich in Blechforru zwischen 
den Spaltuiigsflachen des Tonschiefers, den Absonrlerungsflächen 
des Glaskopfes und des Qilarzes abgelagert. Die I<ristalle 
zeigen die Formen O : ca O m ; 0 . m O CO und C J ~  0 und erreichen 
eine Grbsse von mehreren iniii. Oft ist  die Kristallform ver- 
zerrt. Neigung zu Zwillingsbilduiig ist gross. Die Farbe 
der Bleche. velche die Brauneisensteindrusen auskleiden, ist 
meist kupferrot, die Kristalle und aiicli die drahtförinigen und 
dendritischen Gebilde zeigen durch oberfläcliliche Oxyclation 
alle Nüancen von kupferrot bis violett. 

In  den Drusenräumen lagen häufig lose ocler nur wenig be- 
festigte Bistallgruppen und Zwilligsstocke bon ausgezeiclineter 
Grösse und Ausbildung. Von der Hauptachse der Kristalle 
ans varen nach 2, 3 oder 4 Richtungen dilnne, tafelartige 
Individuen angewaclisen, welche sich rechtwinklig kreuzten 
und an ihren Randern noch meist verzerrte WO m und 0 
Subiiidividuen trugen. Die stark verlängerten, lanzettälirilichen 
Formen haben eine Grösse von 1-15 cm. Weder Rhein- 

, noch Corocoro in Bolivien oder Keweenaw Point 
ichen Michigan haben ähnlich schöne Kristalle von 
geliefert. - Die TJTürfel und Rhombendodekaeder 

fanden sich manchmal in 3Ialachit umgenraiiclelt vor. Durch 
Aufnahme von Sauerstoff wurden sie in Rotkupfererz nm- 
gewanclelt, uncl dieses ist spiiter wieder durch Zutritt von 
I<ohleiisäure und Wasser in Nalachit verändert worden. Diese 
pseiiclomorphen Kristalle waren oft im Tniiern hohl ocler ihre 
Flächen nraren eingesnnlien. Pseuclomorph kam auch ; e di  e g e ii 
K u p f e r  nach R o t k u p f e r e r z  vor. Die Stufen zeigen 
oktaedrisclie Kristalle. Die frei aufsitzenden wareri iiieist 
~rnverselirt, n%hrend diejenigen Kristalle: die mit Rrauneisen- 
stein ocler Stilpnosiderit iiberzogen waren, alle Grade der 
IJni~~andluiig zu gediegen Kupfer zeigten. Sehr schön iinrl 
in grosser Menge fand sich 31 a 1 a c li i t iin Braimeisenstein, 
sowohl in Biischeln, als auch in Itu$eligen, traubigen oder 
knolligen Aggregaten von stark ausgeprägter, radialfasriger 
Textur. Man fand nicht selten über fanstgrosse, clerbe Stiicke. 
Häufig wurden aucli Pseudon~orphosen von &! a 1 a c h i t nach 
R o t k U p f e r e r z gefnnclen. Die Oktaeder, Rliombendoclekaeder 
uncl Wiirfel Iiatten mehr oder n ren i~e r  eine Emn-ancllung zu 
Jlalachit erfahren. Die Eclien und Kanten der I<ristalle 
waren meist abgerunclet, die Flächen rauh. Eine scharfe Er- 
haltung fand man nur bei kleinen Kristallen oder bei solchen, 
die mit Psilomelan, Stilpnosiderit oder Brauneisenstein diinn 
iiberzogen waren. Seltener ist der P h o s p h o r cli a l  c i t in 
inalacliitartigen, faserigen oberziigen, clereii smaragclgrüne 
Farbe etwas ins Schwarze ging, beobachtet morden. Mit ihm 
zusammen kam sehr selten clas dem Phosphorchalcit ähnlich 
zusammengesetzte Xineral D i h y d r  i t vor. 1890 wurde es 
Ton Herrn Grebel gefnnden und auch in späteren Anbriiclien 
zeigten sich noch deutliche Kristalle: deren Habitus von dem 
ersten Funde verschieden var.  Selten mar die knrzprismatisclie 
Form mit der Basis und nach dieser vollkommen spaltbar, 
zuweilen in Zwillingen nach dem &!aBropinakoicl mit eiii- 
springendem Winkel auf der Basis, welche nieist senlireclit 
zur Zrillingsebene fein gestreift ist. Andere Individuen be- 
sitzen pyramidale Form, sind fliichenreicller uncl meist zu 



vielen zusa~nmengewaclisen. Die Grösse der einzelnen In- 
dividuen überschreitet nicht 2 um. Meist lrristallisiert erschien 
das R o t lr u p f e r  erz.  Es fand sich als sekuiid&res Produkt 
ini Brauneisenstein und war fast immer niit gediegen Kupfer 
vergesellscliaftet. Die Kristalle haben eine Grösse bis zu 
1 ciii erreicht; llleist nraren sie aber nur 2-3 nim gross, 
teils einzeln, teils drusenartig an-, auf- nnd iibereinander ge- 
wachsen. Die Oberfläche der Kristalle ist glatt und glänzeiid. 
T'iele derselben scheinen stark clurch, haben dann Diamant- 
glanz und du~~kelcoclieiiillerote, ins Bleigraue sich zieliencle 
Farbe, andere waren dunkelearminrot, ins Blutrote iibergehend: 
selten traf man es auch stahlgrau oder lasurblau angelaufen. 
Die bleigrauen I<ristalle waren undiirchsiclitig, höchstens 
kantenclurchscheinend. Xeist zeigen sie sehr scharf aus- 
gebildete, einfache Oktaeder, die lnanchmal zri höchst zier- 
lichen, baumartigen Aggregaten sich vereinigt hatten, so dass 
iri der Xitte uncl an jedem Schsenende grössere Kristalle 
Sassen, Tvelche ihrerseits den gleichen slielettartigen Aufbau 
zeigen. Der Tl'iirfel ist schon viel ungewöhnlicher und m 0  
mit 2 0 und 2 0 2  sind nur sehr selten gefunden worclen. 
Beobachtet ~rrorclen auch noch 0 . cn Om ; 0 . W O  . W 000 j 

53 0 ~3 . rn 0 ;  0 . 2 0  2. Die grossen Kristalle, welche in 
derben? init 3Falacliitbiischel1~ verwachsenen Partien auftraten, 
zeigten clie sonst seltene Kombination 0 . CO 0  oder m 0 0. 
Derbe Massen mit 21alachit kamen seltener vor, doch zrimeileii 
iii Stücken von rilehrereri kg Gewicht. Auf denselben Gcingeii 
fand sich auch brauner Glaskopf, zuweilen war es auch Stilpno- 
siclerit, in Oktaeclern des Rotkupfererzes. ;iusserlicli waren 
cliese Pseudoiilorpliose~~ öfter mit einem aberznge von Braun- 
eisenocker bedeckt. Ihr Inneres war selten hohl. meist bestand 
es aus Rotkupfer oder auch aus gediegenem Kupfer. Die haar- 
förmigen I<ristallbildungen des Kuprits, die K n p f e r b 1 ii t e,  
faucl sich selten in carminroten, haardiinnen, zu Biischeln 
gruppierten Fasern, die abweichend von clen aus Rlieinbreitbach 
nnd Arizona stammenden Stufen nicht aus verzerrten W O  X ,  

sondern aus prismatisch verlängerten 0 aufgebaut sind. Nicht 
selten liam auch Kupferglanz und Kupferkies in derben Massen 
T-or. Die anderen Kupfererze K u p f  e r l a s u r ,  K u p  f e r g r i i n  

iind freiaufsitzende C o v e l l i  nkristakle bideten Seltenlieiten, 
währeni$ T<upfe rpecherz  und Z i e g e l e r z  wiecler häufiger 
zu finde11 waren. Das seltenste Umwancllungsprodukt des 
oberen eisernen Hutes ist der Cov e l  lin. Sein Auftreten ist 
an anderen Orten als derbe Masse oder als Anflug häufig. 
aber das Erscheinen deutlicher, grössererKristalle ist bisher 
weder in Deutschlancl noch tiberliaupt in Enropa beobachtet 
-\vorden. Die Ton hier vorliegenden Kristalle sind diinne, bieg- 
same? 1iesagonaIe Tafeln von stahlblauer Farbe, sehr glänzencl 
und undurchsichtig. Ihre Grösse beträgt 1-4 mm, indes 
waren trotz cles geringen Durchmessers einige Prisiiienfläclien 
zu erkennen (Grebel). Ullmaiin fand auch 0 l i v e n i  t iu 
zarten, haarförmigen, seidenartig glänzeuden liristallei~, welche 
in einzelnen, biischelförmigen I<ristallgriippen auf Brauneisen 
aufgewachsen waren. Die Biiscliel hatten eine olivengrüne 
Farbe. 

E i senk ies  und Leberk ies  kainen früher öfter, in den 
" letzten Betriebsjahren jeclocli nicht mehr vor. Der B r a u n  - 

e i s en  s t e i n  fand sie11 sehr oft als G1 aslr op£  ausgebildet, 
clessen Stalaktiten zuweilen bedeutende Diiiiensioiieu erlangten. 
Der E i s e  11 g l a n z  ist zuweilen kristallisiert. Die Kristdle 
besitzen clie gewöhnliche, taflige Form mit selten sichtbareni 
Prisma. Als Kluftiiiineral fand Herr Grebel im Li~nonit auch 
K a k o X e n ,  welcher zarte, zu Biischeln vereinigte Nadeln 
von braungelber Farbe zeigte. Den sonst für Kakoxeri 
cliaraliteristischen Seidenglanz hatten die Nadeln nicht, was 
wohl auf die Einwirkung der Lltuiospliäre zurückzufiihren ist, 
cla die Stufe schon längere Zeit auf cler Halde gelegen hatte. 
Nit dein Kakosen zusaminen fand sich D e l v aii X i t , ein 
kastanienbraunes, dichte Krusten bildencles Eisenoxydphosphat, 
in welchem zu~veileii Risse erschieneri, d s  ob die Substanz 
ausgetrocknet w&re. Der Strich ist gelb und die Hürte gering, 
aber ungleichartig. 

XXT. Gebhardshaiii. 
Die in der Nähe von Gebhardshain liegenden Gruben 

Bindweide, Hochacht und Krämer sind mir weniger bekannt, 
und beschränke ich mich bei der Aufzählung der dort ge- 



fiindenen Mineralien auf die wichtigsten. Von allen drei 
Gruben ist jetzt nur noch Bindweide in Betrieb. 

Bemerkenswert ist, dass auf diesen Gruben iin Gegen- 
satz zu clen iin eigentlichen Siegerlande aufsetzenden Gängen 
nur eine geringe Urnmaiidlung des Eisenspats in Branneisen- 
stein, sondern eine solche in Eisenglanz sfattgefundeii hat. 
IITorauf dies zurückzuführen ist, diirfte schwer zu erklären 
sein. Herr Grebel vermutet, gestiitzt auf verschiedene andere 
Beobachtungen auf Siegerltinder Gruben, dass clie Bedingungen 
zur Umn~andlung in Eisenglanz teils grössere Teufe, teils 
llbschlnss der Tagewässer waren. 

Die bekannten B r a u n  e i s  e n e r z e sind besonders schön 
auf Bindweide gefunden worden. Dort kam auch Götliit  vor. 
Sehr schöner E i s  en g l  a n  z bricht auf derselben Grube und 
friiher auch anf Krämer. Dieses Erz gellt in den grössereii 
Tiefen, wohin die zersetzenden _Jtinosphäritien nicht mehr 
vordringen können, in S p a t e i s e n s t e i n  iiber, wie dasselbe 
beim Braiineisenstein schon lange beobachtet worden ist,. 
Also anch hier haben wir den deutlichsten Beweis fiir die 
Prioritiit des Eisenspats vor den1 Roteisenstein. 

Von Jirariganerzen ist P y r o 1 u s i t (Hochacht) zu er- 
~viilinen. Ps i lome lan  brach in traubigen Nassen auf Kräiiier. 
3Ielireie Xale sincl auch hier Ps i lo ine l andendr i t en ,  dick 
auf Eisenglanz aufliegend, gefunden worden. An nianclien 
Stufen waren noch die Dendriten mit einem glänzenden tJber- 
ziige versehen, der das Ansehen der Stiicke bedeutend hob. 

In den in grosser Anzahl im Eisenglanz vorkommenden 
Drusen fanden sich auf Bindmeide schön ansgebildete Rhoin- 
boeder von B i t t e r  s p a t. Oft sincl anch die inneren T\T%iicle 
der Eisenglanzdrusen mit wasserhellen Q u a r z  kristallen iiber- 
zogen. Der Quarz erscheint auch in weissen lind wasser- 
hellen Kristallen auf den TVänden cler Spalten, die sich im 
Spateisenstein gebildet haben. 

Von cler Grube Bindweide besitzt Herr 0 .  Stein in 
Kirchen einen echten C i t r i  n. Die sch~vefelgelben, glänzenden 
Kristalle von Ca. 5 nlm Grösse sitzen in einem Hohlraume 
des Eisenglanzes. Die in den meisten Sammlungen liegenden 
Citrine sind nicht echt, sondern es sind meist harmlose Quarze, 

die äusserlich mit einem dünnen Häutchen von Brauneisen 
bekleidet sind, während die -wirklichen Citrine durch und 
durch gelb sein miissen. Oft sind es auch im Feuer gelb 
gebrannte Amethyste, also Kunstprodukte. Amethyst und 
Citrin haben dieselbe Harte uni1 dadurch ist dem Uiiter- 
schieben von gebrannten Amethysten als Citrin der Weg 
geebnet. 

Die F i s  c h  b a c  h e r  Q r  u b  e n  lieferten vorzugsweise 
B l e i g l a n z ,  der sich nach der Teufe zu verliert und reinem 
E i s e n s p a t  Platz macht. Friiher sind grosse und schöne 
Bleiglanzkristalle dort gefunden worden. 

XXII. Wissen. 

Zn den iilineralogisch michtigsteii Erzlagerstätten des 
. an clas Siegerland angrenzenden Gebietes gehört vor allen 

Dingen TiTissen an der Sieg. 
Von hier sind an erster Stelle clie Urnwancllungsprodukte 

des im Brauneisenstein auftretenden Kupferkieses zu nennen. 
Es  sind Xalacliit, iiotltupfererz, gediegen Kupfer, Kupferinclig 
und Ziegelerz. Die 3ia, lachite  sind wohl die schönsteii, die 
im hiesigen Bezirk vorgelioiiinien sincl, besonders aiisgezeiclinet 
durch gute Kristallisation. So hat man nacli Haege auf Grube 
Hermann Willielm lialbclnrcl~sichtige, 1 mm dicke und 4-6 rnm 
lange Kristalle gefunden, welche die Form COP . m P S  . OP, 
auch in Zwillingen, scharf erkennen lassen. Auch das Malachit- 
vorkommen von Grube Friedrich zeichnete sich durch deutliche 
Kristallisation aus und haben ausser Wissen nur der Käuser- 
steimel und Dillenburg ähnliche geliefert. Die hier auftretende 
Form ist dieselbe langprismatische wie die von Hermann 
Wilhelm, seltener war damit 111 P J3 oder das Vertikalprisma mit 
der Basis verbunden. Zwillinge nacli oo P G waren häufig, 
kenntlich an dem einspringenden Winkel auf der Basis. Zu- 
meist kam Xalacliit in Biischeln von stark radialfaseriger 
Textur und smaragdgrüner Farbe (Wingertshardt, Friedricli), 
seltener eingesprengt, als Anflug oder erdig vor. R o  tkupf  e r- 
e r z  fand sich in Kristallen (Friedrich) und auch in kiistal- 



linischeii Uberzügen. (TVingertshardt). G ed i ege n K up f e r 
ist i n  Krjstallen und in 3100s-, Haar- iind Dendritenform, auf 
TTTiiigertshardt in einzelnen blattartigen Ausscheidungen uiid 
auf Stalaktiten im Brauiieisensteiii in kristalinisch verästelter 
Form und auch noch in einem drusigen Quarz beobachtet 
xlordeii. K upf e r i  n d ig  ist von Grube Friedrich gekommen, 
clie sicli unter allen ariderii Gruben durcli die Aienge uncl die 
Schönheit ihrer Fnncle ausgezeichnet hat. Zi eg  ele r z und 
B ii n t k u p  f e r e r z  siiitl auch noch zu nennen. Auf Grube 
Rasselskaiite bei TTTissen brachen scli01ie F a h  1 e r z e auf 
Eisenspat. Die Iiristalle erreichen nicht clie Grösse der 
Xiisener, doch siricl sie prachtvoll ausgebildet. zuweilen mit 
Flächen iiberlaclen und wie Diamanten glänzend. 

Sämtliche Gruben lieferten auch mehr ocler weniger 
B r a u n  eiseiis t e in  von nahezu gleicher Form und Bescliaffen- 
heit. Suf Wingertshardt setzte derselbe bis zur 5. Tiefbau- 
sohle (150 m) nieder. Sehr schöne Stalaktiten Icainen von 
cler Grube Eisengarten und langfaserige Glas1;öpfe von der 
Grube Hnth bei Harnm an der Sieg. R iibinglinim e r  und 
L e pi  d o k r o k i t fand nian seltener auf Griibe Friedrich. jii 

den mittleren Teufen auch auf Eisengarten. E i s en s p  a t  
bildet jetzt an£ allen Gruben clie Hauptförderung. Aii£ Grube 
Hiitli zeigte sich clie eigentümliche, inelirfacli vorkomniende 
Erscheiniiiig, dass Braun- und Spateisenstein iinvermittelt 
nebeneinancler vorliamen: ocler dass in einer oberen Sohle 
Bereits Spateisenstein sicli vorfand, der nach der Teufe zu 
wiecler in Brauneisenstein überging. -41s seltenes Aiineral 
fand man P h a r m a k o s i c l e r i t  ocler TViirfelerz auf Grube 
Her~nann TTTilhelm als clrnsiger Uberzng vonBrauueisenstein. Die 
glAiizeiiden, kleinen TTTürfelchen hatten eine dnnkelgriine Farbe. 

Regeli~iässig werden die Eisenerze von JIangaiierzen 
begleitet. Sichtbar treten sie in TVisseii in den Brauneisen- 
erzen als Pyro lns i t ,  Po l i an i t ,  Psiloruelari, TTTacl und 
31angansp  a t  anf. Sie sincl in den Drusenräumen aus- 
geschieden iind meist als traubige, kugelige, faserige, nieren- 
förmige Massen oder in der Form von Stalaktiten, seltener in 
Kristallen zu beobachten (Hutli). Eine besondere Verwendung 
finden clie Jlanganerze nicht; c'a, ihr Vorkommen dazu zu 

gering ist, aber sie machen dnrch ilireri &Iangangelialt das 
Eisenerz um so wertvoller. JE a n  g a n s p a t faiicl sicli in 
tranbigen B1asst.n auf Grube Huth. I n  Iiellroteri Kieren unrl 
Rhoinboeclerii riiit lionveueri Fläclicii Itaiti cler Rraiiganspat iuit- 
iinter in Begleitung von gecliegen Kupfer auf Grube TTTingerts- 
hwclt vor. 

Weitere Begleiter der Eiseiierze siricl Blei- uiid %iiikerzcl. 
T70ri clen ersteren fanclen sich auf clen TVisseiier Qriiheri Blei- 
glanz, TVeissbleierz, Braimbleierz und Vitriolbleierz. Ihr Aiif- 
treten war ein nesterweises iincl regelloses. Der Rl e igl an  z 
kain sowohl in clen Brauneisenerzen als auch in rleni Eisert- 
spat vor. (Friedrich). Auf Vingertshardt traten ziiweilert 
knollenartige Einlagerungen von Bleiglanz im Brauneisenstein 
aiif, welclie an der äussereii Beg~eiizung teilweise in TVeiss- 
bleierz umgewandelt waren, ini Innern aber aus clichtem Blei- 
glanz bestanden, der sich durch hohen Silbergehalt anszeich- , 
nete. Auch blanke Bleiglarizclr~isen mit grossen Kristallen 
cler Form 0 r, . 0 . 2 0 2 sind von Wissen gekomineii. TV e i sc- 
b l  e i e rz  ist ron ~ ; ~ i b e  Priedricli, besonders aber ans den 
oberen Teufen von Hermann TT'illielm niid Eisengarten in 
schönen Drusen bekannt. Auf Qr~i l~e  Friedricli karnen iiiit 
den1 3falacliit häufig schöne Cernssitlcristalle gleichzeitiger 
Bilclurig vor. Dieselben besitze11 zweierlei 31abitas. Der ge- 
möhiiliclistt: war clie sternförriiige Drillirigsvermachs~~i~g taf- 
liqer Tnrlividuen nach m P ,  seltener fanclen sicli psendo- 

U 

hexagonale I)o~)pelpyramiclen der Koiubination P . 21' cr, , welche 
znwcileri wie clie TT'itlieritkristalle von Freiberg nnd Dufton 
einen aclisialeii. liohien Kanal besitzen. Tritt die Flache =P 
noch daz~i auf. dann haben diese Kristalle Alinliclikeit rilit 
~iiilcli~vcisscii Qnarzkristallen. Resonclers interessant war ein 
T'orkoiiiinen von TVeissblei mit gecliegen Kupfer von Eise~i- 
garten. T3 r a ii 11 lo l e  i e rz  lieferten dieselben Gruben. Die 
Kristalle waren scharf ausgebildet iind zeigten vorwiege1111 
clie ' Foriii X P . OP, seltener noch dazu m P  2 und P. Die 
kleinen Kristalle hatten oft ~~asserlielle Farbe, die grössereii 
dagegen waren clunlrler gefärbt und weniger scharf aiisgebilclet. 
Die Pyroniorphite von Riedrich hatten meist gräulichgriine 
bis grauweisse Farbe. Die Kristalle waren in radialer dn-  



ordiinng nierenförmig über Bruchstiiclie von Quarz und Nebeii- 
gestein gewachsen. Die Prismenfläcl~en sind matt, die Basis- 
flächen sehr glatt iiiid glänzend. Von Hermann Wilhelm ist 
noch ein Vorkommeil von Mime t  e si  t zu erwähnen. Selig- 
mann macht in der1 ,,Verli. des Naturhist. TTereiiis" Xitteiliing- 
über einen ausgezeichneten Fund von Vi t r io 1 bl e i  e r z  an£ 
der Grube Friedrich. Die Kristalle waren hervorragencl schön 
ausgebilclet, erreichten eine Grösse bis zu 3 crn und waren 
häufig wasserhell. Ein besonders kristallographisches Interesse 
boten ihre Fornien nicht dar, da meist nur die allg oemein be- 
kannten aiiftraten. Einige seltene Flächen wiirdeir 
vereinzelt beobachtet. Der prismatische Habitus war der 
gewöliiilichste. Derb ist Anglesit nicht gefiinclen worden. 
B on l  a n  g e r i  t kam in feinliörnigeii bis clicliteii: faserigen, 
zuweilen geflossenen, derben Nassen von rluiiliel bleigrauer 
Farbe auf Grube Hermann Wilhelm vor. Der seltene Jo l in-  
s t o ni  t , ein erdiges, bläulichgraues ~berschwefelblei iiiid 
F e  d e r e r z  sind auf Grube Friedricli gefunden worden. Bnf 
dem Jolinstonit zeigte sieh iiianclimal gediegener S chw e £  e 1 
als schmutzig gelber Anflug oder als diiiine Kruste. Seligmaiin 
berichtet von Sch~vefelkristallen im Verein mit schönen Vitriol- 
bleiliristallen auf Brauneisenstein, der von Bleiglanz iii Schnüren 
clurchsetzt war. Sie zeigen nur die Hauptpyramide P mit 
seltenen kleinen Fl&chen von ' /$P und siiicl iii der Richtung 
der Ha~iptaclise bis 2 iind 3 mm lang. Gebildet haben sie 
sich durch Zersetziing cles ßleiganzes. 

Von Zinkerzen ist nur Z i n k b l e n d e  aufgetreten. Solche 
von gelber Farbe in derben und traubigen Uberzügen fand 
sich auf Bleiglanzliristallen auf den Gruben Daniel und 
TVingertshardt. 

TITissen ist auch als hervorragender Fundort von Nicke l -  
e r z e n  beliantit. Besoiiders ist die Grube Frieclrich bei Schön- 
stein durch ausgezeichnete Funde beriihmt. Hier traf Inan 
im Jahre 1854 auf ein Erznest, bestehend aus Nillerit, 
Hauchecornit, Kobaltnickelkies, TVismut-Antimonnickelglanz 
uncl TVismutglanz mit Qnarz und Zinliblende. Das Nest, in 
welchem die Nickelerze vorkamen, war etwa 2'12 m lang. 
4'12 m hoch und 0,75 ni mächtig. Im ganzen waren es etwa 

100 Zentner. liti obc?ren 'l'eile t'iiht*lo (las Nest Iiauptsächlicli 
Xillerit und F-lauclicc*ornit, irr1 rintoron litillilitl~ nrit Eisenspat 
lind Pyrit t)io Mi11 e r i t  t3 der' ( i r ' ~ ~ k ~  fCrit~dric:t~ gel~ijr'e~l zu 
den scliöi~st~on, die in tlortigor (YIogf>t~tl got'~tri11et1 wori1011 si11~1. 
Xirsser cleii liaar'fiir~nigon, xrr tliischclti a rtgoortlrr~t o i  Ntltli,lti 
fanden sich gl511zende, bis B itirn tliclcct, y)sistn~~tis(:'ri~! li sisl tr llo, 
welclie die Form so P 2 . B. zeigten uiiil liirig,rsgtldlt~cli t't wiLt'c\,tI, 

Xeist war die Endigting nicht ausgebilclrt, tltrcli ist r r t ~ t ~ l i  Of: 
uncl R beobachtet worden. Die Unterlage tler Xlillt~silc! 1 ) ~ -  
stand imiiier ans bleigrauen bis sclin.arzen Staclioltt vo ti 1Vih. 
mutglanz, welche einen wirren Filz bilden. Ztvisciion hlillcrii 
i ~ n d  TVismutglanz sind Qnarz und Eisenspat eingestr'oilt. I);ti 
Ganze sitzt auf Eisenspat. Öfter sind die &~illeritprisitior~ 
durch Eisenspat, seltener durch Icobaltbliite und Nickelvi trio l 
verunreinigt. Auf Wingertsharclt und Herniann Wilhelin ltaiize 11 
Millerit nur iii einzelnen Strahle11 und Biisclieln vor. 

Xit  dein Namen K a l l i l i t h ,  anspielend an£ clen Fanclort 
Schönstein bei Wissen, hat  Geheimrat Laspe~res  einen Anti- 
monnickelglariz belegt, clem ein entsprechencler TVismutglanz 
zugeliiisclit ist. Das Erz fand sich auf Frieclrich iind Wingerts- 
hardt lind ist nach Angabe cles Entdecliers nicht so selten 
in1 Siegerlaride zu finden. E s  hat lichtbläulichgraue Farbe 
lind ist reclit gut hexaedrisch spaltbar. ;Ilit ilirn zusammen 
faucl Prof. Laspeyres anf TTingertshardt derben uncl in hiib- 
schen Zmillingsliristallen atisgebilcleten IK ob  a 1 t g l  a n  z, der 
iiickellialtig sich zeigte und zwar die Kristalle weniger als 
das derbe l4:rz. Das Siclieluest enthielt in1 obereii Teile ein 
auf dein frischen I3ruclle licht bronzegelbes Erz, welches von 
R. Sclieibr iiiit rlerti Xarilen Haiicl iecorni t  belegt worcleii ist. 
I n  seinen i;alilrciclien Hohlriiiimen fand man ancli Kobalt- 
nicliell<ies iiritl Ziriliblencle. Hach Sclieibe liristallisiert cler 
Haiicliecorrii t tc tragonal mit starker Annäherung zum regu- 
lären Systeiii. Reobaclitet wurden folgencie Formen: P: OP, 
x P ,  ' 1 2  I', rn L' X , L> rs . Der Habitus cler Kristalle ist meist 
tafelförinig naeli OI', doch zeigten inanche Kristalle auch 
pyramidale, kurzprisinatische und wiirfelige Ausbilclung. Von 
einigen TlTissener Gruben wird auch drseii~~iclielkies genannt. 
Die Richtiglieit dieser Angabe ist jedoch fraglich und wird 



es wohl Icallilith sein. Prof. Laspeyres vermutet, dass iiach 
dein Bericht des 8. L. Sack au£ Wingertshardt aucli P o l y  - 
d 111 i t in 3-4 Linien grossen Oktaedern gefunden morden sei. 
Tiele Stufen der Grube Friedricli sind mit Nickelvitriol be- 
deckt. der sich, wie Laspeyres angibt, aus clem leicht zer- 
setzbaren Kobaltnickelkies, den man auch selten beobacliteti 
Icailn, gebildet hat. Der Nillerit ist meist frisch und glänzenct. 

Sn t imonglanz  ist nach Leybold auf Hermann TT7ilheli~ 
gefunden  vord den. 

Die nicht n~etallisclieri Mineralien beschränlcen sich in1 
wesentlichen auf Quarz. der sowohl lcristallisiert als B e r  g - 
k r i s t a l l  , als aucli in höchst eigentü~iiliclieii, kugeligen Gc- 
bilclen auf clen oberen Sohlen in der rauheil, cluarzigen Xasse 
des Hangenden cler Grube Hut11 rorkam. Diese Abart des 
Quarzes nennt man Berge ie r .  Es  sind hohle Körper von 
rilannigfaltiger Gestalt iiiicl Grösse, gebildet ans faserigen 
(~uarziniliviclueii vor1 rötlich meisser Farbe. An1 meisten ist 
clie I<rigelform vertreten, clocli fanden sicli auch sehr verzerrte 
Bilclniigen. Die Icleiileren Bergeier Iiaben Haselnussgrösse. 
die grosseren clagegen iiiehi. als Faiistgrösse. Der £riihere 
Obersteiger cler Grube besitzt ein halbes Bergei, clessen 
Dtirchnlesser sogar zirlia 30 crii beträgt. Die dusseiiseite ist 
ra~zli, clie Innenseite hat nieist glatte Flachen. Stets sincl 
tlie Bergeier durch eine clunne Q>uarzschicht, nacli der sie sicli 
spalten lassen, geteilt nncl znni Seil mit Qnarzblättchen, losen 
Quarzkörnern oder pulverförinigem Eisenspat erfiillt, welclie 
Inan beiin Schritteln des Bergeies hört. Ullrnann teilt mit, 
diese Eier viireii oft mit Wasser angefüllt gewesen, wie clie 
bekannten Enl-iyclriten von Crng~iay. Diese Angabe wird von 
Herrn Kolde in Siegen bestätigt, cler selbst ein Bergei von 
Handgrösse besass, nrelclies mit Wasser gefiillt war. Durch 
clie I'orösität der Quarzwailcl verrlnnstete das eingeschlossene 
JTasser in kurzer Zeit. 

Ach - Achenbach, s. Sieg.en. / X. Neiitiltircltcrt. 
B. = Burbach. ND. = Nieclertliclfcri 

D. = Dermbach. 
Dd. = Daaden I Ob. = Obersdorf. 
Eis : Eisern I S. = Siegen. 
Efil. = Eiserfeld. Salcll. = Salchendorf. 

G - Goscnbacli. Sch. - Schiitzbach. 
- Geb. = Gebharclshain. 1 W. - ~ i l c l e n .  

H. - Herdorf. 1 ~ l g .  - Vilgerslorf. 
E .  Käiisersteiinel. / Wn. - IVissen 
L - Littfeld. I 
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Name i I 
. . . . . .  I Bournonit I 

Brannbleierz . . . .  
. . .  Braiineisenstein 

. . . . . . .  Braunit 
Braunkolile . . . .  
Braunstein . . . . .  
Riiiitkupfererx . . . .  

. . . . . .  eerussit  
Cliabasit . . . . . .  

. . . .  Clialkosicleiit 
. . . . . . .  Clilorit 

Citrin . . . . . . . .  
. . . . . .  Covelliii 

Cuprit . . . . . . .  

Delvausit  . . . . . .  
. . . . . .  Dendriten 

Diliyclrit. . . . . . .  

. . . . .  Eisenglanz 

Eisciiplimiiier 
Eisenkiesel . 
Eisenpecherx 
Eiserirahiil . 
Eisenrose . . 
Eisenspat . . 
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I 

Federerz . . . . . .  
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. ' . I  . Kieselktipfer . . . . .  1 Eis . 107 
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Helix hortensis und iiemoralis I 

als Kunstmalerinnen, 
Von E. Giesekiiig, Elbedeld. 

(Mit Ahbildungeii.) 

Unsere Gartensclinecke (Helix Iiortensis) und Hain- 
sclineclie (H. nemoralis) erfreuen sich bei gross uncl klein 
allgemeiner Beliebtheit, hauptsächlich der Farben wegen, mit 
denen sie ihr Haus schmiiclren. Zwar ist Helix nicht unsere 
einzige Gehäuseschnecke, deren Haus M Farbenschmiicke 
prangt. aber sie ist die einzige, die sowohl iin Anstrich des 
Hauses, als auch in seiner Ausschmiickung nicht an slilavische 
,lusfiil~rung eines bestimmten Schemas gebunden ist. Wohl 
kaiiiii findet man zwei Gehäuse, die im Anstrich und in der 
Ausschmiickung übereinstimmen, uncl selbst auf ein und dem- 
selben Fundorte, also bei gleichen Bedingungen: findet man 
oft die grössten Verschiedenheiten, wenn auch die Exemplare 
eines Platzes sich durch irgend eine Besonderheit von denen 
nnderer Fimclstellen unterscheiden Irönnen, gleichsam als 
hielten unsere Schnecken faniilienweise zusammen und bildeten 
Familien-Eigentiin~lichlieiten ans, z. B. bei der Färbung des 
Gehäuses. 

Im Anstrich ihres Hauses leistet sich sowohl liortensis 
als nemoralis die grösste Mannigfn,ltigkeit. Sie verwenden nur 
drei Farben: braun, rot und gelb: aber innerIiaIb dieser - 
welcher Reichtu~i, an F'arbentdnen! Vor1 tiefem Scliokoladeii- 
braun geht es durch vielerlei Abstufungen bis zum satten 
Rot, wird nun immer heller uncl heller bis zum Porzellan~veiss, 
um dann durch mancherlei Stufen bis zum Zitrongelb anzu- 
steigen. Selbst doppeltfarbige Gebäude finden sich, Gebäude, 



bei denen der obere Teil (11111 den Wirbel) rot oder gelb ist, 
der untere aber weisslicli. 

Is t  das Gebäude fertig ausgebaut, so befestigt die 
Schnecke die Haustür durch einen etwas zurücl;geschlageneii 
Sauin: &Iundsauni oder Lippe, und bringt hier ihr Firmen- 
schild an. Hortensis färbt den Saum weiss, nemoralis braun. 
Gleichzeitig fiirbt nemoralis auch die der Lippe gegenüber- 
liegende Geliäusewaiid, den Gaumen, braun. Sollten aber 
einmal eine hortensis und eine nemoralis sich geschlechtlich 
vereinigen und Nachlionimen erzeugen, so färben diese in der 
Regel ihre Lippe rotlieh. 

Zur ~ ~ ~ e i t e r e n  Schmücknng ihres Heiins stehen unserm 
Schwesternpaar Bänder zur Qerfiigung, und zwar können sie 
bis fünf gebrauchen. In der Art und TTTeise. wie sie diesen 
Baiidschliiuck anbringen, erweisen sie ihre Künstlerschaft, uncl 
fast sollte man glauben, dass jede einzelne Schnecke darüber 
eigene Gedanken habe und darnacli die Verzieruiig ausführe. 

Band 1 und 2 werden sdion von anfang an, allerdings 
sehr fein ansgefiihrt und werden auf dem letzten Uingange 
etwas starker; nieistens bleibt aber Baiid 1 bis zum Scliluss 
ein feiner Strich. Band 3 beginnt spätestens i~zit dern dritten 
Eingange in der Naht, ist aber in Wirklichkeit etwa auf der 
iWtte der Gehäusewand: dies tritt jedoch erst in Erscheinung 
mit Beginn des letzten Uiiiganges. Band 4 und 5 werden mit 
Reginii des letzten Vmganges angefangen iincl zwar Band 4 
in der Regel aussen am Ansatz der Lippe, Band F, im Innern 
der BInndöffniitig. Baiid 4 und 5 sind in der Regel am 
lsreitesten ausgefiihrt. Alle fiinf Bänder enden an der Lippe. 

Farbe und Bänder sind nur ein äiisserer Anstrich des 
Schneckenhauses. Das sieht man, wenn ein Gehäuse ver- 
wittert. Sobald und soweit die Oberhaut (Epidermis) fort 
ist, verschwinden Farbe uiicl Bänder: es bleibt nur ein nreiss- 
liclies, kalkiges Gehäuse iibrig. TVird am lebenden Gehäuse 
durch irgend einen Gmstancl die Farbe zerstört, so ist das 
Tier nicht imstande, den Anstrich wieder zu erneuern. 

Figur 1 zeigt ein Gehäuse, bei dem der vordere Teil 
des letzten Uiiiganges nicht ausgebildet ist und wie abgenagt 

Bei Figur 2 ist ebenfalls der vordere Teil des 
Liiiganges nicht ausgebildet. Obgleich diese Stell 
Epidermis hat, hat das Tier trotzdeiii versucht, die - 
zeichnang ansznführen. Die Bänder erscheinen auf dem iin- 
vollkoiiiinenen Teile schwarz und etwas ausgelaufen, als wenn 
Inan etwas auf Papier erst ausradiert lind dann init Tinte 
wieder nachzieht. 

Bei kleinen Verletzungen des Hauses bessert die Schnecke 
freilich clen Schaden aus und klebt etwaige Löcher wieder zu. 
Dabei werden die Stücke der alten Schale unter Umständen 
benutzt, aber so befestigt, wie sie bei der Verletzung gerade 
211 liegen gekommen sind. Figur 3 zeigt ein Exemplar, bei 
delu das ausgebrochene Stiick so wieder befestigt ist, dass 
die Bandzeichiiung (Band 1 uncl 2) senkrecht zu der urspriing- 
liehen Bandfiihriing steht. Kach dieser Störung ist Baiid 1 
und 2 vereinigt. Unterhalb dieser gestörten Stelle bricht 
Band 4 gerade ab: dagegen zmeigt sich aus Band 5 eine 
neue Bilcliiiig in schräger Richtung aufwärts ab und bildet 
die Fortsetzung des vierten Bandes, das an der Lippe wieder 
init Band 5 verbunden ist. Auch das dritte Band nimmt an 
cler verkehrten Ausbesserung teil und zeigt clann einen von 
unten Bomiiienden schrägen Ansatz. 

Die Anzahl der Bänder ist in der Regel e i n ,  d r e i  
oder fiiiif. 

Bei einem Rande wird Baiid 3 ausgefiilirt. Bei hor- 
tensis, von der mir leider nur von Elberfeld und Achim bei 
Bremen eine grössere Anzahl zur Verfügung standen, fand 
iclz nur Formen, bei denen Band 3 durchschimmerte, höchsteiis 
arii Ende, in der Nähe cler Lippe etwas braun gefärbt erschien. 

Zur Drei-Bänclerzahl scheint nemoralis nur Band 3, 4 
und 5 zu benutzen, wiihrencl hortensis sich mehr Freiheit 
gestattet: ich fand bei ihm Gehäuse mit Band 1, 2, 3;  Band 
1, 3, 3 lind Baiid 1, 4, 5; kein einziges mit Band 3, 4, 5. 

Bei cler Fiinfzalil tritt eine Posse  3Iannigfaltigkeit auf 
dadurcli, dass das Tier die Bänder in verschiedener Stärke 



ausführt, oder ein Bancl in zwei oder mehrere St.reifen auf- 
löst; vor allem aber, indem es zwei, drei, vier ocler wohl gar 
alle fün£ Bänder zu einem vereint und diese Vereinignng 
entweder a ~ d  clem ganzen letzten Umgange, also rund um das 
Gehäuse ausführt, oder nur auf einem Teile cles Umganges. 
husserdem werden auch noch zwei ocler mehrere Bänder vorn 
an der Lippe verbunden. 

So fand ich bislang folgende Banclformationen: 
bei hortensis : bei nemoralis: 

Die Verbindungen an der Lippe -rvare,n: 

Band-Vereinigung und Band-TTerbincliing ergaben nach- 
folgende Formationen : 

bei hortensis: bei neinoralis: 
1. 2. 3. 4. 5. 

hortensis: nemoralis : 



Iiortensis : iiemoralis : 
+ 

11.2. 3.4j.5. 1.i2.;3.ii4.5.t 

- 
JIit diese11 Vereinigungen und Verbiiidniigeii sind aber 

die mögliclieii Formationen bei weitein nicht erschöpft, znmal 
hierbei iinr Fiinfbiliider beriicksichtigt sincl. 

Fleclreribilcliing findet sich öfter, doch iiiiiiier nur aiif 
lrurzer Strecke nncl ivohl infolge eiiier Baiistörung. Exem- 
plare, clie ein Band auf einer grösseren Strecke oder ganz in 
Flecke aufgelöst haben, habe ich noch nicht gefunden. 

Helix liortensis lässt oft die Bäncler farblos durch- 
scheinen, gleichsam als hätte das Tier in das iililcliig-kalkige 
Gehäuse feine Streifen Marienglas eingelegt. Eins aber be- 
gniigt sich nicht clamit, alle fünf Bäncler clnrchsclieineii zii 
lassen: es lasst das dritte iiiicl vierte Bancl an der Lippe als 
braune Pnnkte enden. 

Ein ancleres Exeiiiplar (Figur 4): ein Vierbii~ider, hat  
Bancl 1, 3 uncl 5 scharf ausgebildet: Baiicl 4 aber, anfangs 
nur schwach arizedeiitet. erscheint auf der vorderen Häl£te 

U 

des letzten Ciiiganges in vier feine Striche aufgelöst. An 
der Lippe dagegen erscheinen drei braune Punlite. 

Wieder ein anderes (Fignr *5) führt voll anfang an nur 
Band 3 aiis, besinnt sich mit Beginn cles letzten Cmganges darauf, 
class es iioch inehr anbringen könnte und macht niin einen 
schiicliternen Versuch, bei clem es aber auch aus irgend einer 
Ursache bleibt: iintt da es kein &fitte1 hat, um die Versuchs- 
zeichnung wieder ausziilöschen, bleibt die Haiis~rand so mie 

Figura zeigt: Band 3 kräftig. Band 1, 2, 4, 5 kurze. feine und 
schwachgefärbte Strichelchen. 

Aber auch sollst zeige11 manche bei der Bilduiig und 
Ausführung der Bänder die mannigfaltigsten und wnnder- 
barsten Launen : 

Eins versetzt ohne sichtbare Veraiilassung die Biliicl- 
führang und lässt die Bänder plötzlich I nini höher oder tiefer 
sich fortsetzen; ein anderes (Figur 6) diirchlrienzt Band 1, 2 
und 3 durch feine, schräge Striche; wiecler andere (Figur 7.8.9) 
lösen ein Band oder mehrere Bänder in feine Striche auf: 
wieder eins (Figur 10) uiiterbriclit die Bandbildnng irifolge 
einer Baustörung, nur Band 3 führt es auch auf der gestörten 
Stelle untadelich aus. 

E s  ist nicht gut  iiiöglich: alle die launenhaft erscheinenden 
Unregelinässigkeiten, welche sich die Tierchen bei der Aus- 
hhrung des Hausputzes erlauben, ansziifiihren: nur eine Reihe 
mit gerader Bänderzalil ~nöchte ich zum Schluss noch erwähnen. 

Bislang galt der Satz: „Die Zahl der Bäiicler ist stets 
ungerade, 1, 3 oder 5." Bei genauer Betrachtung cler einzelnen 
Gehäuse fand ich selir oft, dass ein Band oder mehrere Bänder 
auf dem zweiten oder clritteii Umgange aufhörten, iincl dann 
auf dem letzten Umgange niir vier oder zwei Bander er- 
scheinen. Oder es waren von anfang itn nur zwei oder vier 
Bilnder ausgefiilirt. ein felileiides aber ~T~ird aii der Lippe drircli 
einen Punkt ocler Strich angedeiitet. Diese Gebilde nlüsseri 
wohl ,)scheinbare Zwei-(Vier-)Bänderx genannt wercleii. 

Y ~ i r  selir vereinzelt (etwa 1 unter 1000) fand ich ein 
Exemplar, bei deui auch mit der Lupe nichts weiter als clie 
zwei oder vier ausgefiilirten Bänder zu entcleclren ist. Also 
ein wirkliches Z~veibancl oder Vierband. 

Figur 11 lind 12, zwei iieinoralis ans den Diinen hei 
Blankenberghe, siiid scheinbare Zweihänder; beide haben nnr 
Band 3 ausgefiihrt, clieses aber in zwei Streifen aiifgelöst, 
sind also in llrirklichlreit nur Einbänder. 

Fignr 13, ,eine nemoralis aus Achim bei Bremen, ist 
schon inehr als Dreibancl zu bezeielirien: sie hat Band 3 und 3 



deutlich ansgefiihrt, Band 4 aber an der Lippe sehr stark 
angedeutet. 

Figur 14 und 15 stellen wirkliche Zweibänder dar, erstere 
mit Band 2 und 3, letztere mit Band 3 und 5; von den iibrigen 
Bändern ist keine Spur zu entdecken. Beide nemoralis 
stammen ans cler, Diinen bei Blankenberghe. 

Figur 16, eine hortensis aus cler Varresbeclc bei Elber- 
felcl, zeigt Bancl 1 uncl 5 wunderschön ausgeführt und wiircle 
ein schönes Zmeiband sein, wenn nicht Bancl 4 an der Lippe 
durch einen braunen Punkt bezeichnet wäre. 

Fignr 17, nemoralis aus Blanlienberghe, begleitet Band 3 
vorn mit ganz feinem Nebenstricli iincl löst scheinbar Bancl 5 
in zwei Streifen auf (ZR Beginn auch Fleckenbildung). In 
Wirkliclikeit sind clie beiclen Streifen aber die Uberreste von 
zwei Bändern, nämlich der untere Rancl von Band 4 und die 
obere Kante von Band 5. E s  ist also ein Dreibancl. 

Auch unter clen Elberfelder Formen mit clnrchscheirienden 
Bändern finden sich einige, die nur zwei Bäncler deutlich 
erkennen lassen, aber doch nur als scheinbare ZweibSindei- 
angesehen werden li-örinen. 

Zahlreicher sincl sowohl bei nemoralis als auch bei hor- 
tensis die Formen mit vier Bändern; aber leider meistens 
auch nur scheinbar. cla sich das fünfte Baiicl, wenn auch iiuu 
als Bruchstück, an irgencl einer Stelle cles Gehäuses finclet. 

Figur 18, eine iiemoralis aus Achim bei Bremen, zeigt 
Band 1, 3, 4 uncl 5; von Band 2 aber vorn an der Lippe ein 
kleines Stiick in sehr schwacher Färbung nnd ausseidem noch 
auf clem vorletzten Umgange, ebeiifalls schwach gefärbt. 

Bei Figur 19, nenioralis aus Blankenberghe, hört Band 1 
mit Beginn des letzten Umganges an£, man sieht nur Band 2, 
3, 4 uild 5, vor1 denen die drei letzten durch verschieden 
starken Farbenton vereinigt sincl. 

TTTährencl die Vierbänder cler nemoralis, soweit ich solche 
an verschiedenen Fundorten gefuiiclen habe, bis auf zwei das 
erste Band fehlen lassen, verzichten die TTierbänder der hor- 
tensis, welche allerdings sämtlich aus Elberfelcler Gebiet 
stammen, auf den Gebrauch von Band 2. 

Ich hebe aus ihnen nur zwei Exemplare Iiervor: 

Figur 20 zeigt Band 1, 3, 4 und 6. - Band 4 erscheint 
anfangs in zwei feinen Streifen, in der Mitte des letzten Um- 
ganges erscheinen über ihnen, die inzwischen stärker uncl 
dunkler geworden, auch vereinigt sind, noch zwei feine Streifen, 
die schnell dunkler werde11 und zusaininenlaufen, um gegen 
Ende des Umganges mit den ersteren zu verschmelzen. An 
cler Lippe sind Band 3, 4 und 5 verbunden. 

Figur 21 zeigt Band 1, 3 nncl 5 schön aiisgefiihrt, fiir 
Band 4 hat das Tier an cler Lippe einen braunen Punkt ari- 
gebracht. 

Solche Sc.l~lusspunkte scheint hortensis gerri aiizubringen, 
als wenn sie dailiit sagen \rollte: Ende gut, alles gut. 

Figur 22, eine nemoralis aus Achim, zeigt Band 3 iiiit. 
feinein Nebenstrich uncl fiillt den Raum zwisclieii Band 4 
und 5 mit sehr hellem Farbenton aus, an drei Stellen aber 
errichtet sie in kräftigem dunkelbra~irien Farbenton gleichsau1 
drei Säulen z~~risclieii clen beideii Bändern. 

Fignr 23, ebenfalls eine nemoralis aus Achim, hat alle 
fiiiif Bänder zu eirieiii breiten, clie ganze Hauswand bedeclreriden 
Baiide vereinigt, nur an cler Naht einen weissen Streifen, wie 
ein Halsbaricl , freilassend. Glänzend pechschnrarz leuchtet 
dieses Gehäuse aus clem griinen Blutterivnlcle. 

-Inch Figur 24, eine horteiisis aus Elb$rfelcl, bestrebt 
sich, clie ganze Flache mit cler Baiiclverzierung ausanf0lleii, 
vereinigt aber nur Bancl 2 und 3 und lässt im iibrigen eine 
Trennnilgslinie von kaum nim Breite frei. (SBintliche 
E.ieniplare aus einem Garten iii Achim zeigten äliiilicheii 
Schmuclr !) 

Wie sorgfaltig uncl sicher muss doch ein solches Tierchen 
arbeiten können! 

Ich habe nur eine kleine Blütenlese geben könfien ans 
dem Reichtum der phantasiereichen Verzieriirigen, welche 
unsere Kiinstleriniien mit den fuiif Btinderii als Schmuck ihres 
Hauses ausführen. , Beicle, somrohl nemoralis als auch hortensis. 
sind gross clarin. Doch ist iiemoralis viel farberifroher als 



hortensis. Aber vährend erstere gern mit breitem Pinsel- 
strich iiber zwei oder mehrere Bänder fährt, um sie durcli 
helle oder dunkle oder auch wolkige Grundfärbung zu ver- 
binclen und die Zwischenräunie zii verwischen, liebt letztere 
eine klare Linienfiihrung und lässt die Trennung der Bänder, 
selbst wenn sie die einzelnen Bänder so breit als möglich 
ausführt, doch klar und scharf hervortreten. 

Fig. 3. Fig .4. 

& Rg. 6. 

Fig. 8. 

Fig. 10 



Fig. 19. 

Beiträge zur  Flora 
on Elberfeld und Umgebung. 

Von Prof. H. Schmidt. 

Die vorliegende Veröffentlichung enthält Nachträge zu 
meiner in den Berichten dieses Vereins erschienenen Flora 
(Heft VII, 1887, erster Nachtrag Heft VIII, 1896) und zu der 
.,Kryptogamenflora des Bergischen Landes" von Dr. Laubenburg 
und Dr. Lorch (Heft IX, 1899). Die botanische Tätigkeit ist 
in der Zwischenzeit nicht besonders lebhaft gewesen. Zwar 
liegen aus den ersten Jahren noch zahlreiche Notizen von 
A. Hahne vor, doch hat dessen eifrige Tätigkeit für u i e r  
Gebiet mit seiner Uebersiedeliing nach Hanau leider ihr Ende 
erreicht. Ganz besonders verdanken wir ihm eine genaue 
Kenntnis unserer Cyperaceen, während andere schwierige Gruppen, 
wie die Epilobien, Hieracie~z, Salices, Rosn- und Rubusarten 
noch einer ähnlichen endgültigen Bearbeitung harren. Zii den 
Hahne'schen und meinen eigenen Funden kommen auf dem 
Gebiete der Phanerogamen noch hinzu die Beobachtungen der 
Herren Boecker-Altenberge,$ Eigen- Solingen, Prof. Friedrich- 
Solingen, Eorstik - Remlingrade, Lieser- Bemscheid, Royers - 
Elberfeld, Strafenwerth - Barmen. Von gedruckten Veröffent- 
lichungen habe ich benutzen können die Wirtgen'schen Beiträge 
in  den Berichten des Naturhistorischen Vereins der Rheinlande 
und Westfalens 1899, 1907, 1908 und einen in Düsseldorf 
gehaltenen Vortrag von Hoeppoer -Krefeld (Ber. desselben 
Vereins 1910) über seine gründliche Durchforschung des Rhein- 
tals bei Düsseldorf. 

Auf dem Gebiete der Moose hat Herr Prof. Dr, Lorch 
(jetzt in Schöneberg) durch freundliche Mitarbeit auch weiter 
sein Interesse für die hiesige Flora bekundet; ich verdanke 
ihm ausser einigen Fundorten neuer Arten auch insbesondere 
die Bestimmung bezw. Revision einer grösseren Anzahl 
kritischer Forman. Leider war auch so die Bewältigung des 
vorliegenden Materials nicht möglich ; es ist nicht ausgeschlossen, 
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kc;rrbaze Ileilie von Bereictierungen zu verzeich~ien, Leider stehen 

genossen das Bergische Iiromitee für Natnrdenkmalpflege zu be- 
griissen, das sich die Eihaltiing unserer Naturschätze zur Auf- 
gabe gestellt hat uncl in den wenigen Jahren seines Bestelieiis 
schon recht wertvolle Erfolge zu verzeichnen hat, wie den mit 
Hilfe der Bildener Stadtverordneten erreicliten Schutz der 
Hildener Heide. Aber auch von anderer Seite drohen Gefahren; 
das gedankenlose Abrupfen schöner Blüten, das Verpflanzen 
iii die Gärten, die Tätigkeit der Botaniker besonders für Taliscli- 
vereine wirken, wie die hiesige Erfahrung gezeigt hat, noch 
rascher und sicherer vernichtend als die fortwhreitende Icnltur. 
So mag denn hier ganz besonders an die Botaniker die dringende 
Bitte gerichtet werden, schon bei der Versorgung des eigenen 
Herbars vorsichtig zu sein, das etwaige Sammeln für Tausch- 

erfreulich, dass das obengenannte Xomitee es auch 

Über das Äussere der nachfolgenden Mitteilungen möge 
noch bemerkt werden, dass die neuen Bürger der Flora durch 
fetten Druck, die eingeschleppten Pflanzen durch ein j- ge- 
kennzeichnet sind Von abgekürzten Ortsnamen bezeichnen : 
Ba. Bannen, Elh. Elberfeld, Ddf. Düsseldorf, Ha. Hattingei~, 
Hi. Bilden, L. Langenberg, Ra. Radevormwald, Re Remscheid, 
Ro. Ronsdorf, Sol. Solingen, W. Wülfrath. In der Nomenklatur 
habe ich mich an die (von den Rheinischen Botanikern als 
Grundlage angenommene) neue Auflage der Garcke'scheri Flora 
von Deutschland gehalten und ddher einige Pfldnzennamen 
geändert. 

-- -- 

a) Laubmoose. 
Hylocovaizmt loreum Br. et Sch. Re.: Morsbach, hiüngsten. 
Hylocomiurn .umbratum Br. et Sch. Zwischen Burg und 

Glüder auf der linken Wupperseite (Lorch). 
Hylocomizivz t~iquetmm Br. et Sch. Nicht, wie L. angibt, sehr 

häufig; von mir nur im Düsseltal gefunden. 
Bypmnla clt~ysop?w/ZZ?cnz Brid. Im Düaseltal oberhalb Winklers- 

mühle. 
,- 

Hypnzim stellatzcm Schrlb. 1)df.: Sümpfe bei U~tvrbach und 
Schafuheid-! unweit Erkrath. 

Hyjpnzcm Sornrne~*feltii Myr. Iin Düsseltal ober: alb 
Winkleramühle. 

Wyp~zz~nz ~ o ~ d i f o t i z ~ ~ ~ ~  EIedm. Elb. : Gelpetal. Ferner aus den 
beiden vorhin genannten Standorten bei Ddf. 

H y p n u m  strcc'zni'12ezcm Dicks. Ddf. : Schafsheider Siimpfe 
bei Erkrath reichlich. Bi. : Fangs des Spürklenbrucher 
Bachs. (Schon von Döring für das Gebiet angegeben.) 

Bypnwn nzollzrscztm Hedw. Elb.: Lüntenbeck. Im Düsseltal 
oberhalb Winklersmüble. 

Hypizzcaa filicintcnz L. M.: Sprung bei Gruiten in einer starken 
I(alkquelle, Kalkquellen am Südrande des Hochdahler 
Plateaus. 

Hypnz6)n cont*nzctat~~rn Hedw. AI.: Brackermühle im Düsseltal 
früher, Quellen am Südrande des Hochdahler Plateaus in 
vielen Formen, Schafsheider Sümpfe. 



H ~ ~ L ~ L P T L  o e h r c ~ ~ e z ~ m  Turn. Re. : bei Platz an Uferfelsen 
des Morsbachs (und wohl im Morsbach- und Gelpetal noch 
anderweitig). 

Hypnz~?n u+zci+zatuvz Hedw. Ro.: in einem grossen Stein 
zwischen Erbschloe und Blombach. Elb. : im Bendahl. 
Müngsten. 

H y p t w m  scorpioides L. Ddf.: Unterbach (Lorch) und 
Schafsheide bei Erkrath. 

H y p n u m  Kmeiffii Schpr. Wie vorige Art. 
H y p ) ~ i ) ) z  intern~ec7ilo)a Lindbg. Ddf : Schafsheide und Unterbacti. 
IIypnzenz flllitci?zs L. Elb. : Gelpetal. Ddf. : Schafsheide. 
l3~21)zzit)a prutefzse Br. et  Sch. Ddf. : Schafsheide sparsam. 
Brnchythecizi~iz reflezlcnt Br. et Sch. Zwischen Rlüngsten und 

Burg (Lorch). 
A~nblystegizc»z riparizt))~ Br. et Sch. Elb. : Untere Ruthenbeck. 

Ro. : Farrenbracken vor Haddenbach. 
Amblysfeyizb»t irriguum Schpr. und 
A)nblystegizcm fIzrvintile Schpr. Fast in allen Tälern verbreitet, 

das erste mehr an kleineren Quellen, das zweite in den 
Bächen fast an alle11 Wehren usw. 

AmbZystegiuw~ jicZZax Milde. M .  : Sprung bei Gruiten in 
einer starken Kalkquelle. 

AmbZystegiztne confervoides Bi. et  Sch. Tm Düsseltal o 
Winklersmühle 

Am6Zystegizcm Sprucei Bruch. Ai1 Felsen. Wah 
lich diese Art bei M.: unteres Mettmanner Tal. Sol.: 
Glüder. 

PZagiot7zecizinz eiegans Schpr. Elb. : Unteres Gelpetal 
Uberall im Wuppertal vom Burgholz an. 

Eu?*hynchizcm piZifei*um Br. et Sch. 
halb Winklersmühle auf Kalkgeröll. 

an  Felsen. 
F1urhymc7~ium str.iatzcZu.ziz Br. et  Sc11 

Bache jenseits der Ev 
mauern des Morsbachs 

Wuppertals an üb 
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Isothecium myosuroides Brid. Elb. : Olasbachmündung im Burg- 
olz. Aue im Norsbachtal. Zwischen Müngsten und Burg 

bei der Felsentreppe. Im DüsseItal oberhalb Winklersmühle. 
Isot/tecizcm tnyurunz Brid. Vohwinkel : im Osterholz sparsam. 
Bomalia ttricliomanoides Br. et  Sch. Elb.: Lüntenbeck. Im 

Düsseltal oberhalb Winklersmühle. 
Platyg~/rizcrn repens Br. et Sch. und 
Leucodon scizvoides Sw. Nicht so häufig, wie L. angibt; aber 

in der Lüntenbeck bei Elb. und der Ellenbeck bei Gruiten 
vergesellschaftet. 

Xechtrn ci'tkpn Hedw. Sol. : Balkhauseli gegenüber. Im Düssel- 
tal oberhalb Winklersmiihle. 

Neckern cowzpla)zata Hüb. Elb. : Lüntenbeck. Im Diisseltal 
oberhalb Winklersmühle. Zwischen Müngsten und Burg 
bei der Felsentreppe. Bei Schloss Burg. 

I'te~ogo,zizc»a gracile Swartz. Cronenberg: Felsen bei Engels- 
Botten im Morsbachtal. Zwischen Burg und Gliider mehr- 
fach. 

EeterocZcadi;ur,~ i~eteropte~~zcm Br. et  Sch. Im Wupper- 
tal von der Evertsau bis liüden an etwas feiichteii schattigen 
Felsen häufig. Im iilorsbachtal zwischen P l a h  iind 
Gründerbammer. 

HeteteocZccdi,um climo)y7curt& Ur. et Scli. Grafrath : 
Steinbeck (Lorch). 

A n o ~ ) t o d o ~ ~  atte)zzcatzcs Hub. uni1 vitictcl~stis Hook. et  Tayl. im 
Düsseltal oberhalb Winklersmühle, 

-Leskea &oZgcar~~n Ehrh, Im Berglande bisher nur bei Elb. : 
iii der Lüntenbeck und im Düsseltale unterhalb Sclioeller 
sparsam gefund.cn, massenhaft aber bei Zons und daher im 
Rheintale ~",&rscheinlich häufiger. 

~t~~1/gop1lg1Z~, f i  kcce,8s ~ r i d .  Elb. : Oberes Gelpetal. 
D&h9.c;iU11L foliosufit Mohr. Elb. : im Burgholz n~ehrfnch. 

zwischen Gerstau und Cronenfeld. Ba. : Marscheider Tal. 
L@. ; Pahlbausen. Cronenberg : Engelskotten ; zwischen -. 
qüpgstsn und Sudberg in Felsspalten. 

atr&fium tenezzun~ Br. et  Sch. Bi.: längs des S~ürklen-  .. 2 

hrucher Bachs mehrfach. 
9iZomotis  Apiwlzii Husnot. Iu und neben einem alte11 

Steinbruch Qouenfeld und Gsrstm l'eichlich. 



PhiZonot&,~ cnlcnrea Schpr. 
bei Ddf.: Unterbach und Schafs 
Spürklenbruch in der Haaner Heide. 

P7triZonotis caespitosa W.iZs. vccr. Zu 
Elb.: an einem Bache im Burgholz, nächs 
mehrfach im Gelpetal Müngsten. 
Sümpfe bei Erkrath. f. aristat 

Bartrarnin ithyphyirla Br. Beye 
Sam zwischen Gründerhammer und Platz im Morsbachtale. 
Sol.: Zwischen der Papiermiilile und Miingsteii links, 
Müngsten, Burg, Balkhausen gegenüb 
Döring für das Gebiet angegeben.) 

Bartranzia ponzifo~mis Hedw. ~ 5 .  

Bartramia Oederi Sw. Nicht mehr im Nean 
Aulacomniutn androgyntctn Schwagr. Ba. : in der Gegend der 

Blombach sehr verbreitet. Sol.: Um Müngsten mehrfach, 
Burg (L.): gegenüber Balkhausen. 
Unterbacher Sümpfe. 

Gymnocy6e palzstris Pries. Beim Elektrizität~werk Solingen. 
Zwischen blüngsten und Burg. Io allen Sümpfen der Ebene 
sehr h8ufig. 

Xniizcm ~unc ta tuv~  L. vs, bis in die Täler der Hildener Heide. 
& 

31niu)n rosti.atzcnb Schmägr. Elb. : Bendalil, Lüntenbeck. Boh- 
winkel: Kiihlenbusch. Im Düsseltal: oberhalb Winklersmühle. 
iVIeiut auf Kalk. 

M~izlvn czcspidatzcw~ Hedw. Auf erdbedeckten Felsen des Wiipper- 
ufers zwischen Burg und Glüder. 

l i '~2iurn igasigne Mitt. Elb. : Burgholz. In  allen Rand- 
tälern der Hildener Heide auf nassen Wiesen verbreitet. 
Hierher gehört wohl auch immer das von L. angegebene 
Mn. affine. (Letzteres also zu streichen?) 

Mnizcrn sertlatum Brid. Sol. : gegenüber Balkhauseri. 

" 31nizcm stellare Hedw. Elb. : Lünt -nbeck. Sol. : RIüngsten, 
gegenüber Balkliaiisen. M. : Ellenbeck bei Gru i te~ .  Diissel- 
tal  oberhalb Winklersmühle. 

Bryutn capillare L. v j  
Bryurn D~bvalii Voit. Elb.: Gelpe; biiing 
Bryum binzunz Schreb. Mehrfach an der 

24112 pccZZens Gw. Haan: in einem alteii Steinbruch bei 
pürklenbruch. 

m rosezcna Schreb. Elb. : Böhle. Zwischen Müngsten und 
Burg bei der Felsentreppe. 
i3rgzc.m pyrifome Schpr. Elb. : in Gewächshäusern. 

chistostegn ost?ztcndcccen Mohr. Bei uns weniger in 
eigentlichen Felshöhlen - so nur bei Morsbach (Döring) 
und Fürberg im Morsbachtal -, dagegen überall da, wo 
an den Böschungen unserer Talstrdssen durch die Frost- 
mirkung grössere Höhlungen unter der Wurzeldecke des 
Waldes entstanden sind. An zahlreichen Stellen um 
Beyenburg, vom Burgholz bis Glüder im Wuppertal und 
seinen Nebentälern nachgewiesen, dürfte aber an geeigneten 
Orten unserem Gebiet überhaupt nirgends fehlen. 

Elzcnlypfa streptoca~pa Hedm. vs, bei weitem die häufigste Art 
der Gattung, besonders an alten Mauern der Hammerwerke 
fast überall. 

Ortliotrichzcm afiomaiunz Hedbv. Elb. : Eisenbahndamm im Burg- 
holz bei der Glasbaehquelle. 

O~tT&otrichzcrr& &ictpT~anzcrr~ Schrad. Re.: Zwischen Gründer- 
hammer und Haddenbach im &Iorsbachtale. Elb.: Lünten- 
beck, hinter Horath an der Chaussee, Schöller. &Iiingsteii. 
Ai1 verschiedeiien Bauilzen. 

~t7~otric7t unk ccffine Schrad. v5, meist a11 Pappeln, doch 
aiicli an Ulme, Esche, Weide, Kastanie, Obstbäiiilien ; ari 
Eichen iiur einmal sehr sparsam. (Zuerst von Iiorstik 
angegeben.) 

O r t l i o t ~ i c / ~ ~ c ~ ~ ~  Lyellii I-iook et Tayl. Werrnelskirclien : vor 
Preyersn~ühle. (L.) 1x0.: E'arrenbrackeii vor Haddenbacli. 
Elb. : Liiiitenbeck. 11n Diiaeltal vielfach. Sol. : Gliider, 
Ualkbausei~. -Altenberge. An cler La@dtiwehr. 

Clotcc o*i.cl,tclcc 13ruch Bursclieid : irn unteren Eifgental. 
d~nphidi.tcrt/ SXolcqeotii Schpr. Elb.: Felsen an der Taufela- 

briicke iiii Burgholz (reclits). Von Burg abwärts bis Balk- 
liausen häiifi; und zuin Teil riiasseiihaft. (Zuerst von Doring 
für das Gebiet aiigegeben.) 

Amphictdum I C ~ Z ) ~ ) O P ~ ~ C P ( I I I  Schim. W;tlirscl:~leiulich diese 
Art zwischen Biirg uuil Glüder 1.echta. (Zuerdt von Iloring 
für das Gebiet angegeben.) 



Grimt~zia apocarpa Smith. Auch um Elberfeld (L 
Burgholz, vor Aprath auf der Höhe, Varresbeck, Bendahl, 
Qelpe) nicht selten. 

Grinzifzia Hartrizanni Schpr. Elb.: Eisenbahndamm im Burgholz, 
unteres Burgholztal. Burg : am Wege nach Reinshagen. 

Grimmin commutata Hub. Beyenburg. Elb. : Eisenbahndamm 
im Burgholz an der Qlasbachquelle, an einem Felsgrat im 
Burgholz nahe dem Hahnerberg. 

Racomitrizcm acictclare Brid. Elb.: obere Gelpe (hier, wie auch 
sonst mehrfach, auf einer nassen felsigen Stelle eines Weges). 
Re. : unterhalb Platz iiii Morsbachtal. Müngsten mehrfach. 
Wiesenkotten zwischen Nüngsten und Burg, um Burg 
mehrfach, Glüder. 

Hacomnitrizti?h heterostichzurz Brid. v5. Bei weitem die häutigste 
Art der Gattung, fehlt z. B. im Wupper-, Morsbach-, 
Gelpetal kaum irgend einer exponierten Felsenstelle. 

Racontitrizcm canescens Brid. Elb.: Bendahl, im Burgholz an der 
Cronenberger Bahn, auf der Höhe jenseits der Teufels- 
brücke. Hochdahl. 

Racomitritcrn Znnzcginoszct~z Biid. Elb. : PeIsgrat im Burgholz 
nahe dem Hahnerberg ; zwischen der Teufelsbrücke und 
Flockertsholz. Sol.: Müngsten, gegeniiber Balkhausen. 
Königsklippe im Esclibachtal (L). 

Rctcomitr.izcrn protenszcm 8. Br. Xe .  : Zwischen Mors- 
bach und Gockelshammer an Felsen (L.; zuerst von Döring 
für Kemscheid angegeben). 

Racorrnit?*izcm fasciczcZcc~*e Brid. Beyenburg: dicht hinter 
dem Engpass an der Strasse nach Schwelm. Elb.: Eisen- 
bahndainm am Nöllenhammer im Burgholz, zwischen der 
Teufelsbrdcke und Flockertsholz, an dem Bache gegenüber 
der Evertsau. Gelpetal unterhalb ICbhammer. Re. : Pür- 
berg im Morsbachtale, Müngsten mehrfach. Sol. : Alten- 
bau, um Burg mehrfach, Friedrichstal gegenüber. Gern an 
etwas feuchten schrägen Felsplatten in schattiger Lage. 
(Zuerst von Döring angegeben.) 

CincZidotzis fo.ntii2aZoides Beauv. Iu der Düssel an einem 
Wehre oberhalb Winklersmühle ; zwar hier durch 
Steinbrucharbeiten vernichtet, aber vielleicht noch sonst auf- 
zufindeii. Iiönnte auch an Ufersteinen des Rheins vorkommen. 
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ecZCCGGZzcm vtv*ticiZZatqcm Br. U. Sch. M. : in einem 
alten Steinbruch des Düsseltals oberhalb des Neanderhofs. 

arbula rzcralis Hedm Ba. : Blombach. Müngsten. 
rbuZcc rnontana (Lindb.) l m  Neandertal früher. 
bzcla szbbulata Beaud. Elb. : Liintenbeck. Im Düsseltal ober- 
halb WinkIersmühle. Müngsten. 

Ba~*buZn aestiva Schultz. Elb : Harnmeretein. Blanken- 
Stein. Im Düeseltal oberhalb Winklersmühle. 

BarbzcZa papiZ2osa C. Müll. Elb : Lüntenbeck. 
(Barbzcia 7aevipila Br. et  Sch. An Weiden bei Zons; vielleicht 

auf der rechten Rheinseite ebenfalls zu finden.) 
Barbzcla riqicin Hedw. Elb. : Lüntenbeck viel, Hainmerstein. 
Ba~*bzcZcc ambig tca Limpr. Im Düsseltal oberhalb Winklers- 

miihle. Erkrath: am Wege nach Mettmann. 
Barbuln corzuoltcta Redm. v5 

BccrbzcZcc !tlevoZzcta Brid Elb.: Hammersteiii, häufiger 
zwischen Varresbeck und Lüntenbeck 

Barbzcla torhcosa Br. et  Sch. Elb.: Liintenbeck mehrfach, im 
Düsseltal oberhalb Winklersmiihle. 

Barbzcla falGa.c Hedw. Elb. : Liintenbeck; an Gartenljteinen in 
der Ronsdorferstrasse. Ba. : Klausen. l m  Düsseltal ober- 
halb Winklersmühle. 

Ba?*6tcln .incZinatrc Hedm. fil. Elb.: Früher gegenüber dem 
Bahnhof Varresbeck. Zwischen Bahnhof Vohwinkel und dem 
Osterholz. Früher in1 Düsseltal oberhalb Winklersmiihle. 

B a ~ b u l a  gracilis Schwgr. Ba. : Klausen. 
l'~*ichostomzcm cyzindriczcrrk C. Mii11. Sol.: Glüder. 
Tricl&ostomu;in m~ctabize Bruch. Im Neandertal an e h e r  

nackten quelligen .Stelle eines Grabenrandes, ebenso Elb. : 
im Uellendahl an der Strasse nach Dönberg. 

Leptotrici~zaiz fie.~iccruZe Hampe. Früher im Düsseltal oberhalb 
Winklersmühle. 

Leptotrichum honaomallzcnt Hampe. Gern in Steinbrüchen, so 
mehrfach bei Elb. im Böhlertal und Schmalenhof bei Ro. 
Elb. : Friedenshöhe, um Berg. Nizzs vielfach. Zwischen 
Müngsten und Burg (L.) 

Potticc intei*~nedicc Eürnr. Elb. : Eichholz. 
Fissicle~ts adia?ztoides Hedw. Haufig, besoriders in den kalk- 

haltigen Sümpfen bei Schafeheide und Unterbach unweit 



krath, doch auch im Berglande. war. 
uhlenbusch bei Vohminkel. DüssoltaI o 

mühle. 
Fissiderzs tnxifoli~cs Redw. Re. : Haddenbach 

Morsbachtal mit voriger. Im Düsseltal ober 
iniihle. 

Pissidens ~ ~ L C L C I * O ~ ( S  Starke. Im Düsseltal oberhalb Winklers- 
mühle. 

E"isside.~ts pzcsillats W i h  An alten Schleifsteinen im Bette 
des Morsbachs oberhalb Miingsten. Ebenfalls an einem 
alten, ziir Brlinnenbedeckung verwendeten Schleifstein bei 
Pürberg im ilIorshachtale. 

SeZige~*icc pusiZZa Br. et  Sch. Im Düsseltal in eineni alten 
Steinbruch oberhalb Winklersmiihle 

Dicranuiib montanzcnz Hedw. vj, im Berglande an alten Birken, 
meni2er an Eichen überall, eins der härifigsten Baummoose. 

Dicra?zzcin zinclzclnttcm Ehrh. Beyenburg Ddf. : Schafsheide bei 
Erkrath. 

Dicra~wcin paltcstre T~apyl. Ddf.: Schafsheide und Unterbach. 
Dierarht~'rt2 vir ide Lindb. Elb. : Evertsan (L.). 
Dicrccnztm ficscescens Turn. Elb. : Bei der Teufelsbrücke 

im Burgholz ; Freudenberg. 
Dicrcc9~eZlcc sqtca~*i~oscc Schpr. Au qaelligen Stellen, be- 

sonders von Strassengräben. Beyenburg. Re. : I-Iamnier- 
tal. Elb.: Burgholz mehrfach, Eichholz, Gelper Anlagen. 
Müngsten. Burg mehrfach. (Z~ierst von Döriiig angegeben.) 

DicAodo~ztili~~b pellzicicl~~no Sclipr. Neandertal. Re. : im unteren 
Morsbachtal mehrfach. 801.: B ~lkliausen gegenüber, hier 
mit einer kleinblättrigeti Varietät. 

C~/~~oclontizcoz Bru~~tolti  Br. et  Sch. Schr liäiitig bei I3eycnburg, 
im TSTiippertal von der Evertsau an, besonders um Burg, 
auch in den Neberttälern. Das Peristoiii, welches Y O I ~ S ~  als 
meist vorhanden angegeben wird, ist bei uns an etitdeckelten 
Sporogonien nur äiisserst selten und zuch dann nie voll- 
ständig zu findeit, die Zellen desselben sehr unregelmassig. 

Cynoclontitcrn poZyc~c~y~tcm Sclipr. Sol. Zwischen BIiingjten 
und Burg, zwisclien Burg unrl Glüder. 

Cynoclo~t tizciiz. st)*~cz,zifirscn~ de Not. Elb. : %~isclieri 
Evertsaii und der Teiifelsbrücke rechts der TSTupper (L) ,  

Sol. : Papierm über Ballrhausen. Reide 
Arten übrigens häufiger vorkommend, aber steril schwer 
voneinander und der vorigen zii unterscheiden. 

isia ficgaz Hedw. Königsklippe im Eschbachtal (L.). Elb. : 
Mündung des Burgholzbachs, Mündung des Gelpetals. 
Re. : Platz, Engelskotten. Sol. : Zwischen Burg und Glüder, 
zwischen Balkhausen und Wupperhof. 

T.Veisin cirrhnta Hedw. v5, meist an Bäumen (Linden, Ulmen, 
eiden, Hainbuchen, Kastanien, Kirschen) innerhalb der 
,tschaften oild Gehöfte, etwas seltener an Felsen des 

Wuppertales und der Nebentäler. 
isla denticzclccta Brid. Sparsam an Felsen bei Breiden- 
bruch im Morsbachtale, neuerdings verschwunden. 

Weisin c~*Lspcctn Jur. Felsen an der Morsbachtalstrasse 
bei Engelskotten. 

Andrenea petro-plbiln Elirh. Remlingrade (L.). Le. : Dahlerdu, 
Beyenburg. Re. : Engelskotten. Gern an schrägen Felsen 
in sonniger Lage, meist massenhaft. 

S~?bagntzzcnz cynzbifoliu~n Ehrh. vs. 
Sphagnzcm pnpilZosu~n Lindb. Haan : Spiirklenbriich. DdE : 

chdfsheide. Ohligs: Hackhauser Heide v5 zj. Bildet wie 
ie folgende Art bunte, flache, wie geschoren aussehende 

gedehnte Rasen. h t e  bei beiden stciinpf endigend, 
~irch sie leicht von cyr~lbifoliztn~ zu unterscheiden sind. 

Sjjhay~utc~tt ' Y I L ~ ~ $ L C I Y L  Limpr In der Hildener Heide unweit 
der Waldscherike. 

SpAccgnuna spzinr?oszi»z Pers. Elb. : n : liesselsweier 
Ddf. : Cnterbach. 
C ~ ~ I L L G I I L  compactttr~.~ Biid. xch in der Hildener 
Heide, an etwas trockene11 Stellen niedrige Xaseri bildeilcl. 

Sphcc,i~nzcnz ofiestc.~r~ JTTils. Hildeiier Heide häufig. Ddf. : 
Scliafsheide bei Unterbach. 

S'hagnzcno Givgetzsoh~zii Buss. Ddf.: Schafsheide. 
Sphay.z~zcrn r~cbe77tczn M7ils. Hi.: Mit SJI~L. ~riecliufit unweit 

der Waldschenke, Spürkleiilsi~ich. Ddf. : Schafsheide. 
~Sphccp~zcm tei*es Aongstr. Elb. : Uurgholz. Ile : Zwischen 

Haddenbacb und Gründerhammer. 
Sphaywtcrn ZccxifoZizcrn C. Müll. In der Hildener und 

Hackhauser Heide in Wasserlöeheru verbreitet. 



b) ~ e b e r m o o s e .  
Sarcoscyphzcs Fzencki N. ab E. Hildener Heide unweit der 

schenke. 
Sarcosm~p7~us Etwkarf i  Corda. Beyenburg : Links der 

Wupper am Fusswege nach Barmen. (L.) Sol.: Gegenüber 
Balkhausen. 

Scapafhia zcnduiata M. et N.  v5. In fast allen Quellbächen des 
Berglandes. 

Ju>~gemannia inflata Huds. Auch bei Elb.: Mehrfach in den 
Anlagen der Priedenshöhe und am Freudenberg, kurz vor 
Gerstaii in einem alten Steinbruch, im Gelpetal mehrfach. 

3 u ~ ~ g e r m m n i a  iWi%ZZer.i ~Tees.  Im Düsseltal oberhalb 
Winklersmühle. 

Chiloscyphus po7yanthus Corda. vj. Fast immer mit Scapania 
undulata zusammen, fast ebenso häufig. 

Lepidoxia setacea Mitt. Mehrfach in der Hildener Heide, 
Spürklenbruch. Ddf. : Schafsheide bei Erkrath. 

Xriclzocolea tojnentelia N. ab E. Beyenburg. Elb. : Gelper Aii- 
lagen. Zwischen Burg und Glüder. 

Ytilidium ciliare N .  ab E. Elb.: Felsen zwischen Evertsau und 
der Teufelsbrücke rechts der Wiipper. (L.) 

BZyttia L?yeZ7ii Endl. Bei uns in kalk- und eisenhaltigen 
Quellen. M.: Sprung und Ellenbeck bei Gruiten, südlich 
vom Hochdahler Eisenwerk. Im  Wuppertale beim Solinger 
Elektrizitätswerk, zwischen Burg und Glüder (rechts). 

Aneiwcc pi~zkzatifida N. ab E. Hi. : Kemperdieck. Ddf. : Schafs- 
heide bei Erkrath. 

Arheura multifidcc Dum. Müngsten nach dem Felsenkeller 
hin. Haan : Spürklenbruch. Ddf. : Schafsheide bei Erkrath. 

Aueura pitzgt6is Dum. Elb. : Gelper Anlagen. Haan: Spürklen- 
bruch. DdF. : Unterbach. 

Jietzgeria pubescelzs Raddi. Im Düsseltal oberhalb der Winklers- 
mühle. 

-- 

Gef ässkryptoganien. 
Aspidiufiz lobatunz Sw. Düssseltal beim Wanderklub. 
Aspidiunt actc7eatzctiz (L)  Sw. Scheint an beiden Fniiclorten ver- 

nichtet zu sein. 
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Xephrodizcm wzontantcm (Vogl.) Becker (AspiciZum m. Aschs.). 
Remlingrade. 

Nephrodiurn cristatzcm (L) Mich. (Aspidiunz cr. Sw.) Ist in der 
Hackhauser und Hildener Heide, bei Unterbach und Venn- 
hausen verbreitet. 

Aspleniunz ANantum nigrzmz L. In einem Kettmig gegenüber- 
liegenden Mühlental (Jüngst). 

Asplenizcnz septentrionale ( L )  Hoffm. Sparsam zwischen Burg 
und Glüder. 

Strtcthopteris gesmanica Willd. An den meisten Stellen jetzt 
verschwunden, niir noch an einer Stelle gegenüber Balk- 
hausen a. d. W. 

Os»zzcncla regaiis L. Bei Morsbroich unweit Schlebusch zwischen 
dem För3terhaus und der Dhünnbrücke. 

Botryc1Lz'unt Lt~naria (L) Sw. Hilden: Loch. Sehr zahlreich am 
rechten Abhang des Morsbachtals bei Aue. Altenberge : 
bei der Schule. 

(Op7~ioglosszcnz vzcigat~cm L. Ist bei Krefeld häufig und dürfte 
vielleicht auf etwas nassen Wiesen der Hilclener Heide zu 
finden sein.) 

Eqz~isetzc~n silvaticum L. Remlingrade. Elb. : Mirker Wald. 
Eqzcisetzcrn ramosissimzcnz Desf. Ddf. : Lauswardt bei Hamm 

massenhaft; ferner bei Heerdt und überhaupt zwischen 
Köln und Wesel häufig. 

L~/copocZium cZavatzcm L. Ist im Berglande sehr verbreitet, aber 
meist einzeln; in Mehrzahl bisher nur an zwei Stellen im 
Burgholz bei Elb. Sonst noch in der Hildener Heide. 

Jlycopodium annotinum L. Die früheren Fundangaben sind mir 
zweifelhaft geworden, da die Pflanze mehrfach mit L. com- 
plenatzcm verwechselt worden ist. 

Phanerogamen. 
Juniperus commzcnis L. Ra. : Zwischen Remlingrlrde und der 

Wnpper. 
Gagea kctea (L)  Schult. Diisselberg und Bracken im Düsseltale. 

Opladen : Hülsenstein gegenüber. 
(Xz6scari bokyoicles (L) Mill. Wächst auf Rheinwiesen des linken 

Ufers zwischen Diisseldorf und Krefeld) (Haeppner). 



Ornit/iogaTzcnz tolitOellatztnz L. Ba. : Pfarrho 
am Höchsten bei &J. (Nicht 0. 
Zwischen Mirke lind Rolileder. B 

A17izcm 07emcezo?z L. M. : Niepeiiberg. 
AlZit~m acuta~?guZzc~n Schritd. Dd 

Die in der Flora (1887) bezweifelte 
also doch richtig gewesen sein. 

A~art?~ecizcm ossifrugzcitz (L) Hiids. Ddf 
hausen. Gravenberg bei Leichlitigen. 

Polygonntzc~n verticillatzlm (L) 811. Ha. : Remli~grade. Ba. : 
Laake. 

CofzvaZlaria ~~zcrjnlis L. Um Hilden nicht selten, in der Nahe 
der Grossstädte aber jetzt meist verni'chtet. 

Paris qzca&ifoiizcs L. Bei uns fast nur auf h'nlkboden, sonst 
nur: Lambertsmühle bei Burscheid. Ebenfalls fast an 
allen früheren Standorten ausgerottet. 

C'olc7ticztnt ccwtzo>~anie TI. La~lgenberg. Hülsbeck 11. Elb. 
Xrti.cissics .&e)~rloncl,.ciss~rs I,. M. : Tielrosenbüschchen, zur Gau, 

zwischen Laubacli und der Karpfendelle. Neukirclien 
(Wtg. Prodr.) 

&obczcs ccr;l,itrctzcs Weigel. Auf unfruchtbaren etwas feuchten 
Ackern, seiner ITleinheit wegen leicht zu übersehen. Bislier 
nur in wenigen Exemplaren auf einem Acker am Eselsbach 
in der Htldener Heide unterhalb Kempeidieck. !!'> 

.J7~ncus squccrroszcs L. Elb.: Zwischen der Lüntenbeck iincl Doruap. 
Erkr. : Unterbach, Schafsheide. 

Junczcs te)zuis Wilfd. Haan : Kesselsweier und Spürklenbruch 
niehrfach. Leichlingen. Paffrath, SchlebirscIi : zwischen 
Hummelsheim und Nittum, am Leimbacii bei der Grone- 
borner 3lühle. Wächst fast ausschliesslich an Fuss- oder 
grasigen Feldwegen und breitet sich immer mehr aus. 

Jtozczu Temgein Ehrb. Zwischen Ohligs und Hilden init Cicendia. 
Licazeln silvaticn (Huds.) Gaud. Zwischen Erkrath und Gerresheim. 
Typ7~a latifolia L. Ra.: Remlingrade. Langenb : am fZanip. 

Ohligs : Hackliauser Eleide. Erkrath : Scliafsheide, Unter- 
bach. 

Typha nlzgustifolia L. Ra. : Rerrtlingrade. Elb. ; eek. 
Ddf. : Unterbach, Bahnhof Eller. 
* ! !bedeutet: Selbst geftinden. 

S'pmya~~iz~)ti +tiiltii?ito)2 Fries. Schafsheide bei Erkrath. 
Lewlcc gibhn L. Aprath. 
Le)n~ia  tristllcn L. Siidlicli von Ba1111bof Haan (hier auch 

blülienil gefuiideit). 
A ~ ä n z  mrtczllnflo)~ L. R. : &Tors!);ich. Sol, : beim Elektrizitäts- 

werli, Niirg, Glii der. 
Pofnf)lnqeton crispus Pi. Rlb. : Tiiiitenbecli, DGnberg. 
Potccrmoptoiz cozorcctus 7T~chZ (?). Ddf. : Unterhach (nach 

einem unvollständigen Exemplar von Asclierson bestimmt). 
(Hahne.) 

Potaniogeto~z polyqotzifoiiics Pourret. Erkr. : Schafsheide. 
Potrcmoi/eto~z alpinws Balb. (senz$ellzlciclzcs Iioch et Ziz.) Uriter- 

bach. Wird für Ddf. und Opl. schon von Wtg. Prodr. 
angegeben. 

Potccvzogefo~z perfolintecs 1,. Erkr. : Unteibach. 
Potnwzogetotz Ilrceiis T,. Im Ncandertal. 
Rlt~~tcliosporn rtlbn (L) Valil. Sclilebuscli. 
I?lt,~/iirl/ospor fitscn (L) IZ. et Sch. Hildeii, Hnnii, Rciiioldi- 

liapelle bei Winsclieid (Wtg. Prodr.). 
Sciipus ccrcspitosxs Ti. Elb. : Holl~iidische Heide. 
Sc i r l )~~s  J ~ U ~ ~ C / J ~ S  L. Fiir Ddf. schon von Wtg. Prodr. ange- 

geben. 
SCirps setacczls L Elb : Rehleder-Eschenbeek. 
Sc i yus  wtn9.iti)nzts L. Rheindorf (TTrtg. I'rodr.). 
Il'eleocl~aris (ScVpzu L.) ctcicziinris (L.) B. Er. Dclf. 
Ji'riopl~ort~1t8 2~01y~tacl~/zcn~ 11. ( ~ c ~ ~ ~ ~ ~ s f i f o l ' i ~ c i ~ ~  ltoth) Ba. : Oclisen- 

{camp bei Hottenstein. Elb. : Gelpe. Ke. : Morsbach. 
lCrio~~l~orz(nz ?;aqi,zntniw L. Ddf. : Vennliausen spärlich. 
C'lircx piciicnris L. „ltoescheid im Bergischen" (IVtg. Podr.). 

Ddf. : Schafsheide bei Erkrath. 
C a ~ e x  vzclpi~za L. war. nemorosu Reb. Ddf. (Wtg. Prodr.). 
Crcrex terefizcscztln Good. Hilden : Kleinberg. 
@ci?*e:r: punniczcZutn X cnlze.rcems Hilderi : unweit IIlein- 

berg (Hahne). 
C'nrez caespitosn L. Vielleicht zu streichen, dann ebenso C. Goode- 

nozcghii X caespitosa. 
Carez Zinzosa L. Dclf. : Schafsheide bei Erlirath. 
Cnrez digitata L. Ba. : Hottenstein, Dahl bei Jesinghausen. 

M. : siidlich von Hoclidahl. 



Carex Hornsc7zzcc7ziana Hoppe. Elb.: Katernberg. Hilden : K1 
berg. Ddf. : Unterbach. M. : südlich von Hochd 
Ohligs : Hacklia~iser Heide. 

Carex lepidocarpa Tasch. Ddf. : Schafsheide und Unter 
bei Erkrath, Hildener Heide. 

Carex Oederi Ehrh. Schafsheide und Unterbach. 
Cai*ex Zepidocarpa Y\ Oederi Ba. : Eynerngraben (Hahne). 
Ca?*ex Oederi Xfluva. Ddf. : Unterbach, Schafsheide (Hahne). 
Carex laevigata Sm. Haan : am Heidebach (jetzt unzugänglich ; 

vielleicht ist die Pflanze auch hier verschwunden wie an 
den anderen Fundorten). 

Carez strigosa Huds. 1st an ihren beiden Standorten, wo sie 
recht verbreitet war, ebenfalls seit längerer Zeit nicht 
wiedergefunden. 

C'arex Psezcdocypertss L. Ddf. : Vennhausen. 
L'arex rostrata With. Ddf. : Broichhausen, südl. von Hochdahl, 

Schafsheide. Ohligs : Hackhauser Heide. 
f. counposita Elb.: Eäshammer im GeIpetaI. 

Carex versicaria L. 11. : Goldbergerteich. 
Carex acutiformis L. Neviges. Aprath. Winklersrniihle im 

Düsseltal. 
var. Xochiana DC. M.: am Wanderklub im Düsseltal 
(Hahne). 

Carex riparia Curt. Zwischen Vohwinkel und Gruiten. 
Paniczcm lineare Krock. Ohligs. Reusrath. Eingeschleppt am 

Isenberg bei Hattingen. 
Panicum crus GaZli L. Miingsten. 
Cynodon Dactyloiz (L) Pers. Ddf. : Lauswardt bei Hamm. (Hoeppner.) 
Setaria verticillata (L) P. B. M.: Bammermüble. 
Setaria viridh (L) P. B. Hilden: Kemperdieck. Ohligs. 
Setaria italica P. B. Mehrfach auf Schutt. 
Setaria glauca (L) P. B. Häufig bei Unterbach und Gerresheim. 
Leersia oryzoides (L) Sw. (Orysa clandestina 8. Br.) Neukirchen 

(Wtg. Podr.). 
Alopeczcrus agrestis L Um M. sehr häufig. 
Alopecurus geniczclatus L. M. : Seminar, Winklersmühle. Leichl. : 

zwischen Linde und Rupelrath. 
Alopecurzcs fulvus Sm. In einem Graben östlich des Benraiher 

Forsts. 

Plzleu~il. arennriuwz L. Ist bei Ddf seit langer Zeit nicht wieder- 
gefunden. * 

Calamagrostis epigeios ( L )  Roth. Haan: am Wege nach 
Cospersbruch. Ddf. : häufig auf der Lauswardt bei Hamm. 

Calamagrostis arzcndinacea (L) Roth. M. : Niepenberg. Sol. : 
zwischen der Papiermühle und dem Felsenkeller. 

Eoeleria cristata (L) Pers. Früher Möbeck bei E1b.-Sonnborn, 
jetzt vernichtet. 

Avena pubescens Huds. Kommt nur in der Ebene vor. 
Aira calylop?y/llea L (Avena car. Web.) Elb. : Beeck. 
Airn praecox L (Aveaapr. P. B.) Ddf.: (Wtg. Prodr.), Heiligen- 

häuschen bei Erkrath. 
Jlelica zcniflora L. Ee. : zwischen Platz und Griinderhammer im 

3Iorsbachtale. 
Catabrosa aqzcatz'ca (L) P. B. Ddf.: (Wtg. Prodr.). 
Poa bzcibosa L. RI. : Winklersmühle, mehrfach im Neandertal. 
Festzdca Myzcrus L (Psezcdoi~zyzirtcs Soy. Will.) Ohligs : nach 

dem Jaberg zu. Opladen (Wtg. Prodr.). 
Festzcca silvatica Vill. Elb. : häufig um die Evertsau. 
Bro~~zzcs secalinus var. g?*osszcs Koch. M.:  Äcker um Hufe. 

(Hahne.) Neukirchen, (Wtg. Prodr.) 
, var. velziiinzcs Schrader. Neukirchen. (Wtg. Prodr.) 

Bromzls racelnoszis L. M. : beim Bahnhof Gruiten. 
. var. comtnzctatzcs Schrader. Ba. : Bahnhof Heuhruch. 

Brot~zzis mollis L. &Iit glatten Ahrclien bei Ba. uud Vohw. 
f Bromus pctfuZzcs M .  et K .  Unbeständig bei Elb.!! 
t Bro?nus arvensis L. Mehrfach eingeschleppt. 
Eromus erect~cs Huds. Elb. : Bhf. Varresbeck, Buschdelle bei 

Dornap, Schliugensiepen bei Düssel. Vohw. : nach Gruiten - 
hin gemein. M.: Badeanstalt. Ddf.: Laus~vardt bei Hamm 
und auch sonst auf Rheinmiesen. Sol. : Wipperaue. 

Brolnzis inermis Leyss. Elb. : Bhf. Varresbeck. M. : Neandertal. 
Zwischen Hilden und Benrath. Ddf.: Lauswardt und sonst 
auf Rheinmiesen, besonders in Ufergebüsch. 

Brac?~ypodizcm pinnattcm L. P. B. M.: Buntenbeck bei Gruiten. 
f Triticzcm distichzwz 1903 b. Elb. : an der Augustastr. 

reichlich. 
Ayropy.>-za>a repetzs L (ITrZtic~wiz r. L ) var. cuesZwiz Presl. Ddf.: 

Trockene Stellen auf der Lauswardt bei Hamm. (Hoeppner.) 

li 



Loiiwm Perenne L. var tenwe L. häufiger. (Hahne.) f .  cornpacta * 
U. f. cristata Bausenhaus bei M.  

Nardus stricta L. Elb. : Bergisch Nizza, holländische Heide 
und sonst vor Neviges. 

(Orchis zcstttlata L. Kommt auf Rheinwiesen bei Erefeld vor.) 
Orchis incarnata L. Ddf.: Scbafsheide bei Erkrath. 
Gymnadenia Conopea R. Br. Elb.: Kohleder, Frankholz bei 

Neviges, Tesche bei Vohwinkel. Sol.: am Neigener Brühl. 
Remlingrade. 

Platanthera bifolin (L.) Rchb. Meist nur ganz vereinzelt. Elb.: 
obere Gelpe. Re. : niIorsbachta1 bei Aue. Ohligs : obere 
Hackhauser Heide. Bilden: mehrfach vor der Waldschenke. 
Viel zwischen Schlebiisch und Paffrath. 

hTeottia Xicins avis (L.) Kich. Ba.: Dahl bei Langerfeld. M.: 
im Düsselthal oberhalb Winklersmühle. Neukirchen (Wtg. 
Yrodr.) 

Liparis Loeselii (L.) Ricli Ddf.: einmal bei Unterbach in etwa 
200 Exemplaren, vielleicht aber durch fortschreitende Aus- 
trocknung verschwunden. 

Malaxis palzcdosa (L.) Sw. Ddf. : Unterbach sparsam. 

E~?l inodo?~zcs ra?tizzc?tcr~Toides Buch. (Alis+na T. L.) Ddf.: 
Unterbach. (Brandt 1904.) 

Helodea canadensis Rich. et  Mich. Elb. : Gelper Anlageil. 
Diepmannsbach bei Müngsten. M. : Neandertal. Teiche 
zwischen Ohliga und Hilden. 

Stratiotes aloicles L. Das in der Flora als zweifelhaft angegebene 
Vorkommen bei Ddf.: Vennhausen ist von anderer Seite 
bestätigt worden; die Pundstelle existiert aber iiicht 
mehr. 

Sa'liz vitellina L. M. : beim Seminar. 
Saiix pzcrpurea X viminalis. Öfter mit den Stammeltern. 
Parietaria officinalis L. Die Angaben von Antz dürften zu 

streichen und durch P. rmzifiora Mnch. vor. si9izplex zu er- 
setzen sein. 

(Pmietaria ramifiora %Inch. Stadtmauer von Zons.) 
Urtica zcrens L. Ba. : Patloh, Wichelhansberg, Bhf. Wichling- 

hausen. 
Urtica dioeca L. Eine fast rundblättrige Form einmal bei 

Ba.: im Bendahl. 

Poiggonzzm mite Schrk. Elb. : zwischen der Rutheiibeck und 
der Glasbachmündung. 31. : Goldberger Teich, zwischen 
Bausenhaus und Pellenbruch. Vielleicht öfter nur übersehen. 

Polygonzcm nzinzcs Ruds. M. : Roet:gen vor Hahnenfurt. 
Polygonum gigantezc9)t verwildert immer häufiger. 

Rtcmex sa~agzci?zeus L. Bo. : Leierbaclital. EI b. : Lüntenbeck. 
Hilden: am Eselsbach vor Hochdahl. 

Chenopodizcm rztbrtcnz L. Mehrfach auf Schutt. 
Chenopodizcm tnzlrale L. Einmal bei Elb. auf Schutt. 
C h e n o p o d i u m  ficifolizci?~ Smitli. Ddf. : Weidengebüsche 

am Rhein bei Hamm. (Hoeppner.) 
Illeceblr~m verticillatztnz L. Hi. : am Eselsbach unterhalb 

Kemperdieck. 
~clei l *c~nt7(ts ctnnqczcs X pe~e9zgzis. M. : südlich von 

Hochdahl. ! ! 
Sagina apetaia L. var. c i l i n t u  Fr. M.: zwischen Koxhof, 

Niepenberg und dem Neandertal. (Hahne.) 
Sagina nodosa (L.) Fenzl. Ddf. : Schafheide bei Erkratli. 
Spergula aruensis L var. 9nnxi1na Whe. Witzhelden (Wtg. Prodr ). 
Spergzclaria rubra L. Presl. Vielfach besonders auf neu an- 

gelegten Wegen, selten lange bleibend. 
Hoiostezcm umbeliafzew~ L. M.  : zwischen Hochdahl und Kemperdieck. 
t Paccaria pyra9lzidata Med. (segetntis Gke.) Elb. : Varresbeck, 

Vohw. Unbeständig. 
Ttcnica proiifkra (L) Scop. Elb. : Hahnenfurt. I m  Rheintal 

verbreitet. 
ilfeiandryz~m aibzcm (Mill.) Gke. Felder um Raaii. 
Dianthus cartl~~uia~zorzc»zz L. Haailer Heide. Ddf : auf der 

Lauswardt bei Hamm einzeln. 
Dia?zthzcs deltoides L. Elb. : Hahnenfurt. 
Silene ~zzctatzs L. Einige Angaben, nach denen die PA. auf 

,,Feldernu vorkommen sollte, dürften sich auf die öfters 
eingeschleppte S. dichotoma Ehrh. beziehen. 

Silene Otites (L) Smith ist zu streichen. (Hoeppner.) 
Silene cowicn L. Ddf.: Lauswardt bei Hamm. 
Hontin rivula~is Gm. ist wohl überall i n  den Bergtälern verbreitet. 
Cletnatis Vitaiba L. wächst bei uns vorwiegend auf Kalk. 
Anemone ranuizculoides L. M .  : Bracken und Wandcrklub im 

Düsseltale. 



(Rnwzc~zczti?~~ hederacez~c L. Claswipper, im Kreise Wipperfürth.) 
(Korstik.1 

Ranuwczc7zw ~Ziunricrtfils Schrk. 11. : Goldberger Teich. Hilden : 
vor Hochdahl. 

~ a ~ ~ ~ r ~ ~ ~ z e 1 ~ c s  C I Z C ~ ~ C O ~ I Z Z I S  T,. Ivl : Ellenbeck bei Gruiteii. Um 
Benrath und Eller. 

Rn~~~c)~czrlzcs srr~r7otrs Citz. Ddf. : zwischen Veiinhausen und 
Hochdahl. Leichl. : vor Nesselrode. 

Rnnzcncuizrs ccrer L. var. petioltrZnt?rs mihi. Eine Form 
mit sehr langgestielten 3 zähligeii Blättchen wächst bei 
Elb.: am Frendenberg uiid noch an einer anderen nicht 
mehr eruierbaren Stelle. 

R O ~ C ) ~ C Z L ~ ~ L S  polyctlzf7~enz~~s L. Nach zwei nicht völlig siohereri 
Angaben: Osterholz bei Vohwinkel, iiil Düsseltal oberlialb 
Winklersmülile. Bei Ddf. verschwiiiiden. 

Helleborzls vi~iclis L. Haus Forst bei Leichlingen. 
Ayteilegict azrZgaris L. BI. : Nächst ' Gruiteii im Osterholz. Ddf. : 

Hamm. 
DeZpMniz6~)z ConsoZida L. Ddf. : einzeln bei Eller. 
AT.~lnzphaea aibn L. Hilden : südlicli vom Jaberg. Opladen : 

Reusrath (Wtg. Prodr.). Am Bahnhof Remlingrade jeden- 
falls angepflanzt. 

flzepl~ar Zzitezc»z (L.) Gm. Mehrfach um M. 
Pa13aver dzcbizcm L. Elb. : Lünteiibeck. 
Corydalis cava (L.) Schwgg. U. Kört. M.: Grniteii. 

CorydaZis soZidcc (L.) Gm. Ba. : Langerfeld. M. : Bracken im 
Düsseltal. Opladen. 

(Cfo~c7aZis luten (L.) DC. Rönsahl). 
f ? Ptlrtzcr~ia rosteiT7crtn Emc~j;  Ba. : auf Garteilland. (Hallne). 
A-astzwtizcnz amp7~ibitcnz (L.) It. Br. Sol. : beim Elektrizitätswerk. 

M. : nüsseltal unterhalb Wanderlrlab. 
Tzwritis glabra TI. Ddf. : Hamm am Riiejndamm. 
A7asfurtizem A~,lzoracicc (Ti.) F. Schultz (Armoracia rzcsticnnci 

FI. Wett.) Sol. : beim Elektrizitätswerk verwildert. 
Arcrbis hirsuta (L.) Scop. Ddf.: Lau~wi~.rdt bei Hamm und sonst 

selten auf Rheinwiesen. 
Arabis arenosa (L.) Scop. Ddf.: L a n s ~ a r d t  bei Hamm. 
Cardanziize amara L. rotblühend. M. : Badeanstalt. 
G1arcZaamine impatiens L. Ba. : Carnap. 

C'ardatizine hirsuta L. Burg. 
-f Sisymbrium Sinapisfrzcira Crtz. M. : Düesel, Goldberger Mühle. 

Sisl~mbriztm Co7xcmr~cce L. war. hebecarpn L, Ba.: Bhf. 
Heubruch, eingeschleppt. (Hahne.) 

-/ Zr? / s imum ocl&roZexsczcm DC. Ba. : Bhf. IIeiibruch, 
eingeschleppt. (Hahne.) 

Erysirnzrm hieraciifoliuliz L. a) strictzct~z PI. Wett. Ddf. : vor 
Gerresheim. Am Rhein nicht selten. (Hoeppner); b) war. 
vi?*gatzcm Roth. Ddf. : Lauswardt bei Hamm. (Hoeppner.) 

-1 Conringia orientalis (L) Andrz. (Erysilizzcnz or. R. Br.) Bei 
Sprockhövel, eingeschleppt. 

Brassica nigra (L) Koch. Ddf. : auf Rheinwiesen. 
Erz~castrzcvz Polliclzii Schmp. u. Sp. Elb. : bei Dornap- 

Hahnenfurt. 
D@lotaxis mzcralis (L) DC. Am Rhein nicht selten. 
Berteroa ilrtccoza (L)  DC. Ba. : Bhf. Wichlinghausen. Im 

Düsseltal mehrfach. Haan. Zwischen Hilden und Benrath. 
Lzcnaria rediviva L. Witzhelden (vielleicht ist der Standort 
mit dem von Glüder identisch?). 
Lepidizrnz rzcclerale L. Ohligs. 
f Lepidizcrn perfofiiatzcm L. Eingeschleppt bei Hattingen. 

(Hahne.) 
f Bwzias orienta7is L. Bei Ddf. häufig. 
Reseda Luteola L. Ennepetalsperre. Mehrfach an der Ruhr. 

Neviges. M. : Eochdahler Schlackenhalde. 
Drosera rotzcndifolin L. Ist auch bei Ba. (wo?) gefunden 

worden. 
Iiy~~ericzc)~t nzoretat~zinz L. Soll früher bei Elb. gefunden sein. 
Hjpericzovz liirszettcnz L. Elb. : Burgholz. 
Hypericutn flelocies L. Ddf. : Schafsheide bei Erkrath, in 

manchen Jahren massenhnft. 
lMnIca rotze~zclifolia L. Vielfach auf Schutt. 
(Gerat~iuut p/baezc»z L. Ohl. Claswipper im Kr. Wipperfiirth). 
Geranizlm ~~ratense L. Ddf. : irn ganzen Rheintal. 
Gern)zizon pyrenaiczc»z L. M. : Bahnhof Gruiten. 
Oxniis corttictcZcrtm L. Ba. : Wichlinghausen. 
Raciiobcc lilzoi(7e.s Roth. Hildeu : am Eselshauh ri!~terhalb Kern 

perdieck, vor Ohligs. 
Acer canzpestre L. Ba. : Fakloh, Leimbach. 



PoZygaZa vulgaris L. b) oxyptertc Rchb. Ba. : Wichelhausberg 
(Hahne). Re.: Aue im Morsbachtal. Hilden : zwischen 
Loch und Eickert. Ddf. : Unterbach. Neukotten bei Burg 
(Wtg. Prodr.). Vielleicht weiter verbreitet, aber noch 
nicht überall von der Hauptform unterschieden. 

Polggala serpyllacea Whe. (de~ressa Wend.) Ba. : Eynerngraben, 
Lichtenplatz. 

Rhamnus catharticn L. Ba.: Jesinghausen. M. : Neandertal. 
Ezqhorbia stricta L. Elb. : zwischen Sonnborn und der Ruthen- 

beck. hl. : Niepenberg. 
Ezdpl8orbia pZatgplk~/llos L. Ist wohl zu streichen. Die Antzschen 

Fundorte dürften sich auf vorige Art beziehen. (Hoeppner.) 
Callitriche l~anzzelata Kütz. Elb. : Lünteubeck, Aprath. 
Hydrocotyle vzclgaris L. Ba.: Ochsenkamp bei Hottensteiii. 

Elb. : Katernberg. Ke. : Baisieperhöhe. Ddf.: Unterbach. 
Saricula ezeropaea L. 11. : Osteiholz nächst Gruiten, unterhalb 

des Wanderklubs im Düsseltal, Neandertal. 
Czczcta virosn L. M.  : Schoeller. Ddf. : Ellerforst. 
Cclrzcwz Carvi L. Um Neviges mehrfach. 
Sizun Zatifo7izu)~ L. Heilenbecker Talsperre. 
Buplezcrzcnz rotzcndifolizcm L. Bei Hattingen eingeschleppt. 
Oenanthe aquatica (L.) Lmk. Heilenbecker Talsperre. Wülfr. : 

Rodenhaus, Aprath. Benrather Porst. 
PccZcaria vzcZgm*is Beinh. Ddf. : Lauswardt bei Hamm. 

(Hoeppner.) 
Onidizcnz venoszcm und Pelccedanunb Oreoseliizzmt. Die A-atzsehen 

Angaben fiir beide Pflanze11 beruhen vielleicht auf Ver- 
wechselung mit anderen Arten, so dass beide zu streichen 
wären. (Hoeppner.) 

Pastinacn sativa L. Le. : Vogelsmühle. 
Scattdix pecte~t Veneris L. Um M. häufig. 
f Mgrrliis odorata L. Elb. : an der Honsdorfer Chaussee (beim 

„JungbornU) noch vorhanden. 
Sedzcm albzm L. Ddf. 
Sedum refZexzt»z L. Elb. : Bahnhof Hahnenftlrt. 
CirrysospZenizcnt oppositifoZizcm L. Altenberge. 
Sa&fiaga grantdcttn L. Ddf.: Lauswardt bei Hamm. 
Saxifraga tridactylites L. M .  : Neandertal, Haus Hochdalil, 

Kemperdieck. Ddf. : Lauswardt bei Hamm. 

ddorca mosc?~ateWirza L. Zwischen iklüngsten und Burg beim 
ersten Wehre. 

Ribes rzebrum L. Ba.: Mallack früher. Elb. : Lüntenbeck. M. : 
an der Düssel oberhalb Winklersmühle. „Feuchte Berg- 
schluchten im Bergischen" (früher von Oligschläger an- 
gegeben). 

Ribes gross~~laria L. M. : bei der Badeanstalt. 
(Parnassia palustris L. Kommt an der oberen Wupper bei 

Schollenbach unweit Claswipper vor). (Roretik.) 
El)iZoO&tctt) ~ c d n i ~ t t ~ m  Gris. *) Einigemale als Gartenunkraot 

in Elberfeld,! ! anch in einem Strassengraben „in der Hölle" ! ! 
und bei Eichliolz. ! ! 

Xpilobium LcrmyL F. W .  Scholtz. An der Remscheider 
Talsperre!! (die Bestimmuag ist wegen der zu grossen 
Jugend der von dort stammeriden Pflanzen noch nicht ganz 
sicher). 

E~~iZoOitctt~ ~ i a r v i f l o ~ * o  X ~ n o r ~ t a n ' ~ ~ ' r i ~ .  M .  : Lindenbeck 
bei Grniten. ! 1 

Epi7obizcm ~~arvifiToro X T1osetcnL. Vohw. : Simonshaus. ! ! 
EpiZoFLu?tr, qeoseo X z~ii*gcctzcm. Leichl.: am Wege nach 

Nesselrode. ! ! Vielleicht anch bei Platz im Morsbachtal, 
aber in einer dem uirgntztfiz sehr nahestehenden Form.!! 

Onccgra t r ~ u ~ i c a t a  (L.) Mnch. (Oenotlzera m. L.) und 
O~arcg~*cc m u ~ i c a t n  X biennis. Ddf. : Laiiswardt bei Hamm. 

(Hoeppner.) 
Circaea L;lzter)~zec?ia Ehrh. Elb. : Käshammer im Gelpetal; zwischen 

Cronenfeld und Gerstau. Re. : Piirberg im Morsbachtal. 
Neandertal. (Wtg. Prodr.) 

Ci.i*cnecc nlpincc L. Wird in Wtg. Prodr. für Opladen an- 
gegeben. (Ob nicht doch eine Verwechslung mit der 
vorigen vorliegt?) 

31yriopT~gZlzcn1 verticillatzcn~ L. 31. : Badeanstalt. 
Lythrunz Hgssopifolia L. Einmal an der Ruhr gefunden. 
Hespilus gerl)zanica L. Leichl. : Jiinkersholz, Paffrath ; an beiden 

Orten wild (Wtg.). 
Przcnzcs Padzcs L. Neviges (wild?). „Schiefbahn" (bei Unter- 

bach ?) 

*) Wie die übrigen Arten dieser Gattung freundlichst revidiert von 
F. Wirtgen-Bonn. 



&zcs Malus L. M.: bei der Badeanstalt. 
Pirzts conznzzcnis L. Elb. : Saiirenhaiis vor Domap. 
Sangzcisorba 9ninor Scop. M. : oberhalb Winklersmühle im 

Düsseltal. 
Sangtcisorba offzcinalz's L. Ba.: bei der chemischen Fabrik 

Eynerngraben. 
Agrinzonia odorata Miller. Elb. : Beeck. 
Potentilla silvestris Necker. var. monacensis Woerl. Re. 

(Hahne.) 
Potentilla sayina L. M. : Hammermühle. 
Potentilla verna Roth (opaca L. sec. Zimmeter). Elb. : felsiger 

Wegrand auf der Höhe vor Aprath. Ddf.: Laiiswardt bei 
Hamm. 

Potentilia steriMs Gke. (Fragariastrzcnt Ehrh.). Noch bei Eller. 
Poientilla palustris Scop. (Comarunz p. L.) Ddf. : Unterbach. 

Hilden: vor der Waldschenke. Ohl. : Hackhauser Heide. 
Leichlingen. 

Rub~ts ,idaezcs L. var. Znermis (ohne Stacheln). Elb. : an 
der Ronsdorfer Chaussee naheder Barmer Grenze.!! 

Rosa rzcbigitzosa L. Hattingen : Zurmühle. 
Rosa tomentella Leman. Hatt. : Bittermühle bei Oberelfring- 

hausen. 
Rosa vest5tcc God. var. szcbtontentosn Christ. M. : Neandertal. 

(Hahne.) 
Genista pilosa L. Elb. : Mirke, Grenze, zwischen Freiidenberg 

und dem Gelpetal. 
Genista tinctoria L. Gräfrath. 
Genisfa anglica L. Ba. : Eynerngraben, Schellenbeck. 
-(. hp6izzcs poZypkjZZus. Von Vohminkel bis Hochdahl an 

Bahndämmen und auf Grasplätzen vielfach, bisweilen zu 
Hunderten, wohl eingebürgert. ! ! 

Onotzis spit.>eoscc L. Ba. : Wichelhausberg, nördlich der Stadt 
mehrfach. Kuhlenbusch bei Vohwinkel. Zwischen 
Remscheid und Lennep. Leichl. : unweit RupeIrath an der 
Wupper. 

1Cfedkago faicccta L. var. stei&o~ihylZa Hahne. 
a. d. Ruhr. (Hahne.) 

Jledicago lupzclina L. uccr. TVillclenoiuii Boenn. M 
Prodr.) 

Trifolitcm arvense L. Massenbaft an der Bahn zwischen Voh- 
winke1 und Gruiten. 

Trifolizcnz medizcnz L. Ist auf Kalkboden sehr verbreitet. 
Trifoliuqn fragifertcm L. Ddf. : Kaisersmerth. 
Trifoliunz aurezcm Poll. Langenberg : am Kamp. 
Coronilla varia L. Bei Elb. und M, eingeschleppt, bei Küppers- 

steg a. d Dhünn vielleicht einheimisch 
Astragalzcs gZgcgp1zyZlos L. Ddf. : Kaiserswerth. 
Ornit?zopus perpzcsiilzcs L. Ddf. (Wtg. Prodr.) 
Hippocrepis comosa L. Mehrfach bei Ddf. 
f Onobrgclzis sativa Lmk. (viciaefoiia Scop.) Elb. : Hahnenfurt. 
j- Picia 2ian~to~aiccc Crtz. mit var. striatcc M. B. und 
f Latfuy~zcs it6i*szctzcs L. Von 1900 an mehrere Jahre aiif 

einem brachliegenden Felde an der Ronsdorfer Chaussee 
bei Elb. ! ! 

Latlylrzcs montanzcs Bernh. Nicht allgemein verbreitet. Ba. : 
Rittershausen, Dahl bei Langerfeld. 31. : im Düsseltal 
häufiger. 

Lathyrzcs silvester L. Elb. : an Bahndämmen am Zoologischen 
Garten und in der Lüntenbeck, beidemal massenhaft. 

f Latlyrus Aphaca L. Einmal auf Schutt bei Elb., unbe- 
ständig. 

Aristolochia Clematitis L. Tönnisheide. Unterbach. 
Viscunz album L. Benrath: massenhaft in der Kämpe bei 

Urdenbach auf Pappeln, auch auf Obstbäumen. 
Piroln rotundifo7ia L. Soll am Schwelmer Brunnen gefunden 

worden sein. 
Pirola nlinor L. Elb.: Bendahl. Sol. : zwischen dem Weins- 

berger Tal und Meisminkel. 
Vaccinizc~it Ozycocctts L. Ddf.: Schafsheide bei Erkrath an zwei 

Stellen. Vielfach in der Hildener und Haaner Heide. 
Cerztiezculzcs mi~zitnzts L. Zwischen Ohligs und Hildeu. 
Artagccllis coerzclea Schreber. Elb. : Lüntenbeck. 
Trientalis ezcrgaea L. Remliugrade. Ro. : beim Wasserturm. 

Re. : Holscheidberg. Elb. : Ei 
gegenüber. Altenberge. 

Lysimaclzia pzcnctata L. Im Eschba 
Primzcln officinalis L. 31. : Düssel 

iiheiiiwiesen massenhaft, 



Hottonia palltstris L. Elb. : Honigtal. Hilden : Waldschenke. 
Benrather Forst lind in Gräben nach Unterbach hin, 
Vennhansen. 

Ar»leria vtclgatis Willd Einmal in der Hildener Hei 
Kesselsweier. 

Jficrocaia filiformis (L.) Link U. Hoffmannsg. (Cicetzdia f. Del.) 
An einem Teiche zwischen Ohligs und Hilden alljährlich. 
(Eigeii .) 

3fe)qant7~es trifolintn L. A l . :  Buschkotten bei Hahnenfurt, südl. 
vom Hoclidahler Eisenwerk. MTnld : Mittelitter. 

Linztzn?~tl~e))zzli~~ iy)~iplmeoides (L.) Lk. Benrath Wuppermündung. 
Vilzcn nzi)lor L. >I. : Neandertal. 
Vi?~cetoxiczcrn ofiS;ci?~nle %Inch. Sol. : Balkhausen. 
-f (C'zlscicta Gronovii TSTilld. Auf Weiden bei Zons, daher vielleicht 

auch auf der rechten Rheinseite (!!) 
C?zcscutn ezcropnea L. Ba. : Leimbach. Elb. : Friedrichsberg. 

Lang. Nierenhof. Kupferdreh. 
i Xical~drn physciloides Gaertn. Rildeii : Trillo. (Trills?) 
i Solm~~tcttb rostrcctccrln Dunal. M .  : Harnmerinülile. (Hahne.) 
Sola)~zc»i Dzilc~ittzara L. Ba. : Leimbach 
Atropn Bellndo?uzn L. Osterholz nachst Gruiten. 
Echiuni vztlgare L. Lang. : a. d Wege nach Bleiberg. Breckerfeld 
Pt(1rnor~arin officiizalis L. n. mactsiosn H y n e .  Le.: Dahlhausen. 

Beyenbnrg. Grgfrath. Wald : Itter. Sol. : Glüder. 
17Iyosotis caespitosn Schultz. Zwischen Ohligs und Hilden. 
Myosotis liispidn Schldl. pat. M .  : Goldberger Miihle, ein- 

gesclileppt. 
Nyosotis versicolor Gm. Elb. : Lüntenbeck, Biirgholz. Sol. : 

zwischen Müngsten und der Papiermühle. 
Veroasclsnz tlzcqsifor»ze Schrad. Ruine Burg. Ddf. : Lauswardt 

bei Hamm. 
Verbccsctcrm ptcZverzcZei2tzem ViZZ. 
Verbccsczsm Lycitlzitis L. 
VerOccsczcrn L y c f ~ n i t i s  S ?~igrzcrt~.  
Verbascum iuig.patcm X t l ~ a p s i  fot*me, 
Verbnsczcm L.ychnit.isX tlz ctpsi f orrne. 
Verbnsczcm Lyclinit is  X yncZoerzcZent~cm. Sämtlich 

Ddf. : auf der Laiiswardt bei Hamm. (Boeppner.) 
Scrophuiaria zbmb.l.osa Dum. Leichlingen : vor Friedrichstal. 

- - 

Elatirzoicles Elatitze (L.) Wettst. (Lifiaria E. aiill.) Müngsten. 
LimoselZa aqzcatica L. Re. : Tirol. 
Veronicn scuteZZata L. Elb. : BIutxberg hinter Dönberg. M. : 

unterhalb Schoeller im Düsseltal. Re. : Tente. Ohligser 
Heide. Ddf. : Vennhausen. 

f Veronicn Tezicrizinz L. Zwischen Gevelsberg lind Schwelm. 
veronicn toi~gifolin L Ddf. : Hamm. 
Fero~zicn prnecoz All. Ddf. (Wtg. Prodr.) 
Bzcl,7~rnsin ncmoroscc Pers. Meist auf Kalkboden. Ba. : Jesing- 

hausen, Eynerngraben, Klingelholl. Um Lang., Wülfrat'li, 
Neviges, Mettmann gemein. 

Etphrnsin grcccilis Fr. Schwelrn: Kuhle. Ba : Dahl bei Langer- 
feld. Elb.: Fingscheid. M.: Hardenberg bei Griiiten. 
Hi. : am Eselsbach iinterhalb Kemperdieck. 

31eelztlu.z rotzcndifoiia L. Häufig an der unteren IVupper. 
Origanz~nt vzcigare L. Schwelm : Kuhle. M. : Prinsberg bei 

Griiiten, Niepenberg, Hochdahler Schlackenhalde. 
Snlvin pratetlsis L. M .  Oliligs: obere Hackhauser Heide. 
Salvin verticillnfn L. Häufig eingeschleppt. 
Nepeta Cntnria L. Neukirchen. 
f Galeopsis speciosa Mill. Ba. : Kothener Biisch. 
Gnleopsis Lndanztt)~ L. Elb.: Uellenberg, zwischen Sonnborii lind 

Vohwinkel. 
GccZeopsis oclbt*oZezcccc X Lccdccnzcm. Elb. : Bhf. Varres- 

beck (Hahne.) 
Stachys arvensis L. Leichlingen. 
Satzsreja horte9zsis L. Zwischen Vohwinkel und Gruiten auf 

einer Gartenmaner. 
Sczctellnria »~i)tor L. Ba.: zwischen Eynern iind Markland. Elb.: 

Bendahl, Grenze, Burgholz, Lipgeskotten. Langenberg. 
Gräfrath : Steinbeck Ohligser Heide. Sol. : Glüder. Ddf : 
Schafsheide bei Erkratli. Hilden: vor der Wald- 
schenke. 

Te~ecrizi?n Scoroc?o)zia L. Gerresheim. Geilenberg bei Burscheid. 
Leichlingen. 

Utriczclaria nziizor L. Hilden : Südlich rom Jaberg. 
27tricuiarin vzclgaris L. dürfte zu streichen sein. Bei uns ist nur 

U. neglecta Lehm. gefu~den  worden. 
Latliraen Squamaria L. Früher am Schwelmer Brunnen. 



Orobanche rzcbens Wallr. Ddf.: Lauswardt bei Hamm (und weiter 
abwärts!. Schon 1834 für Ddf. festgestellt. 

Orobanche minor Sutt M.: Hochdahl. Ddf. : zwischen 
und Unterbach. 

(Orobanche caqopl~yllacea Gm. Zons. (Hoeppner.) 
Verbetza oflicinalis L. Beyenburg. M.  : Hellenbrricher Mühle. Burg. 
Plantago mecZia L. Sclieint bei uns fast nur auf Kalk vor- 

zukommen, wird sonst nur von Solingen angegeben. 
Litoreiia juncecc Berg. (inctcstris L.) ist bei OhIigs durch Reinigung 

des betr. Teiches vernichtet. 
P?~7/tezcnza nigrncm Schmidt. Burg im Ennepetale. Ba.: Oehde. 
Canzpanzcia rotundifolia L. f. rn.ic.i.ccgzt?icc. Hi. : Kemperdieck. 

(Hahne.) 
Campanzrln 2'r~cheli26nZ L. Le. : Dahlhausen. 
C'nmparzzcin rnpzcnczcioides L. Ba. : Wichlinghztusen. 
Bryonia dioeca Jacq. Breckerfeld. 
Asperzcia odorata L. Sol.; gegeniiber Friedrichstal. 
Galitcm verzcm L. Ba. mehrfach. Bahndämme bei hl. 
Valeriana cfioecn L. : Hotteiistein. 
Scnbiosa coizcmbaria L. M.:  Buschdelle bei Dornap. Höhscheid 

häufig. Opladen 
Inulcc Conytllaa L. Beyenburg : Schlossmauer. Ba. : Klingelholl. 

Elb. : Varresbeck. Blettmanner Tal. 
Puticnria dysenterica Grtn. Vohwinkel. 
f Rzcdbeckia lacinintn L. Le. : Dahlhausen. Dahleraii. Uelfetal 

bei Radevormwald. SchtveIm : Rahlenbecke. Elberfeld, 
auch mitten in der Stadt. Ba. : Riescheid. Gräfrath: 
unter Central. Opl. : Hummelsheim. Breitet sich immer 
mehr aus. 

f Galinsogaea pnrviflorn Cav. Ba. : mehrfach, z. B. Nordpark. 
Biclens cernuus L. Beyenburg. Elb. : Uellendahl. Gerresheini. 
Filngo gevtitanica L. viir. izctescetls Juril. Hi. : auf einem Brach- 

acker siidl. von Hochdahl. 
Filngo minirna Fr. Leichlingen. 
Gtznphcrliz~nlit silv~ticzctn JJ. Ra. : Keinliiigrade. Ba. : Schönebeck. 

Elb. : Saure~ihaus, Dornap, Apratli, Windrath, Zoo]. Garten. 
Saiidhügel der Heidegegenden. 

G I I C G ; I ) ~ ~ C ~ ~ ~ Z ~ I Z  c7ioecto)k T,. Zwischen Voh~vi~~liel  und Gruiten an 
der Eisenbahn. 

(Wtg. Prodr. gibt G~znpl~n7iztm Zzcfeoalbz~m L. bei Li i tz  elkirchen an. 
Ob darunter Lützenkirchen bei Opladen zu verstehen ist?) 

Artemisin catnpestris L. Bahnhof Dahlerau, jedenfalls eingeschleppt. 
Cltr,~scintlteiilzem corgmboszin~ L (i'nnacetlcnt Schuitz 

damm zwischen Düsseldorf iind Hanim. 
Arnica wlontann L. Le. : bcti der Kirche in Dalilerau. Sol.: 

früher im unteren Sengbachtal, Altenbau. 
Senecio aq~/aticus Huds. Ba. : Scliellenbeck. Elb. : nach Norden 

zu häufig, auch Liiotenbeck, Sonnbora, Vohrvinkel, Hahnen- 
furt. 11.: Neandertal. Ohligs: sehr hiiufig auf der Hack- 
hauser Heide. 

Setzecio erratic~cs Bert. Kettwig, Werden. Ddf. : Veilnhauseii. 
Ohligs: Hackhauser Heide. Wuppertal oberhalb Ideichlingen. 
Altenberge. 

JYenen'o erzlcnefoizzu L. Eingesclileppt am Bhf. Barmen. 
(Senecio flzcviatills Wallr. Wahrscheinlich bei Zons.) 
f Centccu?*eir cZ4flthsa Lern. Horst a. d. Ruhr. (Hahne.) 
C'arciuzcs crispzcs L. Elb. : Lüntenbeck. 11. : Neandertal. 
(Prennntlies guryzr reic L. 0h1 i. Ir'r. Wip perfürth sparsam. 

(Korstik.)) 
Cbtz~Ta cm*mo2~4foZin L. Hattingeo: bei Stiepel auf über- 

schwemmt gewesenen Äckern. (Jüngst, F1. V. MTeutfalen.) 
Picris kiercccioides L. Ra. : Klingelholl. Scliwelm. Langenberg. 

Ohligs. 
Ttirincia hirtn Rth. Hi. : am Eselsbach unterlialb Icemperdieck 

auf einem Sandfelde. 
2Iieracium praea7tzcm Vill. Gar. obscur~ciic Bchb. ? Neandertal. 

(Hahne.) 
+I.ieraciwm fcc7Iiix Willd. ? Mettm. : an der Eisenbahn vor 

Hahnenfrirt. (Hahne.) 
H;leracizcm prutense Tausch. M .  : Iiarstein. ! ! Ddf. : Venn- 

hausen (früher von mir in der Flora als coll?'tzecm Gochn. 
bezeichnet). (! ! ) 

Ijrieracitcw~ ~ ? * C ~ C ~ ~ C C ~ U W L  Bert. = ~nng~~cci~iczinr N. P. (Bazcl~ini) 
Schult X Piloselln. An der Eisenbahn zwischen Gruiten 
und Vohwinkel. (!!) 
(Die beiden letzten Bestimmungen verdanke ich der Freund- 

lichkeitdes Herrn Prof. Touton-Biebrich. Doch bedürfen sie 
wegen der Unzulänglichkeit des vorliegenden Materials noch der 
Nacl~prüfuug.) -. 



Über die Beziehungen der Moorbildungen zum 
geologis~hen Aufbau des Gebirges am Brnch- 
rande des Bergischen Landes zwischen Ohligs 

und Düsseldorf. 
Von W. B r a n d t  und B. Jaeekel. 

.- 

I. Zur Geologie des Gebietes. 
Bearbeitet von Berrih. Jaeekel  unter Mithilfe von W. B r a n d t  

und Thekla  Jaeckel.  

Am Abfall des Bergischen Landes zum Rheintale findet 
man heute nur noch vereinzelte Reste einer einst erheblich 
ausgedehnteren Vermoorung I )  ; dieselben liegen zwischen Wahn 
und Spich und zwischen Ohligs und Unterbach. Von Ohligs bis 
zum Eselsbach überdecken ausgedehnte Wälder die sandigen Ab- 
lagerungen des diluvialen Rheinbettes, welche heute noch kleinere 
und grossere H o  C h m o o r f 1 ä C h e n in sich bergen, - die 
Hildener Heide. - Am westlichen Rande dieser alten Fluss- 
terrasse bei S c h a f s h e i d e  und U n t e r b a c h  findet man 
dagegen Moorbildungen, die einen von den vorliergenannten 
gänzlich abweichenden Typus aufweisen - den der W i e s e n - 
m o o r e. Das Fehlen fast aller oberflächlichen Wasserläufe 
in der Umgebung dieser beiden Orte brachte Brandt auf den 
Gedanken, dass hier vielleicht die Moorbildung durch die geo- 
logisch-hydrologischen Verhältnisse der Gegend bedingt sei. 

Der Abfall des Gebirges wird durch die 100-110 Neter 
Höhenlinie markiert. Er folgt von Ohligs uber Steinenhaus 
bei Haan, Driesch nach Karskalkofen der Nord-Nordwestrichtung, 
um hier plötzlich nach Westen umzubiegen. In diesem Siniie 
läuft er dbcr Rattenrlahl, Gr Bruchhaus, Rathelbeck zum Sand- 
berge, wo er sich wieder in nordwestliclier Richtung über Höli- 
scheidt, den Taubeiiberg zum Grafenberg bei Düsseldorf hinzieht. 
Etwas ~ e n i g e r ~ d e u t l i c h  tri t t  noch eine zweite - die 40-50 
Meter Höhenlinie - im Gelände hervor. Sie läuft dem West- 
--- 

') siehe A. Hahne, Sitzuiigsbericht der Naturhistor. Ver. für Rheinl. 
und Weetf. 1907 Ep. 22. 

rande der Heide entlang von Bilden zur Rossmühle lind von da 
fast gerade nordwestlich bis zum Grafenberg. 

Bei dem hier in Betracht kommenden Gebiet steht die 
landschaftliche Eigenart in enger Beziehung zu dem geologischen 
Aufbau. Um einen Überblick über das ganze Gebiet zu ge- 
winnen, wenden wir am besten unseren Bliek von der Elberfeld- 
DUsseldorfer Bahnlinie nach Süden, wo uns auf der Hohe zmischeii 
Gruiten und Millrath die westliche Umbiegung des Gebirgsrandes 
vor Augen tritt. In etwas weiterer Entfernung breitet sich vor dem- 
selben - vom Laufe des Eselsbaches im Norden begrenzt - die 
ausgedehnte Heidelandschaft aus. Unserem an die kleinen Tal- 
chen (~;eken) und Höhen des Bergiacheii Landes gewöhntem 
Auge bietet sich hier plötzlich ein weiter freier Blick bis zur Rhein- 
ebene dar, der je nach der Beleuchtung uiid der Bewölkung die 
eigenartigsten Farbenwirkungen aufweist. Aus dem schwach- 
welligen Gebiete ragen unvermittelt einige Berge heraus. Von 
diesen hebt sich am deutlichsten der Jaberg ab, welcher über 
die Umgebung um ca. 30 Meter emporragt. Zur rechten Seite 
der Bahnlinie schauen wir in ein tiefes Tal himb, in welches 
sich die mäandrisch windende Düssel zur Diluvialzeit ihr 
Bett gegraben hat. 

Ausser der Düssel und dem Eselsbach führen eine An- 
zahl kleinerer Bache die Niederschläge des Gebirges dem Rheine 
zu. In reizvoller Weise beleben diese kleinen, durch die Wälder 
der Heide sich schlängendeu Wasserläufe, die zum Teil in die 
Terrassensalide metertiefe Schluchten hineingegraben haben, 
das Landschaftsbild. Es sind dies der Itterbach, der durch den 
Alt-Rhein direkt dem Rheine zuströmt, der Hox- und der 
Hühnerbach, welche ihre Wässer mit dem Eselsbache vereinigen. 
Von dem Höhenrücken, von dem wir die Landschaft betrachtet 
haben, der Wasserscheide zwischen Düssel und Eselsbach, 
fliessen noch eine Reihe kleinerer Gewässer zum letzeren herab. 

Dieser Bergrücken senkt sich von ca. 165 8Ieter westlich vom 
Bahnhof Gruiten bis zur Höhe von 95,6 Meter am Heidberge hinab, 
Etwa den gleichen HGhenabfall zoigt der ilördliche, durch die 
Düssel getrennte Teil des Gebirges. 

Was man bis jetzt von der Geologie des beschriebenen 
Gebietes kennt, findet sich auf Dechens geologischer Karte von 
Rheinland und Westfalen (Sekt. Düsseldorf) lind in den gleich- 
namigen Erläuterungen dazu (Band 11) Von den kartiereiiden 



Geologen der Landesanstalt ist dieses Gebiet noch nicht in 
Angriff genommen worden. Icli musste mir deshalb unter 
Zuhilfenahme der Kartierungen am Niederrhein und der 
schonen Übersicht über ihre bisherigen Ergebnisse2) selbst 
ein Bild über den geologischen Aufbau der Gegend machen. 
PCTir begannen unsere Arbeit im September 1911. Über die 
in dieser Gegend gemachten Bohrungen orientierten mich in 
liebenswürdigster Weise die Herren Bürgermeister Zahren in 
Erkrath und Zivilingenieur H. Glass in Barmen, wofür ich hier 
beiden nochmals meinen besten Dank ausspreche. 

Die Unterschiede in den &Ioorbildiiilgen innerhalb des 
kleinen, oben bezeichneten Gebietes haben ihre ursache in der 
Verschiedenartigkeit der ~estein~scliichten, welche das Gebirge 
im Norden und im Osten der Heidelandschaft aufbauen. Beide 
Gesteinskomplexe - die kalkigen nördlich und die sandigen 
südlich gelegenen Schichten schneide11 an einer g r o s s e n 
B r u c l i l i n i e  d e s  d e v o n i s c h e n  G e b i r g e s  scharf gegen- 
eillander ab, welche in der Gegend v o n  H a g e n  als Ennepe- 
Störung beginiiend sich ü b e r  Geve l sbe rg ,  E l b e r f e l d  u n d  
G r ii i t en fortsetzt und westlich von Hausmaniis d e m Ge - 
b i r g s r a n  d e 3, entlang läiift, worauf ich später näher 
eingehen werde. Es grenzen hier Grauwackenschiefer mit 
eingeschalteten Grauwackensandsteinbänken, die oberste Ab- 
teilung des Dechenschen Lenneschiefers, an den Kalk und 
die hangenden Schiefer des Mittel- und Oberdevons. Die 
steile, meist saigere Schichtenstellung innerhalb der eng an- 
einandergepressten Muldenfiügel dieser jüngeren Gesteinsgruppe 
zwischen Grniten und Erkrath weist aucli in dieser Gegend auf 
eine bedeutende Sprunghöhe der grossen Verwerfungslinie hin. 

Alle das Waldgebiet der Hildener Heide durchfliessenden 
Bäche kommen vom Grauwackensandsteingebirge herab, welches 
arm an löslichen Verwitterungsprodukten ist. Ebenso wenig ist 
der die Heide bedeckende Sandboden ein Nährsalzbildner; 
daher enthält das Wasser der Bäche sowie der vom Gebirge herab- 
kommende Grundwasserstrom nur wenig mineralische Bestandteile. 
Alles dies ergab die be~ten  Bedingungen zur Hochmoorbildung. 

?) IWunstorf und Fliegel, die Geologie des niederrhein. Tieflandes. 
Abhandl. der Kpl. Preuss. geol. Landesanstalt N. F. Heft F7 (1910i. - - 

9 Siehe ErIXuterungen zur geol. Karte von Preussen. BI. Hohen- 
limbuig, p. 17. 

Der Höhenrücken zwischen Düssel und Eselsbacli dagegen wird 
rom Massenkalkund den oberdevonischen IvIergelschiefern gebildet. 
Die hier bei &Iillrath, Trills, GroPJ- und Klein-Bruchliaus eilt- 
springenden Geväsuer sowie die Moorquellen von Schafsheide 
weisen infolgedessen eiiien höheren Mineralgehalt - vor allem in 
Form von Kalksalzen - auf. Eine durch eine Reihe kleinerer 
Q n e l l e i i  b e i  E u l e i l t h a l .  Hoc l i s c l i eue r  sowie  o h e r h a l b  
G r o ß -  und K l e i i i - B r u c l i h a i t s  markierte n o r d w e s t l i c h  
verlaufende V e rm e r  fii iigs l i  n i e trennt auf dem Bergrücken 
die Ablagerungen des T e r t i ä r s  u n d  d e s  Devons .  Hier liegt 
der östliche Bruchrand des Rheintalgrabens. Die Brnchlinie rer- 
siiikt gegen Süden unter dem Terrrissenboden der Hildener Heide, 
aus dem nnr noch aenige spärliche Gesteinsreste emporragen -L) 
Diese geboren dem älteren Grauwaclienschiefer- und Sand- 
steingebirge an. Dicht an der grosseii StBriingslinie gegen den 
Kalk treten am Ausgauge des Tales von Malinert am Fahr- 
wege nach dem Jägerhaus rauhe, grünliche bis braiingelbe sandige 
Schiefer dieser Schichtengruppe auf. Weiter gegen Osten finden 
wir sie an der Seilbahn der Rhein.-Westfäl. Kalkwerke oberhnlb 
der Lindenbeck, dicht am Kontakt mit dem saiger stelienclen 
Kalke wieder. Sie streichen hier gegen NO. im Winliel von 
71'; ihr Einfallen ist 60° gegeii NSV. geneigt. In der jeri- 
seits der Bahnlinie gelegene11 Schiefergrube der Gruiteiier 
Dampfziegelei G. m. b. H. weisen sie ein Streiclien von N. 52' 
0. auf und fallen in1 Winkel von 20-29 gegen NW. ein. 
Sie zeigen hier z. T. cleiitlich flaserige Struktur. Die Schiefer 

") An dem von Kesselsweier lionimenden Arme des Hoxbaches - 
etwa 100 m östlich der geraden Forststrasse, von Triiikhäuschen nach 
Eickert - stehen schwarze, deutlich gescliichtete, kallifreie Tonscliiefcr an, 
die stark nordwestlich einfalleii. Sie gehüren molil zum Liegenden des 
Kalks. Eine zmeite Stelle findet sich ca. 200 ni östlich von TrLnkhäuschen, 
dicht am südlichen Rande cler Hildener Cliaussee. - Das Gestein ist 
grobkörniger Grauwackensandsteiii, welcher meist undeutliche Pflanzenresbe 
aufweist und mit Bänken eines giünlichen - im verwitterten Zustande 
braungelben - Tonschiefers mechsellagert. Kin Zug dieses Gesteins 
scheint den von Steinenhans bei Hasn bis zom Jaberg in die Heide vor- 
springenden Bergrücken zu bilden. Er ist bis auf den beschriebenen Auf- 
schluss von tertiären Sanden und den Terrassenkiesen bedeckt. Dieses 
Gestein dürfte sich noch etwas weiter nach Westen hindurchzielien, - 
da such der Keller der \t7aldscliänlte iTränkh~uscheit~ auf festem Grunde 
stehen soll. 



ii~id die eingeschalteten weissen bis gelben Grauwackensaiidstein- 
biinke zeichnen sich durch einen grossen Reichtiini an Pflanzen- 
resten aus. Daneben treten niideutliche Zweischaler, Orthoceren (?)- 
und Brachiopodenreste auf. Die Schiefer sind z. T. in Leliin 
zerfallen und werden auf Ziegelsteine verarbeitet. Bei Simons- 
haus am Westende von Vohwinkel stehen am Südhange der 
grossen Saildgiuben ähnliche mürbe Schiefer an, welche 
gleichfalls zum grössten Teil in Lehm verwandelt sind. Sie 
 erden an diesem Orte, wo sie ebetifalls in unmittelbarem 
T<ontakte mit dem Kalk stehen, von Waldschmidt eeinem Grau- 
~ackenschieferhorizonte zngere~hnet .~)  Ihrem Aussehen und 
ihrer Lage nach dürften sie zur Ronseler Stufe Denckmaniis 
gehören. 

Das allgenleine Streicheil dieser sowie der obersten 
Schichten der Mittel- und der des Oberdevons ist gegen NNO. 
(iiiigefähr W. 70" 0.) gericlitet. Das Einfallen - auch der 
jüngeren Serie - ist bald ein steilnordwestliches, bald ein 
sücliistliclies (50-90°), was durch das Auftreten streichender 
Verwerfungen bedingt ist. 

An1 Ostrande des bei der Liildeiibeck von Nord gegen 
West umbiegenden Düsselthals beginnend, sehen wir bis zur 
Wiilkelsmühle einen mehrmaligen Schichtenwechsel von dick- 
baiikigem sowie von plattigem Kalk und Flinzschiefer. Bei Winkels- 
mühle stehen Kallrknotenschiefer an, dann folgt gegen Westen 
eine Serie schwarzer Mergelschiefer bis zur Neanderhöhe, wo 
wieder schwarze Plattenkalke imd Schiefer an einer grosson 
Störungszone auftreten. Die starken Pressungen, welche diese 
Schichten erfahren haben, lassen sich deutlich in  einem Auf- 
schluss vor der Serpentine der Hochdahler Chaussee bei Nesii- 
dertal beobachten. Das Tal des Mettmannbaches zwischen 
Hellenbrncher Miihle und Neanderthal verläuft Iangs dieser 
Verwerfungslinie. Vom Westende der grossen Kalkstein- 
brüche bis zur Brücker Mühle bei Erkrath zeigen die Schichten 
vom Massenkalk bis zum Plattenkalk und Schiefer ein steil 
gegen SO. gerichtetes Einfallen, während es von Braken bis 
zur Neanderhöhe in der Hauptsache ein nordwestliches ist. 

j) E. Waldschmidt. Jahresbericht des naturwissenschaftlichen Vereins 
Elberfeld 1903. Heft 10 p. 117. 
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Am Südrande der Wasserscheide zur Heide hin finden 
wir von Karskalkofen bis zum Eulenthal dieselbe Schichtenserie 
mit annähernd demselbea Streichen und Einfallen wieder wie 
im Diisselthale, wenn auch die Aufschlüsse hier weniger zahl- 
reich sind. Auffallend ist hier sowie irn Düsselthale das Fehlen 
der oberdevonischen Plattensandsteine zwischen Büdesheimer 
und Kalkkriotenschiefer, da erstere in der Elberfelder Gegend 
noch deutlich hervortreten. Ein näheres Eingehen auf das 
der einzelnen Horizonte dieser ganzen Schichtengriippe will ich 
mir versagen, da sie von anderer Seite iti dieser Richtung be- 
arbeitet wird. 

Der westliche Teil des Höhenrückens bei Hochscheuer 
wird von den gelben und weissen glimmerhaltigen Quarzsanden des 
Tertiärs aufgebaut. An der Bruchlinie Brücker Xühle - Gross- 
Bruchhaus schneiden dieselben, wie im Vorigen ausgeführt 
wurde, scharf gegen die festen Gesteine ab. Die Sprunghohe 
der Verwerfung muss weit über 50 m veranschlagt werden. 

Der Wasserspiegel der Brunnen beträgt in der Rathelbeek 
56 m über NN. bei Höhscheid 49 m, bei Flacliskamperhütte 
50 m und in der neuen Brunnenbohriing am Korresberg 60 m. 
Hier wurden selbst bei 43 m über NN. immer noch tertiäre 
Sande durchtäuft, so dass sich über die Höhenlage des Devons 

genden keine Anhaltspunkte gewinnen lassen. 
ie Höhe der wasserführenden Schicht wird am Verwurf 

alten Gebirges bei Ca. 100 m durch einige Quellen markiert. 

An dem südlichen Hange desselben tritt der Grundwasser- 
strom iil der Nähe vor1 Bonnhaus bei Ca. 70 m an mehreren Stellen 
hervor. Bei Schafsbeide und Unterbsch liegt er bei 50-55 m. 
Bui Venn und an der nordwestlichen Fortsetzung des Gebirgs- 
randes bis Grafenberg senkt er sich auf der Niederterrasse bis 
auf 40-42 m herab. 

Das alte Gebirge tritt unter den Sanden nicht mehr zu 
!Iige. Das Hangende des Tertiärsandes bilden die Ablagerungen 
der obersten Rheinterrasse bei 100-103 m und der Löss. 
Ö s t l i c h  d e r  B r u c h l i n i e  E u l e n t h a l - B r u c l i h a u s  i s t  
w e d e r  T e r t i a r  n o c h  d i e  T e r r a s s e  a u f  d e m  H ö h e n -  
r ü c k e n  z w i s c h e n  d'em L ö s s  u n d  den  S c h i e f e r n  de s  
O b e r d e v o n s  zii b e o b a c h t e n .  



D i e  i n s e l a r t i g e n  V o r l r o m m e n  v o n  t e r t i ä r e n  
S a n d e n  und Terrassenkiesen auf dem n ö r d l i c h  d e r  D i i s s e l  
g e l e g e n e n  G e b i r g e  bis zu 163 m am Sandberge bei Mett- 
mann und bei Steinkaul NNT. von Neanderthal(140 m) d e u t e  ii 
d a r a u f  h i n ,  dass zum mindesten die T e r t i ä r s a n d e  ai ic l i  
i m  O s t e n  d e r  v o r h e r  g e n a n n t e n  B r i i c h l i n i e  v o r -  
h a n d e n  g e w e s e n  s i n d .  Wahrscheinlich hat die Düssel 
ihren Lauf während der Diluvialzeit zuerst durch diese lockeren 
Schichten genommen, ehe sie sich in das alte devonische Gebirge 
eingesenkt hat. 

Die Sande werden am Gebirgsrande bei Erkrath und 
Glashütte in grossen Gruben abgebaut. Ihre oberflächliche 
Siächtigkeit beträgt hier bis zu 50 m. Sie sind meist rötlich 
bis braun-gelb gefärbt lind in Abständen von ca. 5 bis 10 111 

von schwarzen wulstigen Limonitbändern durchzogen. Auf 
Grund zahlreicher innen mit Sand gefüllter Steinkerne von 
Fossilien wurden sie hier schon von Beyrich als oberoligozäne 
Meeresablageriingen erkannt. Sie sind feinkörnig, zeigen oft 
ra~ihe, splitterige Bruchflächen und mehr oder weniger starken 
Glimmergehalt. Der Glaukonit, ein eisenhaltiges Silikat, das 
diesen Schiehteil an anderen Orten ein grünliclies Aussehen 
verleiht, ist hier durch Verwitterung zersetzt morden. Sein 
zurückbleibender Eisengehalt hat den Schichten ihre Farbe 
verliehen. Ihr  geringer Tongehalt macht die Sande als Form- 
sande gut geeignet. 

Auf der Höhe des Bergrückens bei Hocliclahl und im Süden 
stehen überall Sande von derselben Feinheit, jedoch von schnee- 
weisser Farbe an, welche auf eine tiefgreifende Humussäurewirkung 
zurückgeführt werden muss. Diese finden ebenfalls für Giesserei- 
zwecke Verwendung und werden in mehreren Gruben oberhalb 
Erkrath bei Stolzenhäuschen und bei Hochscheuer ausgebeutet. 

Nach Dechen ziehen sich die tertiären Glimmersande vom 
Venn (Märzvenn) bei Uilterbacl~ bis gegen Ratingen am Gebirgs- 
rande hin", während sie nach Süden zu gänzlich fehlen sollen. 

Bei meinen Begehungen der Terrassenlandschaft im Süden 
der Wasserscheide zeigte sich iiun, dass Sande von demselben Aus- 
-- -- 

7 Dechen, Geolog. Katte. Sektion Düsseldorf und Erliuteruiigen 
Band 11 p. 649. 

sehen und meist weisser bis gelblicher Farbe zwischen der 
30-110 in Höhenlinie an vielen Punkten zu Tage treten - 
überall da, wo die Terrassenschotter noch in ursprünglicher 
Lagerung anstehen. 

Solche Aufschlüsse liegen innerhalb des Heidegebietes 
bei Kemperdieck am Eselsbach, in der Umgebung von Feld- 
heide, von Schafsheide und Unterbach bei 60-70 m, am Venn 
bei 43 m, nördlich von Überhaan bei Ca. 60 m über NN. 
und in der Umgebung des Jabergs. Die drei zuletztgenannten 
Punkte stellen nach meinen Beobachtungen die Westgrenze 
ihrer oberflächlichen Verbreitung dar. 

Ain Gebirgsrande habe ich die Glimmersande i11 Höhen 
von 100-110 m überall im Liegenden der obersten Rhein- 
terrasse bis nach Leichlingen verfolgen können. Es ist aber wohl 
kein Zweifel darüber, dass sie weiter im Süden ebenfalls zu 
Tage treten 7). 

Es bleibt nun die Frage zu untersuchen, ob alle tertiären 
Ablagerungen unseres Gebiets dem Oligozän angehören. 

Die rötlicheii bis braungelben Schichten, welche von 
Limonitbändern durchzogen werden und die oberoligozäne Fauna 
enthalten, bilden zwischen dem Heidberg und Hochdahl das 
Liegende der sandigen Schichtenfolge. Darüber lagern die 
schneeweissen und im Hangenden wieder ein meist schmales 
Band rötlicher Sande. 

Ein Bild über die Mächtigkeit der einzelnen Schichten 
gibt eine Bruilnenbohrung für die im Bau begriffene Wirtschaft 
auf dem Korresberge bei Erkrath (105 m über NN.), welche 
erst während der Drucklegung der Arbeit ausgeführt wurde : 

0-8 m Terrassenkiese, 
8- 9 m rötlicher Glimmersand, 

9- Ca. 26 m weisser Glimmersand, 
26-39j m zuerst abwechselnd gelb und weiss gefärbte 

Schichten (bis Ca. 30 m), danii gelber Glim- 
mersand, 

3g5-35 m grünlichgelber Glimmersand, 
-- 

') Dechen erwähnt bereits ihr Vorkommen rheinabwärts am Rande 
des Bergisclien Landes bis Odentlial. (Erlguterungen zur geologischen Karte 
Band 11 p. 649.) 



m Limonitband, von da 
sand, 

m im Sande zerstreute 
wenig Quarzit Lydit und Brocken von blaulich- 
grünem Mergel mit Schaleuabdrücken. 

ei 62 m Tiefe erreichte die ~ o h r u n g  ihr Ende. 
Die Q u a r z  k i e  s e bei 59 m müssen wie an anderen 

Ortens) als G r e n z h o r i z o n t .  d e r  O l i g o z ä n s  g e g e n  
d a s &I i o z ä n aufgefasst merdeil. Das Vorlcommeil derael ben 
entspricht ganz dem von Waldhaiisen westlich München-Gladbacli. 

Tonschichten, welche sich überall am Niederrhein zwischen 
die tertiären Sande schalten, fehlen in diesem Bohrloch ganz. 

Iii dem Dolinengebiet zwischen Elberfeld und Vohwinkel 
gibt bereits von Dechen dieselbe Aufeinanderfolge der Schichten 
an und schreibt ihnen auch ein gleiches Alter wie den tertiären 
Ablagerungen am Gebirgsrande zu. 

Dass diese Sande z. T. jünger als oligozänen Alters sind, 
geht auch daraus liervor, dass bei Vohwinkel zwischen dem 
weissen Sande und gelbem Ton im Hangenden ein Brauukolilen- 
lager aufgefunden wurde. Dechen gibt davon eine eingehende 
Beschreibung an der soeben zitjerten Stelle. Heute ist von 
demselben nichts mehr zu sehen 7). 

An einigen Orten findet man im Hangenden dieser Sande 
eine bläulichweisse, an der Luft sich rötlich färbende Ton- 
Schicht ; so bei Steinenhaiis westlich Haan, bei Kemperdieck 1°), 

ferner iiberall in den Dolinen zmischeil Elberfeld und Vohwinkel 
sowie mestlich davon bis gegen Gruiten hin ll). 

Diese Schichten besitzen, wie oben bereits erwähnt wurde, 
eine allgemeine Verbreitung im Hangenden der niederrheiiiischen 
Braunkohlenformation. Sie sind bei den Aufnahmen am Nieder- 
rhein - namentlich auf der Ville - sowohl in  den oberen 
miozänen wie iniierhalb der pliozänen Ablagerungen ausgeschieden 

8 )  Wunstorf und Fliege]. Abh. d. Kgl. Pr. geol. Landesanst. N. F. 
67 P. 81-84. 

Schon Waldschmidt konnte dasselbe nicht mehr auffinden. Jahres- 
bericht Naturwissenschaftlicher Verein Elberfeld Heft 10 (1903) p. 118. 

'O) In diesem letztgenannten Ciebiete findet sich in dem Liegenden 
des ~veissen Sandes noch eine zweite Toneinlagermg. 

Dechen fand dieselbe auch iiber dem Tertiärsande an der Bahn- 
rampe bei Hochdahl. Erläuterungen zur geologischen Karte Band I1 p. 630. 

worden. Zwischen Viersen und München-Gladbach sind sie s m  
westlichen Hange des Nierstales überall über dem weissen Glimmer- 
sande und in gleicher Lage am Bergischen Gebirgsrande ober- 
halb Troisdorf und Spich zu beobachten. 

Über dem Ton, der bei Miinchen-Gladbacli und an anderen 
Orten Blätterabdrücke enthält, lagern die weissen Quarzschotter 
der Eieseloolithstufe. 

Derarßige Schotter fand ich im eigentlichen Heidegebiete 
bei Kemperdieck am Wege nach Sandheide in 60-62 m Höhe. 
Es  treten hier im weissen Glimmersande zwei 2-3 dem mäch- 
tige ICieabänder auf, welche der Hauptsache nach aus kleinen 
weissen z. T. scharfkantigen Quarz- und aus Lyditstücken sowie 
aus abgeplatteten Feuersteinsplittern von meist elliptischer 
Form bestehen. Unter den Lyditen fand sich eine Reihe 
von Kieseloolithen. Das untere Band überlagert ein wenige 
Zentimeter breiter weisser Tonstreifen. Durch den ganzen 
Habitus sowie vor allem durch die Kies 
Schicht als PIiozän charakterisiert. I" 

birgsrande konnte ich im Liegenden der Terrassen- 
ablagerungen gleichfalls diese feinen Flussgeschiebe mit zahl- 

. reichen Kieseloolithen nachweisen. Nach oben gehen sie 
allmählich in gröbere Schotter über. Die geringe Mächtigkeit 
der Aufschlüsse erlaubt keinen sicheren Schluss, ob es sich hier 
nur um e i n e  Terrasse handelt. Die Ablagerungen am Jaberg 
und vor allem an der Böschung des Weges von Hochscheuer 
nach Gross Brlichhaus (bis 100 in) zeigen deutlich den Habitus 
der KieselooIit.hstufe. Auch auf dem Korresberg und bei 
Steinenhaus sind feine 
oolithen deutlicli zu erke 
-- 

") Auch die von Her 
zwischen Karschhausen und Fritzelsburg im NO. von Kemperdieck zeigen 
überall iin Liegenden bei 55-70 m über N N. den tertiären tonhaltigen 
Glimmersand, welcher hier ineist ein schwkrzliclies Aussehen hat. Bei 
einigen Bohrungen wurden darüber auch gelblicher bis röt,licher Glimmer- 
sand und eckige Quarz- und Lyditkiess angetroffen. 



Die Tatsache, dass über den tertiaren Sanden im Heide- 
gebiet sowie am Gebirgsrande Reste pliozäner Schotter erhalten 
geblieben sind, zwingt zu der Annahme, dass am S ü d r a n d e  
des Rückens  zwischen H e i d b e r g  lind Bii l l ra th längs der 
Fortsetzung der grossen Ennepeslöruiig das Gebirge - und 
zwar sowohl das T e r t i ä r  wie das  Devon - i n  p o s t -  
pliozäner Zeit Ca. 40 m abgesunken  sind. 

Nachdem nun das pliozäre Alter der feinen Quarzkiese in den 
Terrassengeschieben feststeht, können die weissen Glimmersande 
nicht älter als miozän sein. .Als Einlagerungen enthalten sie 
vereinzelt Limonitbrocken und bis Ca. 1 m mächtige Braiin- 
kohlenquarzite. Feuersteingerölle (Wallsteine) konnten in den 
Sanden nicht aufgefunden werden. 

Das Braiinkohlenlager bei Vohwinkel befand sich nach 
von Dechen im Hangenden der vveissen Sande. Über denselben 
lagert überall im Dolinengebiet zwischen Gruiten und Elberfelcl- 
TTarresbeck eine Schicht eckiger, z. T. schwachkantenge- 
rundeter feinei. Quarzkiese, welche in iintergeordneten Mengen 
Quarzit-, Sandstein-, Schiefer- uni1 Bergkristallgeschiebe sowie 
Feuersteingerölle enthalten. Lydite und Kieseloolithe konnten 
trotz eifrigen Suchens iu diesen Ablagerungen nicht aufgefunden 
werden. Ds  die Kiese ihrer stratigraphischen Stelliing nach 
gleichaltrig mit den pliozänen Ablagerungen am Gebirgsrand 
sein müssen, sie aber die für diese charakteristischen Lydite 
und I<ieseloolithe nicht entlialten, so betrachte ich sie nach 

t e t e S t ö ru  n g s s y s t e m kommt am cleiitlichsten an dem schon 
mehrmals erwiihnten Bruchrande z w i s c h e n E u  1 e n t h a l  ii n d 
G r . - B r u c h h a u s  zum Ausdruck. Iliin darf wohl j u n g -  b i s  

'3) Fliege1 (Jahrb. der Kgl. Pr. Geol. Landesanst. Bd. XXXI. p. 231) 
beschreibt einen solchen Aiifschluss auf der Ludwigsliütte bei Altenrath 
(BI. JVahlscheidi, welchen er als Randfacies der Kieseloolithschotter be- 
trachtet, weil er zwar Lgdite und den typischen „Schokoladenton" mit 
pliozänen Blattabdrücken, aber keine I~ieseloolitlie darin fand. Derselbe 
l'on steht in den Dolinen an der Varresbeck iiber den Kiesen an, doch 
1,onnte ich bisher keine pflanzlichen Reste darin nachweisen. 
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1) o s t m i oz ä n e s Alter ziigeschrieben werden, da die weisseii 
Glimmersande (Riliozän?) hier am devonischen Gebirge abge- 
sunken sind. Der weitere Verlauf dieser Verwerfung gegen 
Süden im Heidegebiet ist durch die oben beschriebene post- 
pliozäue Störnngslinie unterbrochen worden. E i n e z w e i t e 
d e r  e r s t e n  p a r a l l e l  l a u f e n d e  B r n c h l i i i i e  - wohl ein 
Staffelbrt~ch - ist am G e b i r g s r a n d e  b e i  Ca. 100-110  m 
z w i s c h e n  D r i e s c h  u n d  S t e i n e n h a u s  bei Haan anzii- 
nehmen. E b e n s o  s t e l l t  m e i n e s  E r a c h t e n s  d e r  v o n  
S t e i n e n h a u s  b i s  z u m  J a b e r g  v o r s p r i n g e i l d e  S a n d -  
r ü C k e n  - wie der Gebirgsriiclren zmischeil der Düssel iind 
cler Heide - einen ON. 0-W S. W. v e r l a u f e n c l e i i  H o r s t  
dar. An cliesein dürfte der Abbruch des Tertiiirs zur gleichen 
Zeit wie bei dem ersteren erfolgt sein. Zwischen d i e s e n d r e i  
B r u C h l i  n i e n - am südlichen Gebirgsrande bei Hochdahl, 
an dem westlich von Haan und am Jabergrücken - muss d a s  
H e i d e g e b i e t  s c l i o l l e n f ö r m i g  a b g e s u n k e n  sein.14)  

Über die vermutete Bruchlinie zwischen Driesel und Haan 
liesseii sich keine näheren Anhaltspunkte gewinnen, da östlich 
einer Linie von Gross-Bruchhaus nach Kemperdieck iind im 
Waldgebiete der Heide die tertiaren Glimmersande nicht mehr 
zu Tage treten, und erst am Gebirge bei Ca. 100 m unter der 
dort anstehenden Terrasse wieder erscheinen. 

Die Oberfläche bedecken hier in einer Wichtigkeit von 
mindestens 4-5 ni graue bis gelbbraune Flusssande. Sie werden 
zwischen Wahneiimühle und Kocliheide in einem grossen Tage- 
bau gewonnen und als Bausand verwertet. Überall an den 
Hängen bei Trills, Kattendahl, am Abhange des Jaberggipfels 
konnten wir dieselben beobachten. Sie enthalten eckige Schiefer- 
stiicke und Qiiarzkiese lagenweis eingeschaltet. Jhrem Alter nach 
gehören sie zu den noch zu beschreibenden Terrassenablagerungen. 

Überall, wo das Tertiär zu Tage tritt, liegen auf dem- 
selben direkt die Terrassenschotter. Abgesehen von deil weissen 

'4 )  Diese Abbrüclie besitzen wohl das gleiche Alter wie diejenigen, 
i welche die weitmächtigeren pliozänen Schotter-Ablagerungen in der Um- 

gebung der Wnhner Heide betroffen haben. Nach Fliege1 (Jahrb. der Kgl. 
Pr. Geol. Landesanst. Bd. YXXI p. 232) sind dieselben vielleicht durch 
,,oberpliozäne telton. Bewegungen oder durch ein Nashsinken einzelner 
Schollen arn östlichen Bruchrande der niederrheinischen Bucht in diluvialer 
Zeit" bedingt. 



Quarzschottern der Kieseloolithstufe haben diese Kiese eine 
gröbere und buntfarbigere Beschaffenheit. Sandsteine, Quarzite, 
Grauwacken, Tonschiefer, rote, milchweisse bis farblose Quarze, 
Lydite etc, bilden die bis 5 m mächtigen Ablagerungen. Da- 
neben finden sich namentlich im Liegenden über dem Tertiär 
im Durchschnitt 3-8 cm grosse, meist eiförmig bis elliptische 
Feuersteingerölle. Die mächtigeren Terrassenablagerungen 
werden von schwarzen Limonit- und braunen glimrnerhaltigen 
Sandsteinbändern durchzogen. DAS Ganze hat meist ein durch 
die Verwitterung liervorgerufen 
Die Kiese variieren in ihrer Grösse von mehreren 
bis zu Dezimetern. 

Die Schotter der oberst 
Gebirge in  ziemlich gleicher H 
Landwehr, Ohligs bis nach Mahnert. Zwischen Hochscheuer 
und dem Heidberg finden wir s 
desgleichen weiter nach Norden 
auf dem Grafenberg. 

Von diesen Kiesablagerun 
Weise die vor dem Geb 

geschichtete Flussschotter oberh 
Bocksberg und westlich Gr.-Bru 
Plachskamper Hütte am Feldwege 

j5) Da in diesen Geschieben Gra 
zurücktreten, so honnte ich bisher noch 

Quarz- und die Lyditkiese mit den Hieseloolithen nur 
der pliozänen Terrasse darstellen. Typische Hauptterra 

Sie lagern hier in deutlicher Diskordanz auf der mell 

grossen Sandgrubo bei 3Ierlenforst werden diese 
gestreiften Tonschichten, den Schokoladenton Flieg 
den Tonen fand ich bei oberflachlicher Untersuch 
abdrücke wohl aber Kohleteilchec. 

elbeck (ca 73 m) und an anderen Orten. 111 n 
ge (43-50 m) bilden sie den Hang an der Ven 

Auch am Ausgange des Düsselthals bei Erkr 
h einzelne Schotterbänder, z. B. bei 60 m am Westrande 

der grossen Sandgrube an der Ziegelei bei Fabershäuschen. 
Alle diese Terrassenreste gehören wohl zur Haiiptterrasse. 

Man muss sie dann als in diluvialer Zeit abgesunkene Schollen 
auffassen. An der Terrainkante, welche sich von der 100 m 
Höhe (131. Mettmann) östlich vom Heidberg bis zum Sandberge 
hinzieht, kommt eine de~art ige  Senkungslinie deutlich zum 
Ausdruck Auch der bis 50 m mächtige steil ab stur^ am Ost- 
rande des Pillbachs zwischen K1. Endern und Glashütte bei 
Gerresheim hat wohl in einem solchen Verwurf seinen Ursprung. 
D a n n  m u s s  a u c h  d i e  g a n z e  S c h o l l e n b e w e g u n g  i m  
H i l d e n e r  H e i d e g e b i e t e  e r s t  i n  d i l u v i a l e r  Z e i t  s t a t t -  
g e f u n d e n  h a b e n .  

Der Ostrand der die heutige Rheinebene einnehmenden 
Niederterrasse ist am schärfsten im Norden markiert: an der 
Torfbruchstrasse bei Gerresheim, an der Gerresheimerstrasse 
über 'Fette Erde zum Venn bis zur Rossmühle. Am Westrande 
des Hildener Waldgebiets ist die Abstufung eine allmählichere. 

Die Höhenlage der Niederterrasse ist i m  al 

Neben den Terrasseiiablagerungen spielt noc 
eine bedeutende Rolle in unserem Landschaftsbil 

Als jüngste Ablagerung bedeckt er die Höh 
des Gebirges. Der u r s p r ü n g l i c h e ,  n o c h  n i c h t  s e i n e s  
K a l k g e h a l t e s  berziiibte Löss ist an k l e i n e r e n  Buchen-  
b e s t ä n d e n  schon weithin zii erkennen. Der v e r l e h m t e  

a u s g e d e h n t e  A c k e r f l ä c h e n .  
iii der Zeit zwischen Mittel- und 
daher alle Flussablage 

sich z. ß. übei den S 
nten Lössschnecken 
covlan. Auf den Höhenrücken von 

Hochdahl sowie an seinen Gehängen zur Düssel und zur Heide 
liegt er mit deutlicher Erosionsfläche über dem Tertiär, was 



iii deii soeben genaniiten Sandgruben gut zu beobachten ist. 
Die Terrassengeschiebe sind hier z. T. vor seiner Ablagerung 
fortgeführt worden. 

ungeii an den einzelnen Orten 
ist scllon im Vorhergehenden an mehreren Stellen Er\v%hiiung 
getan worden. 

Das Folgende cliirfte also mehr den Zweck einer Ziisammen- 
. fassung verfolgen. Der im Westen am Steilabfall des Gebirges 

bei 40-42 m auftretende Grundwasserstrom tri t t  am Tenn 
unweit Unterbach nicht erst zu Tage, sondern wird direkt von 
den Sanden der Niederterrasse aufgenommen, melclie den etwa 
l,'z m mächtigen Moorboden unterlagern. Über die weitere 
Schichtenfolge in der Tiefe lässt sich nichts mitteilen, da keine 
Bohrergebnisse ans dem Sumpfgebiete zu erhalten waren. In 
geringer Tiefe dürfte sich wohl eine tonige Schicht unter den 
Wasser fiihrenclen Sanden befinden. Weiter im Norden bei 
Blotschekotten bedecken weisse tonige Feinsande, welche schwach 
kalkhaltig sind, die Oberfläche der Terrasse. Sie werden vom 
Düsselbach durchschnitten. 

Die Lage des Schafsheider Moores ist eine wesentlicl~ 
andere. Dasselbe liegt in einer wannenfönnigen Seiike, welche 
von kleinen Terrainerhebuiigeii umgeben ist. Auf diesen 
Höhen sind am Nord- und Ostrande die bunten Eiese 
und im Liegenden die tveissen bis gelben Glimmersande 
an mehreren Orten aufgeschlossen. Die Suinpffläche in 
48-52 m Höhenlage tragt ca. l j z  Moorboden, darunter 
gröbere Sande wie bei Unterbach, welche ihre weisse Farbe 
der Humussäure aus dem Noore verdanken. Am Nord- 
rancle des ii'loors bei Schafsheide tritt der Grundwasserstrom bei 
52 m in mehreren Quelleii hervor. Das empordringende Wasser 
wird aber sogleich wieder von den Sanden aufgenommen. Am 

abeii ilIoorwasser zum Eselsbach 

Bearbeitet voll W. Braridt. 

Jli t  den geologischen Befiinclen stimmen clie botanischen 
Beobachtungen im Gebiete sehr gut übereiil. Sie wurden zum 
Teil voii uns selbst gemacht, z. T. stützten mir uns aaf Ver- 
öffentlichungen von H. Schniidt I"), Elberfeld, .Florau uncl 
,,Nachträgeu und A. Hahne l i ) ,  ETanau, Berichte des Botanischen 
Vereiris für Rhcinlaiid und Westfalen. Eine Aiizahl mündlicher 
iiiicl brieflicher Mitteilungen erhielte11 wir von Herrn Professor 
H. Schmidt, Elberfeld, für die ihm auch an dieser Stelle bestens 
gedankt sei 

Wie schon oben erwähnt, sind verschiedene Pflanzen- 
formationen über das Gebiet verteilt. Den s 
Gebirgsabfalles, etwa von Eickert an, bede 
Heide- und Kiefernwaldflächen, die nur selten, z. 
weiher, von ärmlichen Ackern unterbrochen wercl 

Die relativ hohe Luftfeuchtigkeit und die Armut des 
ens an mineralischen Nährstoffen sowie die physikalischen 

Eigenschaften des Bodens lassen hier die Calluna-Heide in  
grosser Ausdehnung aufkommen. An etwas feuchteren Stelleii 
findet sich reichlich I.;ricn tet~niix, sonst U. a. Snrot1~nvc)zzcs 
scopariics, Betzcia nlbcc, Lzcsfcln, Genistn ntzylica, Vaccinizcm Jfgr- 
tillzcs und vitis Icaen, Hiernciullt Pilose1l.z lind icrnbeilatzctv~, im 
Walde und ,an den Waldränclern Pteridiulrt nquiliiiz~m, und 
.LycopoCliz~1t2 cot)11iInttaf~~11~ besonders aln oberen Rande des 
Heidestreifens Ilex, selten iinlzeria vzclgaris, uncl hier und da 

. die Schmarotzer Cuscutn epitl~ytzto~i iiud Orobnttc7~e rapielt gertktne. 

Wo im Gelände Senkiingen uncl quell 
kommt es zur Bildung typischer Hochmo 

n Nährstoffen armen W 
e Polster von Lez~cobtyitt~rt glazcc~tm an, u 

, Schmidt. 7. Jahresbericlit (1 
. Bahne. Die Moorgebiete am 

Sitzungsbericht Natiirh. Verein fürRheinland lind Westfalen 1907. E. p. 21-23. 



häufig beträchtlich über das Niveau des MTassers erhebenden, 
fest zusammenschliessenden Polster verhindern in sehr wirk- 
samer Weise den Luftzutritt zii dem an und für sich schon 
durch das stagnierende Wasser sehr luftarmen Boden. Dieser 
Umstand, sowie die starke Procluktion von Säuren durch die 
genannten Pflanzen, endlich die erst relativ spät im Jahre er- 
folgende Erwärmnng des Bodens schliessen das Wachstum an- 
spr~ichsvoller Pflanzen in diesen Gebieten aus, und so kommt 
es zur Ausbildung eines Pflanzenvereins, dessen Glieder an die 
eigenartigen Bedingungen des Geländes angepasst sind. Für 
die Moore unseres Gebietes sind neben einer ganzen Reihe von 
Splzagltzctn-Arten charakteristiscli Myrica Gaie, ATwtl~ecilcl~z ossi- 
fragunt, iZlaynci~ospora nlba und ficsca, xolinia coerzdea, 3Igdro- 
cotyle vulgaris, Drosera rotzmdifolia und internzedz'a, 'Vitccinizcm 
oxycocczcs, Lycopoclium inzc~~datzm7, _lijriophot'u~n vaginatzcnz und 
angzcstifolzzc~n, Scirpzes caespifoszcs, Erica tett'ali.~, Jzcncus und 
Garex-Arten U. a. Seltener oder vereinzelt kommen vor Os~nzcnda 
regalis, Caila pnlustris, Oennntl~e fistzclosa, Carez laevigatn, I'o~J- 
sticl~zcnz oistatuna und der Bastard ~~oiystic7aunz crisfnftcnz X spinzt- 
Zoszc?n. Betuln und Al~zrs dringen hier und da bis ins Bloor 
vor, bleiben jedoch klein, strauchig; Pilaus silvestris zeigt 
erhebliche Veränderungen im Moor. Sie bleibt niedrig, ihre 
Äste und Wurzeln wachsen sehr in die Breite, die Triebe und 
die Nadeln werden lrurz, der ganze Wuchs wird gedrungen, 

rig, später wird der Baum gipfeldürr und geht endlich ein. 
Die Hochmoore ziehen sich entweder bis an den Rand 
bene hinab, oder ihre Wässer ergiessen sich in eins der 

grösseren Bachtäler, welche das ganze Heidegebiet quer durch- 
ziehen. Z. B. fliessei1 die Wasser des südlich des Jaberges 
gelegenen hfoores der It ter zu. Diese grösseren Bäche Iiaben 
im Laufe der Zeiten eine Menge feine Gesteinstrümm~.r und 
Schlamm in ihren Tälern abgesetzt, und auf diesem erheblich 
nährstoffreicheren DiIateriaIe hat sich eine reichere, anspruchs- 
vollere Flora angeaiedelt. Auf diesen Fläche~t gedeiht Laub- 
holz gut, Querczhs, Ainus, Snliz, Popzclzcs, daneben viele Sträucher 
und grosse iiiid kleine Stauden und Kräuter. Vielfach sind 

Zwischen die eigentlichen Hochmoore mit Sphagnun?., 
ica, Molinin und die künstlichen Wiesen der Bäche oder 

heinebene schiebt sich nun vielfach ein Pflanzenverein 
mpfpflanzen ein, dessen Glieder wir zum grossen Teil bei 

der Bildung von wiaenmooren, der Verlandung nährstoffreicher 
Wasserflächen, beteiligt sehen. Hierhin gehören P1krngt)zites 
conzlizu~zz's, Pelccedamt4nz palzcstre, Selinzcnz carvifolz'a U. a. Sie 
sind verge~ellschaftet mit Co,narzcm pnizcstre, 'Xetzyantl~es trifoliata, 
Pediczcinris paiztstris, Pioln palustris, Getztiana ptzefc)notzalzt/~e. 
Let~ te re  gehört wohl schon zur Hochmoorflora, ist jedoch am 
liäiifigsteii da, wo das Torfmoos sclion erheblich zurücktritt. 

Zii erwähnen ware noch, (lass die Hochmoore, die ja auch 
heute noch den grössten Teil der Bloorbilduagen der Hildener 
Heide einnehmen, früher ausgedehnter gewesen sein ni i i~  en. 
Dafür sprechen die vielen etwas feuchteren torfigen Stelleii in 
der Heide und dem Iiiefernaald, die Ericcc tett'nlix, auch Vctccinizc)ji 
vitis Idaea U. a. tragen, ferner spricht dafUr das Vorlcomine~i 
von Kieferi? an jetzt trockenen Stellen, die am unteren, älteren 
Teile des Stammes deutlich die Merkmale der Moorform der 
Kiefer (Pinzcs silvestris var. tzcrfosa) anfweisen, in den oberen Teilen 
sich jedoch von der gewöhnlichen Kiefer nicht unterscheiden. 

Anders, als ir der Hildener Heide, liegen nun die Ver- 
hältnisse im Schafsheider Sumpf. Dieses von Schafheide im 
Nordosten nach Rossmühle im Südwesten sich erstreckende 
Gelände verdankt seinen Wasserreichtum einer Anzahl dort zu 
Tage tretender Quellen. Tm siidwestlichen Teile hat man seit 
langem das Wasser in einem sich in den Eselsbach ergiessenden 
Graben gesammelt, uncl regeImassig ist dort gemäht worden. 
Durcli diese Nutzung ist jetzt in diesem Teile eine künstliche 
Wiesenfläche ausgebildet. Der nordöstliche Teil indessen zeigt 
noch recht ursprünglichen Charakter. Hier herrscht die Wiesen- 
moorflora vor. Ihre Entstehung verdankt sie zweifellos dem 
Wasser der Quellen. Deri Untergrund des Sumpfes bilden 
grobkörnige über 95O/0 aus Kieselsänre bestehende Sande, die 
etwas Eisen, Aluminium, Kalzium, Magnesium, Kalium, Chlor, 
aber keine Schwefelsäure enthalten. Das etwa in der Mitte 
des Wiesenmoores entnommene Wasser hingegen enthielt neben 
Spuren von Aluminium und Kieselsäure, Eisen, vor allem aber 
&fagnesiumcarbonat, kohlensauren und schwefelsauren Kalk und 



Chloride. Es  vermag also durchaus eine anspruchsvolle Plora 
zu ernähren, doch ist der Baumwuchs unterdrückt und das 
Wiesenmoor zu typischer Ausbildung gelangt, wegen der geringen 
Luftzirkulation im entstandenen Torf, im Boden und Grundwasser. 

Von charakteristischen oder bemerkenswerten Pflanzen 
finden sich U. a. : A%inp?znea aiaa, P?iragnzites c ~ m ~ ~ ~ u i t i s ,  Tgp7~u 
latifolia, Potamogeton p01yyo~bifolizcs, Utricularia minor, Cliara SI)., 

Rhamnzcs Pra1~gzc7cc, Saliz azwita, Caianzagrostis lanceolatcc, Pio7n 
paltcsl~.is, Platant7tera hifbiin, Gg11t1znc7enia colbopea, Orc7iis incccrnatn, 
Xpipactis palustris, Malaxis pcclzccloscc, L@aris Loeselii, Scirj~zrs 
pauciflorus, Byyeric~mz tekapterum, Scicfellnria ~ni?zor, Veroniccc 
sczcteliata, Sagi~za nodoscc, 3Iydrocotyie vulgaris, C'arex teretizcscze7a. 
2iulz'caris, pccniczciata, pnnicea, Oederi, Zepidocarpa, rostrata, Juncas 
szy~inzcs, J. silcnticzcs, Pecliczciaris i~alzcstris, Cirsium paizcstre, a n -  
~zzcnczclzcs I/Zngiia, i->ezccecla~zzcne palzestre, El~ilobizcna hi~sictzcm, Co72- 
volvi~Zzrs ,Yepi;zcrrc, und zahlreiche Noose, von denen erwähnt seien 
I->~Z~~trichzc)n coiicnzzcne, P. /0r)izoszcm, D1)zizcna sp., A~e1cecom?zit1111 
paizcstre, P11.il0,zotis calcaren, P. caespitoscc, fisidens adiantoides, 
Bqzcnz psetcdotriqtcet~tc)?~, Dicra)ezcm u~zcl~ciatzcnz, A~zezcrci pinqtafiflclc[, 
Vjpnzcm stellatztm, e.~;nntzzJatum, seotyioides, aclzcncz~m, internzeclizbnz, 
flzbitans, commzctatun~, strantiweunz und prccteizse, Arten übrigens, 
die den Hochmooren völlig fehlen, Poi~tric1wr)z cot~tnzzcne vielleicht 
allein ausgenommen. 

Wenn nun auch der grösste Teil des Scbafsheider Sumpfes 
von dieser Wieseomoorformation eingenommen wird, so fehlen 
die Elemente der Hochmoorflora doch nicht. Besonders am 
nördlichen und östlichen Rande finden sich zum Teil dicht an die 
oben erwähnten Pflanzen heranrückend, aber doch auf bestimmte 
Gebiete beschrankt, die Pflanzen, die für die Hochmoore der 
Hildener Heide charakteristisch sind, sowie einige Hoclimoor- 
pflanzen, die dort noch nicht gefunden wurden. Hier wücliern 
in tiefen Wasserlöchern SpIicry,zcc, und in ihrer Umgebung be- 
obachtet man ii1yrica Gnie, iVccrt7~ecizcm ossifru!jzc9n, ~7zyncfzosl)orn 
alba, Drosera rotic~tdifolia und inte~nzeclia, Molinia comclea, 
Lycopodizcnz i1tzc1tclatzc9)z, l3rica tetralix, Callzc~zn vzclgaris, SaZiz 
repens, Eriopkor~c~n a~igzcstifolizb»z und gracile, Ccirex li9.il,tosn, 
Vncci,niurn o.cycoccz~s, JZGIICLCS sqz~arrost~s, Gel~tia?~(t ~ J I C ~ Z C ? ) Z O I Z ~ ~ ~ ? ! ~  
iind als besondere Seltenheit Tripe~tfns Elocles. 

legte dieser Befund die Ve 
ormation zur Verfügung st  
ineralsalze enthalten muss, uncl in der T 
g durch die Analyse bestätigt. 

lieh könnte noch erwähnt werden, 
von TrigZoc7~ilz palztstre im Schafsheider Sumpf vielleicht mit 
relativ hohen Gehalt des Wassers an Chlor zusammenhängt. 

Ahnliche Verhältnisse wie bei Schafsheide liegen in den 
Sümpfen bei Unterbach-Vette Erde vor. Doch ist die Verteilung 
der Flora infolge dauernder Eingriffe des Menschen hier bei 
weitem nicht so übersichtlich. Durch das ganze Unterbacher 
Gebiet ist ein Längsgraben gezogen, der dauernd offen gehalten 
wird, so dass in ihm selbst vorkommende Pflanzen in ihrem 
Bestande aufs änsserste gefährdet, zum Teil wolil schon ver- 
nichtet sind, andererseits dem umgebenden Gelände dauernd 
ansehnliche Wassermengen entzogen werden, was auf die Plora 
nicht ohne Einfluss bleiben Iianil. Ein grosser Teil der bei 
Schafsheide vorkommenden Pflanzen wird auch bei Unterbach 
gefunden, jedoch nicht alle. Bemerkenswert bei Unterbach sind 
sonst noch : Hydrocharis nzorszts rnnae, Covzarum paTushe, Hotto)lia 
21alustris, Selinum ca~vifoiia, Pezccec7anzcnz palzcstre, Agrostis ca~zina, 
Ra)zzozcuZzcs Lingzcn, Spargn?ziunz nzininzzcna, L;triczclaria ~eglecta, 
JIyrioplijllzcm spicatzc~iz und verticillcitzcm, (-inilitriche stagnalis, 
Polystichic~iz Tlcelypteris, Potcimogeton pusilizcs, crisp~cs, graminezcs, 
nbinus, sci~pzcs flzcitnns, C'ladizcnz Jfarisczcs, Oenanthe apzcaticn, 
Jztnczcs szcpi~zzcs und aczctiflorzcs, Care.~ psezcdocyperzcs, rostrata, flava, 
Hornsc?czcc?~ia~ia, Aiisnzn Plantayo und rnnzcnculoides, Cliara hispicla, 
Hicracizci)c pratelzse. 

Vorwiegend finden sich diese Pflai~zeii in und bei der1 
Haupt- und Nebengräben, die das Gebiet durchziehen, sowie 
in Ausstichen, die nun wieder in Verlandung bepriEen sind. 
Iin übrigen ist das Gebiet in Nutzung genommen und stellt mit 
reichem Blumen- und Grasschmuck versehene Wiesen dar. 

Der Ellerforst endlich, der sich vom Sand- und Heidberge 
aus in südwestlicher Richtung erstreckt, ist zum Teil auch recht 
interessant Auch in ihm befinden sich besonders an die 
Unterbacher Sümpfe anschlieasend quellige Stellen und tiefe 
Wasserlöclier, die im Verein mit dein iippigeii Unterholz der1 

> 



sich hier, offensichtlich ohne übermäseige Pflege, ein prä 

zum Teil auch aus Buchen besteht. Diese Erscheinung lässt 
auf eine erheblich grössere Zufuhr von Luftsauerstoff zum Boden 
schliessen. Ein Teil der in den Unterbacher Sümpfen vor- 
kommenden Pfianzeii dringt noch in den Wald hinein, besonders 
bemerkenswert dürfte ausserdem aber Cl~rysospienit~m oppositi- Verzeichnissen über die Petrefaktensammlungen 
foiiurn sein. 

Leider n7ar es mir infolge meiner Übersiedelung nach 
Bedin nicht rnöglich vor Drucklegung dieser Arbeit meine 
Beobachtungen in den sehr interessanten Sumpf- und Moor- 
gebieten völlig zu Ende zu führen, so dass ich es bei obigen 
geringen Mitteilungen bewenden lassen muss. Doch hoffe ich 
später noch einmal auf den Gegenstand ziiriickk 

- 

S a m m l u n g  a u s  dem G r ü n  
(Tourtia). 

Grosse, nach zoologiscliem und 
geordnete Petlrefaktensammlun$, darin hervorragend 
Pflanzenversteinerungeil. 

in der Rheiilprovinz. 

c l t i s c h e s  M u s e u m  f ü r  N a t u r k u n d e  u n d  
h n i k ,  Burgplatz 1. Vorstand für die geologische 

: Dr. E. Kalira-Bredeney, Essenerstr. 7 All- 
geme ine  P e t r e f a k t e n s a m m l u n g  aus allen For- 
mationen, besonders aus dem Karboii und in hervorragender 
Weise aus dem Diluvitim der Emscherschichten. Ferner 
Ü b e r s i c h t s s a m m l t i n g  i i be r  d i e  P e r i o d e n  d e r  
S t e i n  z e i t . - Die Originale aus dem Emscherdiliivium, 
darunter Artefakte aus der letzten Zwischeneiszeit, werden 
demnächst veröffentlicht. - tigung kostenlos, 

chentags von 10 bis 1 und 3 b hr; sonntags von 
bis 1 und 3 bis 6 Uhr. 

H ü g e l L '  b e i  E s s e  Krupp von Bohlen- 

Bedeutende s t r a t i  g e o r d n e t e  Samm- 
lu  n g  mit den wichtigsten Versteineruiigen aus allen 
Formationen ; darunter eine i h r e r V o 11 s t ä n d i g- 
k e i t  wegen  w o h l  e i n z i g a r t i g e  (früher von 
Professor Dr. Fraas bearbeitete) P e t r e f a k t e n- 



Genehmigung des Herrn Dr. Krupp von Bohlen-Ha1 
durch Anfrage bei Dr. E. Kahrs. 

Krag bei Essen, Bergingenieur Wulff, Zeche Bonifatiuzr. 

Steele, Markscheicler Schmalhaus. 

- - - 

Sonderabdrucke von den Verzeichnissen uber die Petrefaktensainmlungen 
in der Eheinprovinz und benachbarten Gegenden, zusammengestellt von. 
Pastor emer. K. Heinersdorf, sind noch zum Preise von 50 Pfg. zu haben, ,? 




